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Erste Abtheilung.
CMit Tafel II und III.)

Vorgelegt in der Sitzung vom 6. März 1872.

J e mehr wir die nordamerikanischen Lepidopteren kennen lernen, desto
mehr Arten finden wir, die den europäischen sehr nahe stehen oder sich
gar nicht von ihnen unterscheiden lassen. Wenn man also jetzt, und mit
Recht, den ganzen Norden Asien's nebst Kleinasien und den Nordrand
Afrika's zur europäischen Falterfauna rechnet, so wird diess bestimmt
auch nicht bloss mit Island, Grönland und Labrador, deren Producte schon
seit längerer Zeit mit unter die europäischeu aufgenommen sind, sondern
auch mit Canada und einem grossen Theile der Vereiusstaaten geschehen.
Es ist auffallend genug, dass diess bisher unterblieben ist, da doch sibi-
rische Producte ohne Vergleich schwieriger nach Europa gelangen als
amerikanische. Soviel mir bekannt ist, hat Dr. S taudinger die letzteren,
mit Ausnahme der hochnordischen, nur darum aus seinem vortrefflichen
Catalog ausgeschlossen, weil er sie und ihre Literatur kennen zu lernen
noch nicht Gelegenheit genug gehabt hat.

Man thut den amerikanischen Lepidopterologen im Allgemeinen
wohl nicht Unrecht, wenn man behauptet, dass sie es sich zu-wenig an-
gelegen sein lassen, die transmarinen Entomologen mit ihrer Fauna bekannt
zu macheu und dagegen deren Fauna kennen zu lernen. Die Folge davon
ist, dass sie ihre eigenen Producte nicht gründlich kennen lernen und
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z. B. ihre mit den europäischen identischen Arten mit neuen Namen be-
zeichnen und, wenn sie ökonomische Bedeutung haben, die in Europa
gemachten Erfahrungen nicht benutzen, oder die den europäischen Arten
zunächst stehenden für identisch halten und also mit denselben Namen
versehen.

Einer der grossen Uebelstände ist ferner die Schwierigkeit, sich die
nordamerikanische Literatur zu verschaffen, eine Schwierigkeit, über die
selbst in Amerika geklagt wird, indem auch den dortigen Entomologen
bei weitem nicht alle literarischen Hilfsmittel zur Hand oder auch nur
zugänglich sind. Vieles wird dort so publicirt, dass man es nur geschenkt
oder zufällig erhalten kann. Irgend ein Staat gibt nämlich das Geld zum
Druck eines Report her; dann erhalten Senatoren, Abgeordnete und Beamte
Freiexemplare; ein bestimmter kleiner Theil wird zum Austausch gegen
ähnliche Reports anderer Staaten und zu Geschenken für Gesellschaften
und einige Dutzend Gelehrte aufgehoben. So sind sie für kein Geld zu
erhalten, ausser etwa antiquarisch, und oft lange uachher, nachdem davon
hätte ein nützlicher Gebrauch gemacht werden können. So ist es mit den
Berichten von Asa Fitch, Le Baron und Andern; ja man erfährt nicht
einmal, was erschienen ist. *) Welch* ein. Schade das ist, lässt sich leicht
einsehen, wenn man sich von dem Eifer überzeugt hat, mit welchem man
dort in der Biologie der ökonomisch wichtigen Insekten vorwärts zu kom-
men strebt.

Ueber einen sehr wesentlichen Uebelstand haben ich und Andere
bitter zu klagen vielfach Ursache gehabt, so dass ich glaube, ihn hier
nicht übergehen zu dürfen : Es ist die Methode bei der Uebersendung der
getrockneten Insekten nach Europa. Zunächst scheinen sich manche dor-
tige Lepidopterologen nur von dem zu trennen, was für sie gar keinen
Werth mehr hat: von verflogenen, verstümmelten, verdorbenen Exemplaren.
Wer wie Guenée als Sammler der Producte aller Erdtheile nothgedrun-
gen auch das aufnahm, was ihm nach der gewöhnlichen Behandlung bei
Versendungen aus Nordamerika noch mehr verdorben zukam und sieh
genöthigt sah, bei seinen Publicationen auch mit unvollkommenem Material
zu arbeiten, musste wohl theilweise Darstellungen geben, die nicht nur
den Europäern, sondern auch den amerikanischen Lepidopterologen schwer
zu lösende Räthsel bieten, gleichsam als Vergeltung für die ihm von dort
her gewordene ungenügende Unterstützung. Zu der gewöhnlich schon
bedenklichen Beschaffenheit des Materials kommt die nachlässige Weise

*3 Unter diesen Umständen ist es ein wahrer Segen, dass Dr. Fackard
angefangen hat, nach dem Beispiele der Erichson-, Schaum-, Gerstäcker-, Brauer-
schen Jahresberichte die Records of American Entomology herauszugeben, wodurch
man nun wenigstens erfahren wird, was in jedem Jahre erschienen ist. Dabei
bleibt noch das sehr tiefe Dunkel zu heben, das über den Erscheinungen vor
dem Jahre 1869 schwebt.
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der Verpackung für den Transport, der zufolge, wenn mau endlich erwar-
tungsvoll eine Kiste öffnet, der Anblick eines Trümmerhaufens oft schweres
Herzleid bereitet. Wie übel die Versendungen auf dem Wege über
Washington, vermittelst der Smithsonian Institution, ganz regelmässig
gerathen, haben wir, Director Loew und ich, mehr als hinreichend er-
fahren. Dass aber der Vermittler der Zusendung nur ausnahmsweise die
Schuld an dem Unheil trägt, scheint daraus hervorzugehen, dass die Em-
pfänger der auf demselben Wege von Europa nach Amerika gelangten
Sendungen regelmässig ihre völlige Zufriedenheit über deren Beschaffenheit
aussprechen konnten. Es ist nicht zu verwundern, wenn ein grosser Theil
der europäischen Sammler, an saubere Haltung der Präparate gewöhnt,
sich so lange gegen eine Bereicherung durch verstümmelte und verdorbene
Exemplare völlig gleichgiltig zeigt, bis die Ausgabe eines neuen Staudin-
ger-Catalogs, worin die nordamerikanische Fauna nicht mehr von der
europäischen getrennt wird, für die Erwerbung besseren Materials thätig
zu sein nöthigt.

Da ich selbst gegen die Abschliessung auf ein bestimmtes Faunen-
gebiet, die zugleich eine absichtliche Verschliessung gegen die genaue
Kenntniss der Producte eben dieses Gebietes ist, von jeher gewesen bin,
so benütze ich die Gelegenheit, die eine reiche für das Cambridger Museum
gewonnene Sammlung Texaner Schmetterlinge bietet, deren Benützung
die Herren Agas s i z und H a g e n mir gestatten, etwas dazu beizutragen,
dass der Werth, den die amerikanischen Producte für die Kenntniss der
europäischen und umgekehrt haben, besser gewürdigt werde, dass man
diese Producte genauer kennen lerne, und dass ein regerer Verkehr zwi-
schen den Lepidopterologen beider Erdtheile zu Stande komme. Ich habe
mich dabei jedoch hauptsächlich auf die niederen Formen der Nachtfalter
beschränkt, weil für diese das Interesse bei den Amerikanern im Allge-
meinen erst geweckt werden muss.

Das zur vorliegenden Arbeit theilweise benützte Material haben
mir verschiedene Zusendungen von sehr ungleicher Güte und Reichhaltig-
keit durch die Herren Dr. P a c k a r d (den berühmten Verfasser des Guide
to the study of Insects), B u r g e s s (den Conservator des Museums in Cam-
bridge), E d w a r d s in San Francisco, Bischoff in Ohio etc. geliefert;
das Meiste stammt aus den Einsammlungen, welche die Herren Boll (aus
Bremgarten in der Schweiz) und B e i f r a g e in Texas gemacht haben.
Unbedingt am besten erhalten ist das, was Herr Boll im Jahre 1870
gesammelt und an das Museum in Cambridge abgegeben hat. Die von ihm
durchforschte Gegend, die wasserreiche Dallas County im nördlichen
Texas, liegt 800—1000' über dem Meere. Die etwas tiefere Niederung
wird vom Trinity river durchflössen und ist bewaldetes Alluvium; das
Tafelland selbst ist, wo es nicht mit der Post-oak (Quercus obtusifolia)
bewaldet wird, völlige Prärie. Der gelinde Winter dauert hier 2 Monate;
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die schlechteste Zeit zum Sammeln ist im Juni und Juli; die reichste fällt
in die darauf folgenden Monate bis zur Mitte October, in welcher Zeit
sich eine zweite Generation entwickelt. Leider hat Boll nur bei den
wenigsten Arten die Flugzeit angemerkt, so dass die von Beifrage
(durch S ta int on und Loew) erhaltenen Exemplare einen wesentlichen
Vorzug vor den seinigen haben, indem jedes einen Zettel mit dem Datum
des Fanges an der Nadel trägt, ein Vorzug, den sie mit den meisten mir
durch Herrn Burgess zugeschickten theilen. Dagegen kann an den
Bei frag ersehen Exemplaren die Art der Conservation jiicht genug gerügt
werden, denn fast alle haben den grössten Theil der Fransen und folglich
auch der Flügelschuppen, wenigstens auf der hinteren Flügelfläche, ein-
gebüsst, was offenbar daher gekommen ist, dass sie stundenlang in der
Hitze umhergetragen wurden, ehe man sie tödtete; sie sind daher in den
seltensten Fällen zu etwas Anderem als zum völligen Abschuppen und
zur Untersuchung des Geäders zu verwenden.

Meine literarischen Hilfsmittel bestehen ansser den älteren Werken
hauptsächlich in den Arbeiten Guenée's, Walker's, Lederer 's, Cle-
mens', Grote's und Robinson's. Guenée hat in seinen Noctuélites
(3 Theile) 1852, Uranides et Phalénites (2 Theile) 4857 und Deltoides et
Pyralides (1 Theil) 1854 auf eine Weise gearbeitet, über welche Lederer
in der Einleitung zu seinem Pyralidenwerk (Beiträge zur Kenntniss der
Pyraliden, im VII. Bande der Wiener entomologischen Monatschrift 1863)
ausführlich und treffend spricht.*) Mich gehen hier nur die Genera und
Species an; sie sind nach der seichten, leichten, eleganten französischen
Weise behandelt, die denjenigen, der seine Exemplare bestimmen will,
meist in Verzweiflung zu bringen geeignet ist.

Ueber Francis Walker's umfassende Arbeit (List of the speci-
mens of Insects of the British Museum) sind die verdammenden Urtheile
Stàl's, Anton Dohrn's, Lederer's, Herrich-Schäffer's zu bekannt,
als dass sich ' ohne Wiederholungen viel über dieselben Punkte sagen
liesse*, ich gebe daher nur einige ergänzende Bemerkungen. Zunächst
füge ich zu den Verdammungsurtheilen das von Brunner v. Wat teu-
wyl (Verhdlg. d. zoolog.-botan. Gesellsch. 1870, S. 161 ff) und das von
Grote und Robinson (in den Transactions Amer. Ent. Soc. Philadelphia,
Juliheft) ausgesprochene bei. Da ich wohl Derjenige bin, der in der
Ueberzeugung, dass ein mit so gewaltigem Material gearbeitetes Werk,
von einem Manne, der früher, ehe er seine Unglücksarbeit unternahm,
Tüchtiges leistete — weil man ihm ja sonst die Anfertigung des Museums-
Catalogs nicht übertragen hätte — und der mit den Verdammungsurtheilen

a) Auch Herrich-Schäffer urtheilt mehrfach ebenso, z. B. im Corre-
spondenzblatt 1868 bei der Bearbeitung der Cubaner Noctuen S. 114, 147 (.Leu-
cemia), 153 (vor Celaeno), '•
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nicht unbekannt geblieben sein kann , so dass er wenigstens später eine
bessere Art des Arbeitens hätte einschlagen müssen, dass also dieses
Werk für meine Zwecke wenigstens einiges Bedeutende gewähren würde,
mehr Zeit als Andere auf dessen Studium verwendet -habe, so halte ich.
mich für ebenso gut zu einem Urtheile berechtigt, wie die früheren Beur-
theiler. Dieses Urtheil fällt dahin aus, dass die Lepidoptern am Ende wo
möglich noch schlechter gearbeitet sind als in den früheren Theilen, weil
offenbar der Verfasser sich in seine Weise zu arbeiten so eingewöhnt hat,
dass er von ihr nicht mehr zu lassen vermochte, und dass sie, so lange
sie nicht bis auf den letzten Rest verschwunden sind, ein trauriges Denk-
mal für ihren Verfasser und eine stehende Warnung für jeden künftigen
Arbeiter bleiben werden. Diejenigen, die W a l k e r ' s Ver te id igung über-
nommen haben, können nie den Versuch gemacht haben, das Werk auch
nur in einem kleinen Theile und für ganz kurze Zeit zu studiren; ihnen
wird es zu danken sein, dass sich immtn* noch Engländer finden, die ihre
aus fernen Gegenden erhaltenen Sendungen von W a l k e r bearbeiten
lassen, so dass man immer noch zu oft auf den ominösen. Titel : Characters
of undescribed etc. by Francis Walker stösst und zum Seufzen über den
Zuwachs au dieser Sorte von Literatur veranlasst wird.

Auf einen Punkt, den man noch nicht genug in's Auge gefasst hat,
glaube ich aufmerksam machen zu müssen: Die von W a l k e r gebildeten
Namen für seine sogenannten Genera und Species. Man hat seinerzeit
viel gespottet über Artenbenennuugen wie: Lapidisaria und Abietisana.
Dergleichen und ärgere Missbildungen sind bei W a l k e r in solcher Un-
zahl vorhanden, dass es den Anschein hat , als habe er sie mit völligem
Bewusstsein und absichtlich geschaffen, da sich kaum denken lässt, dass
Jemand, der sich herausnimmt, griechische und lateinische Wortbildungen
aufzustellen, mit den Gesetzen dieser Sprachen ganz unbekannt sein
werde. Weil es ihm zu zeitraubend war, sich um einigermassen bezeich-
nende lateinische Beueuuungen zu beaiühen, so nahm er kurzweg ein
Register lateinischer und griechischer Eigennamen, grifi7 blindlings den
ersten besten für eine zu taufende Art heraus und hing ihm ohne alle
Aenderung die Endung alis etc. an. Es würde eine sehr lange Liste werden,
wenn man nur alle Zünslernamen von dieser Beschaffenheit — denn sie
hauptsächlich sind auf diese Art entstanden — aulzählen wollte. Wird
man solche Namen, wie: Claudiusalis — Eudoxusalis — Lysippusalis —
Lycopusalis — Narcissusalis — Ocellusalis — Perseusalis — Orasiusalis
und Orasusalis — Ulricusalis — Pyrrhusalis (ausserdem Pyrrhalis) — Eu-
rytusalis (ausserdem Eurytalis) — Thyrisalis — Phyllisalis — Irisalis —
Niciasalis — Damoetesalis — Eryxalis — Lelexalis — Caepioalis — Ve-
tusalis etc. etc. etc. in der Wissenschaft dulden? Die Nordamerikauer,
bei denen es Grundsatz ist, dass derjenige, der einer Art ihren Platz in
einem andern Genus anweist, als in welchem sie bisher stand, damit
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zugleich die Faternität übernimmt und seinen Namen als Autorität da-
hinter zu schreiben hat, sollten doch am heftigsten opponiren. Denn da
die Versetzung sehr vieler Walker'schen Arten in andere Gattungen nöthig
ist, so würde Jeder, der nicht seinen Namen als den des Erzeugers eines
Imbrexalis, Pelopsalis, Narcissusalis und anderer Monstra ansehen lassen
will, eine jede solche Transactiou unterlassen müssen. Leder er hat in
seinem Pyralidenbuch manche Walker'sche Benennung den Sprachregeln
gemäss berichtigt, und meiner Ansicht nach muss es mit allen geschehen.

Hat Francis Walker es sich mit den Artnamen leicht gemacht, so
hat er für die Benennung dessen, was er neue Gattung nennt, einen
andern, aber ebenso bequemen Weg gefunden. Er nahm ein paar Conso-
li an ten und ebenso viele Vocale, würfelte sie durcheinander, bis sich etwas
wie ein Wort gebildet hatte, und der geforderte Name war dal Welch1

eine bewundernswürdige Zahl solcher Geschöpfe, wie Davana, Datana,
Nad ata, Nachaba, Bardaxima, Rusicada, Orudiza verdankt diesem Ver-
fahren ihre Entstehung ! Man hat gesagt, solche Namen seien wenigstens
wohlklingend. Das möchte selbst für ein englisches Ohr bei manchen
Namen, z. B. Tiauspa, Chabuata, Phuphena, etwas fraglich sein. Aber
welche Anmassung, Urformen zu bilden, die zum Theil wie kindisches
Lallen klingen, die dem Gedächtnisse so wenig Anhalt bieten, dass der
Schöpfer derselben selbst sie in der nächsten Viertelstunde vergessen
haben muss, und den Lepidopterologen zuzumuthen, dass sie dergleichen
Unrath sanctioniren sollen ! Hoffentlich werden die meisten dieser Namen,
sobald die damit gemeinten Thiere bekannt geworden sind, durch Zusam-
menfallen mit älteren von Anderen gegründeten Gattungen ihre Existenz
und damit ihren Werth für die Prioritätenhüter verlieren !

Zum Schlüsse dieses unerquicklichen Capitela erkläre ich, dass,
nachdem ich so viele Stunden meines Lebens mit der Walker'schen Tag-
löhnerarbeit verloren oder vielmehr vergeudet habe, ich nicht gesonnen
bin, diess fernerhin zu thun, sondern bei der Fortsetzung meiner Arbeiten
über nordamerikanische Mikrolepidopteren die Walker'schen Namen für
Wickler und Tineinen nur berücksichtigen werde, wo sie mir von Andern
überzeugend nachgewiesen werden.

Clemens hat mit sehr mangelhaftem Material gearbeitet und hier
und da, z. B. bei den Crambiden, auf die Unterscheidung von verwandten
Arten so wenig Rücksicht genommen, dass er in einzelnen Punkten dun-
kel und unverständlich bleiben musste, und dass man über manche seiner
Species nur durch Befragung seiner Sammlung Auskunft erhalten kann.

Die Aufsätze von G rote und Robinson stehen fast in jeder Hin-
sicht als Muster da; ihre Beschreibungen sind mit grosser Sorgfalt und
Genauigkeit entworfen, und wenn man auch Diagnosen bei ihnen schmerz-
haft vermisst, so haben sie durch Vergleichung mit nahestehenden Arten,
sowie durch gute Abbildungen dem Mangel grossentheils abgeholfen.
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Es stände anders und ohne Vergleich besser, wenn ihre Vorgänger eben
so gewissenhaft gearbeitet hätteu. G r o t e und Robinson haben Mühe
imd Kosten nicht gescheut, sich persönlich im British Museum Auskunft
zu holen, um ihre Arten mit den Walker'schen in Uebereinstimmung
zu bringen. Der lesenswerthe Aufsatz, der das Resultat ihrer Pilgerschaft
zu Francis W a l k e r mittheilt, ist in den Transactions of the Amer. Ent.
Society, Philadelphia 1868 (Sep. pag. 1—22) enthalten. Was aber war
das Resultat? Eine Menge Synonyme Walker'scher Arten zu einander,
die sonderbarsten Plätze der Arten in den Gattungen (wie j a schon an-
dere Entomologen in andern Insektenordnungen fanden), Beschreibungen
nach völlig unbrauchbaren Exemplaren, die jeder nur einigermassen ge -
wissenhafte Arbeiter wo nicht weggeworfen, doch unbeachtet gelassen
hätte, und Exemplare, die gar nicht zu den Beschreibungen des Catalogs
passen! Welcher grosse Nutzen ist also für einen Lepidopterologen von
einer Wanderung zum British Museum zu hoffen? Wenn G r o t e und
Robinson den Wunsch aussprechen, dass eine befähigte Hand das Ma-
terial des britischen Museums baldigst umarbeiten möchte („wegen der
Notwendigkeit, welche jetzt die Naturforscher aus allen Theilen der
civilisirten Welt zwingt, die Sammlung persönlich zu befragen") und doch
der Ansicht bleiben, dass einem gänzlichen Ignorireu der Walker'schen
Publicationen „der Flecken der Ungerechtigkeit anhaften würde", so
stimme ich zwar hinsichtlich des ersten Punktes den beiden tüchtigen
Forschern bei; aber ebenso bestimmt schliesse ich mich, ohne Scheu vor
dem Vorwurf der Ungerechtigkeit, dem Verdammuugsurtheile der andern
Richter au.

In der vorliegenden Arbeit, dem ersten Theil dessen, was ich über
nordamerikanische Schmetterlinge zu schreiben beabsichtige, gebe ich
Beiträge zur genaueren Kenntniss der schon publicirten Arten und be-
schreibe unter neuen Namen diejenigen, die mir neu zu sein scheinen;
ich bezweifle nicht im mindesten, dass mancher der neuen Namen künftig
einem älteren wird weichen müssen. Aber das Zeugniss wird man mir
wohl nicht versagen, dass ich redliche Mühe angewendet habe, um die
Vermehrung der Synonymie zu vermeiden. Ebenso bezweifle ich nicht, dass
man mein Bestreben anerkennen werde, meine neuen Arten möglichst
kenntlich zu machen. Einen Uebelstand darf ich nicht verschweigen: ich
habe mehrfach neue Arten nach einzelnen Exemplaren aufgestellt, an
denen folglich manches Merkmal, das mir charakteristisch schien, nur
untergeordneten Werth haben mag. Es sind aber fast immer nur solche
Arten gewesen, gegen deren Erkennbarkeit ich keinen Zweifel hegen
konnte. Sobald ich Nachträge und Berichtigungen zu solchen Arten liefern
kann, wird diess unverweilt geschehen.

d. Uli . Ab hindi.
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Noia mal ana Fitch.

Major, collari nigro-margmato; alis anterioribus sine tuberculis, canis,
venis strigisque % rei 3 fulminalibus nigris, macula parva nigra costali
strigae secundae adjacente.

JBrachytaenia malana, Fitch: Noxious insects of the state of
New York, 1856, p. 244, t. 3, fig. 5 (Ç, sehr elend).

Diese grosse Art hat ganz den Habitus der gewöhnlichen Nola-
Arten; der Mangel von Schuppenhöckern auf den Vorderflügeln nöthigt
nicht, ein eigenes Genus aus ihr zu bilden; auch glaube ich nicht, dass
F itch im Geäder einen Grund dazu fand, da er es nicht beschrieben hat.
Aber die ganz ungefransten Fühler des tf und der Mangel des Schuppen-
höckers am untern Ende des Wurzelgliedes lassen die Errichtung einer
besondern Abtheilung zu. Das Ç hat breitere Flügel als das tf und
schärfere Zeichnung, selbst die dritte zackige Querlinie ist bis % voll-
ständig, während sie bei nieinen zwei <J* kaum in Andeutungen erkannt
wird. Beiden Geschlechtern gemeinschaftlich ist, dass der Anfang der
zweiten, vor der Mitte des Vorderrandes entspringenden Querlinie ver-
dickt ist und dicht hinter sich eia schwarzes, einwärts gespitztes Fleck-
chen zeigt. Besonders die Aeste der Medianader sind schwarz beschuppt.

Fitch hat die Zahl der Beine (die sicher die der andern Noia-Arten
ist) der hellgrünen, mit 5 weissen Längslinien gezeichneten, weisspunk-
tirten Raupe anzumerken vergessen. Ich bezweifle, dass die Raupe, wie
er angibt, sich zur Verpuppung einfach in eiu Blatt einspinnt, sondern
glaube, dass sie in dem zusammengezogenen Blatte ebenso ein kahnför-
miges Gespinnst anlegt, wie es die andern Arten im Freien thun. Ihre
Nahrung sind hauptsächlich die Blätter des Apfelbaumes.

Von meinen 3 Exemplaren wurde das eine ç? am 25. Juni, das Ç
am 9. August, beide bei Beverly in Massachusetts gefangen.

Noia nigrofasciata n. sp. Tab. II, fig. 1.

Thorace alisque anterioribus albis, puncto basali atro, macula humerali
fasciaque media lata, in costa dilatata, fuscis, iutus plumbeo-squa-
matis. çj1.

Nur so gross wie Cucullatélla, der weissen Farbe nach in die Nähe
von Albulalis gehörig, doch sehr verschieden von allen Arten durch die
breite, braune, im Innern reichlich mit bleiglänzenden Schuppen bestreute
Mittelbinde der Vorderflügel.

Kopf und Rückenschild weiss, wie die Wurzel und der Rücken der
dicht, doch nicht lang gefransten Fühler. Taster dick behaart, zusammen-
gedrückt, von doppelter Kopflänge, auswärts gelbbräunlich angelaufen.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Beiträge zur Kenutniss der nordamerik. Nachtfalter.

Alle Schienen und Füsse auf der Lichtseite braun, die hintern Schienen
am hellsten, alle Schienen mit einem weissen Fleck in der Mitte und am
Ende; die Fussglieder mit weissen Enden. Hinterleib gelblichweiss, die
Segmente an der Wurzelhälfte hellbräunlich, das erste mit einem Schup-
penhöcker; Bauch gelblich.

Vorderflügel 4V4'" lang, etwas gestreckt, am Vorderrande schwach
convex, mit kaum abgerundeter Spitze und sanft convexem Hinterrande,
gelblichweiss. Dicht an der Wurzel trägt die Medianader einen starken,
tiefschwarzen Punkt. Hinter ihm ist ein brauner, mit bleiglänzenden
Schuppen gemischter Costalfleck, an dessen Hinterrand ein weisser Schup-
penwulst liegt. Gleich darauf fängt am Vorderrande die breite gegen den
Innenrand verengerte, braune Mittelbinde an, welche mit schwarzen und
noch mehr bleiglänzenden Schuppen gemischt ist; in der Mittelzelle ist in
ihr ein grosser, kreisförmiger und gleich dahinter auf der Querader ein
querelliptischer Ring, jeder mit wulstigen, blcigläuzeuden Schuppen; in
der Falte ist diese Binde fast der ganzen Länge nach, doch sehr fein
durchschnitten. In der Mitte zwischen der Binde und dem Hinterrande,
vor welchem ein hellgrauer Schatten herzieht, ist ein welliger, zwei
starke Winkel machender, hellgrauer Querstreif. Die Fransen sind von
2 grauen Schatteustreiten durchzogen.

Hinterflügel weisslich, vor dem Hinterrande breit grau beschattet
und neben dem verloschenen Queraderfleckchen mit einem grauen Nebel-
fleck auf dem Anfange der Verästelung der Medianader.

Unterseite der Vorderflügel bräunlich grau mit Terloscheneni Costal-
fleck vor der Spitze, von welchem ein dünner, noch mehr verloschener,
weisslicher Wellenstreif vor dem Hinterrande herabzieht. Fransen grau.
Hinterflügel weiss, auf der Costalhältte bräunlich bestäubt. Der Quer-
aderfleck ist deutlich; vor dem Hinterrande zieht ein bräunlicher Quer-
streif, der sich gegen den Aualwinkel verliert. Die Medianader theilt
sich in 3 Aeste. Fransen heller als an den Vorderflügeln, um den Anal-
winkel weiss.

Vaterland wahrscheinlich Massachusetts; 1 Männchen durchPackard
erhalten.

Noia minuscula u. sp.

Antennis <$ dentatis, triente inferiore longius ciliato-pectinato, prothoracis
striga nigra, palpis nigro-fuscis; alis anterioribus acuminivtis, dilute
cinereis, strigis nigris arcuatis, macula costae mediae nigricante;
posteriorum vena mediana bifida. <$.

Grosser als Cicatricalis, steht sie in der Flügelgestalt zwischen die-
ser und Confusalis\ die Vorderflügel sind nämlich spitzer als bei letzterer
und weniger spitz als bei ersterer, die Hinterflügel jedoch mehr zuge-
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spitzt als bei beiden ; von ihueu und alleu mir bekannten ist sie durch
die Fühler verschieden; diese sind au der obern Hälfte bloss gezähnt,
am Basaldrittel aber mit langen, haarig gefiederten Kammzähnen ver-
sehen, welche um die Mitte an Länge und Stärke abnehmen. Noch eine
Auszeichnung besitzt Minuscula in der dunkelbraunen Farbe der Wurzel-
hälfte des Bauches und dem schwarzen Baude des Halskragens.

Das Rückenschild ist wie der Kopf weissgrau, etwas brauu bestäubt,
mit der angegebenen Zeichnung des Kragens. Die auswärts schwarz-
braunen, einwärts grauen Taster sind nicht stark, gegen das Ende des
zweiten Gliedes verstärkt, dann zugespitzt. Beine mit brauugrauen, an
den Enden der Glieder grauen Füssen. Hinterleib hellgrau, schwach
dunkler bestäubt; die 3 oder 4 ersten Bauchsegmente schwarzbraun mit
hellem Hinterrand; die folgenden Segmente nur an jeder Seite mit einem
braunen, allmälig verkleinerten und verblassten Fleck.

Vorderflügel 3%'" lang, ziemlich schmal und nach hinten sehr sanft
erweitert und zugespitzt, mit schwach convexem Vorderrande und gradein,
zurückgehenden Hinterrande. Grundfarbe mehlig hellgrau mit den drei
gewöhnlichen Schuppenbeulen, am Vorderrande von der Wurzel aus
schwarzfleckig, an der Mitte zwischen der zweiten und der dritten Beule
mit einem grossen, fast dreieckigen, in der Mitte gelichteten schwärz-
lichen Fleck (der eigentlich gebildet wird durch einen dicken schwarzen
Schrägstrich und einen dahinter folgenden Fleck, mit dem er durch
dunklern Staub verbunden ist). Die 2 schwarzen Querlinien sind fein;
die erste ist etwas knotig und stark nach aussen gebogen und stösst mit
der stärksten Biegung an die zweite Beule; die zweite krümmt sich in
einem sehr starken Bogen um eine verdunkelte Stelle hinter der dritten
Beule herum und ist unterwärts auf der Wurzelseite von einer mehr
verloschenen schwärzlichen Linie begleitet. Näher dem nicht scharf
schwarzpunktirten Hinterrande als ihr zieht ein schwärzliches, auf den
Adern verstärktes Gewölk in zwei Krümmungen vom Inuenrande bis zu
den schwarzen Costalflecken. Fransen grau, sehr verloschen gefleckt.

Hinterflügel zugespitzt, hellgrau, von dem deutlichen braunen Quer-
aderfleck bis zur Spitze brauugrauschattig und auf den Adern verdunkelt.
Fransen grau, ungefleckt.

Unterseite der Vorderflügel grau, am Vorder- und Hinterraude
schwärzlich umzogen, mit verloschenem Queraderfleck. Hinterflügel weiss-
grau, am Vorderrande breit und grob braun bestäubt, mit brauner Hin-
terrandlinie und sehr deutlichem, grossen schwarzbraunen Fleck der
Querader.

Vaterland: Texas (Boll). 1 Ĵ1 im Cambridger Museum.

Anmerkung. Ich besitze ein Ç aus Texas, welches das schwarze
Halsband und ähnlich gebaute und gefärbte Taster und auf den ziemlich
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übereinstimmend gefärbten und gezeichneten Vorderflügeln das schwarze
Costaldreieck, endlich auch auf der Unterseite der Hiuternügel den star-
ken Queraderfleck und die gegabelte Mediauader hat. Es ist beträchtlich
grosser mit dunkleren Hinterflügeln; sein Bauch weissgrau, grau bestäubt,
nur ganz auswärts am Rande der 4 ersten Segmente braun. Alle Flügel
sind so stumpf und abgerundet, dass diese Art nicht zu Minuscula gehö-
ren kann ; wenigstens unterscheiden sich die Gpschlechter bei den euro-
päischen Arten nicht auf diese auffallende Weise. Beifrage fing das
etwas abgeflatterte Exemplar am 19. August. — Ein zweites Belfrage-
sches, noch mehr in der Fangschachtel abgestäubtes Exemplar ist noch
grosser und mit spitzem Flügeln. Dass die Taster heller sind, das Costal-
dreieck der Vorderflügel uiid der Queraderfleck auf der Unterseite der
Hinterflügel klein und verloschen, und das Bändchen des Halskragens in
Stücke aufgelöst ist, mag eine Folge der schlechten Behandlung des
Thieres sein. Der Bauch ist stark braun bestäubt, am dunkelsten gegen
die Wurzel. Dieses Exemplar wurde am 22. Mai gefangen. So viel ich
weiss, erscheinen die Nola-Artea nicht zweimal im Jahre, und darum glaube
ich nicht, dass beide Exemplare zu einerlei Art gehören, und dass ihre
Verschiedenheit, hauptsächlich di« in der Vorderflügelgestalt, eine blosse
Folge der Abreibung sei. — Fitch" beschreibt in den Noxious insects of
New York, 1. c. p. 244, eine Br achy taenia triquetrana Fitch, die „in
den Wäldern im Frühling, ehe die Blätter getrieben haben, gefangen wird.
Sie ist aschgrau-weiss mit einem grossen, dreiseitigen, schwarzen Fleck
an der Mitte des Vorderrandes der Vorderflügel versehen, wonach siu
Brach, triquetrana genannt werden mag. Flügelspannung 0*80 [Malana
0*80— \'\5]. Die Schulter der Vorderflügel ist von einem kurzen, breiten,
schwarzen Fleck eingenommen, und unmittelbar dahinter ist ein schwar-
zes, eckiges Querzeichen, gestaltet wie der Buchstabe V, dessen innerer
Theil mehr oder weniger zu t—3 Fleckchen unterbrochen ist. Der drei-
eckige schwarze Fleck hinter diesem ist an der Mitte des Vorderrandes \
seine vordere Seite ist schräg, seine hintere quer (transverse, d. h. wohl
senkrecht). Weiterhin auf dem Vorderrande sind 2—3 dunkle Flecke, und
der Apicaltheil des Flügels zeigt schwach einige wellige Querwolken und
Spuren einer Querreihe schwarzer Punkte." — Diese Beschreibung bezieht
sich gewiss nicht auf Minuscula, deren so ganz von der der Malana ab-
weichende Flügelgestalt unmöglich hätte unerwähnt bleiben können. Sie
mag vielleicht auf meine zweite Texas-Species gehen, ist aber sehr un-
vollständig, da sie nichts vom Fühlerbau des çj, der Färbung des Bauches
den Schuppenbeulen der Vorderflügel erwähnt. Jedenfalls wird diese Tri-
quetrana nur sicher wiedererkannt werden, wean sieb, was nicht recht
wahrscheinlich ist, im Frühjahre bei New York nur eine Nola-Avt vor-
findet.
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Noia melanopa n. sp. Tab. II, fig. 2.

Thorace et vertice niveis, fronte palpisque exterius fusco-nigris; alis ant.
acuminatis, albidis, costa late fasciaque media retrorsa nigris, strigulis
costae tenuissimis obliquis albis; posterioribus cinereis. qf.

Die ungewöhnlich scharf gespitzten Vorderfliigel ohne Schuppen-
höcker, der wenig robuste Bau des Thorax, der durchaus nicht eingezo-
gene Kopf, der längere Kragen — lassen es fraglich erscheinen, ob dies?
eine echte Noia sei; eine Vergleichung des Geäders ist mir nicht möglich;
ich stelle"also diese Art, die durch ihre Vorderflügelgestalt, den breit
schwarzen Vorderrand und die rückwärts gerichtete Binde sehr kenntlich
ist, nur provisorisch in diese Gattung.

Etwas kleiner als die kleinste echte Noia. Rückenschild- und Kopf
schneeweiss; von der locker beschuppten, schwarzbraunen Stirn geht ein
schwarzbrauner Streif am obern Augenrand hin nach der Flügelwurzel.
Taster von Kopflänge, durch grobe Schuppen sehr verbreitert, zusammen-
gedrückt, nach oben stark erweitert, mit verstecktem Endgliede, auswärts
braun, einwärts heller. Fühler gedrängt kerbzähnig, kurz gefranst, auf
dem Rücken schwarzbraun wie das mit einem kurzen Schuppenhöcker
versehene Wurzelglied. Brust und Beine grau; Vorderbeine auf der Licht-
seite gebräuut; alle Fusse mit weisslichen Enden der Glieder, auf der
Lichtseite braun, die hintern bräunlich. Hinterleib ziemlich schlank, weiss,
auf den Segmenten 5, 6 und 7 an der Wurzel stark gebräunt; Bauch
hellgrau.

Vorderflügel 3%'" lang, ziemlich gestreckt, scharfspitzig mit sauft
convexem Vorderrande und fast geradlinigem, schräg einwärts gerichteten
Hinterrande. Grundfarbe weiss, auf der hintern Hälfte ochergelblich über-
flogen. Der ganze Vorderrand ist breit striemenartig schwarz, auf der
Apicalhälfte in ziemlich gleichen Abständen mit 6 feinen, schräg nach
aussen gelegten, weisslichen Strichelchen. In der Mitte geht eine breite,
schwarze Binde zum Innenrande, welche einwärts gerichtet und an den
welligen Rändern verdunkelt ist. Am Hinterrande zieht ein breiter, ein-
wärts welliger, bläulichgrauer Streif, welcher unter der Lupe mit äusserst
feinen, dunkeln Querwellen durchzogen und von der schwarzen Randlinie
durch eine feine, vom letzten Costalstrichelchen herabkommende, weiss-
liche Kappenlinie getrennt ist. Fransen weisslich, bräunlich gefleckt, am
dunkelsten braun an der Flügelspitze und unter der Mitte des Hinter-
randes.

Hiuterflügel hellgrau, gegen die Wurzel gelichtet. Vor dem Hinter-
rande ist das Grau auch fein querwellig. Hinterrandlinie braun, ver-
loschen, mit einer Verstärkung im Analwinkel. Fransen weisslich, braun
bestäubt.
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Unterseite der Vorderflügel braungrau, auf der Innenrandhälfte iu's
Weissliche, am Vorderrande schwärzlich; die wejsslichen Costalstrichelchen
sehr deutlich; in der Flügelspitze ein schwarzer Punkt. Hinterflügel
weisslich, auf der Costalhälfte reichlich braun bestäubt. Medianader
dreiästig. Alle Flügel sind vor dem Hinterraude, besonders in der Spitze
hellgrau und wie auf der Oberseite sehr zart duukel querwellig.

Vaterland: Texas (Bojl). 1 tf aus dem Cambridger Museum.

Anmerkung. Folgende echte Noia besitze ich aus dem Berliner
Museum und beschreibe sie hier zum Beweise, dass diese Gattung «auch
iu Neu-Holland nicht fehlt.

Noia strictalis n sp. Tab. II, fig. 3.

Thorace et capite niveis; alis ant. elongatis, acuminatis, obscure luteo-
griseis, litura apicali alba in strigam tenuern rectani producta. <$.

Sie übertrifft iu der Zuspitzung der Vorderfliigel noch N. Cicatri-
calis und zeichnet sich vor allen Arten auf den lehmiggrauen Vorder-
flügelu durch den weissen Querstreif aus, der vom Vorderrande vor der
Flügelspitze sehr schräg nach dem Inneuraude herabzieht.

Grosse der Cicatricalis. Rückenscliild und Kopf rein weiss. An den
Fühlern ist das Wurzelglied weiss mit ganz kurzem Schuppenbüscheben,
die Geissei borstenförmig, hellbräunlich mit ziemlich langen Fransenhaaren.
Taster fast von Rückenschildslänge, stark beschuppt, stumpf zugespitzt,
zusammengedrückt, weisslich, aussen bräunlich angeflogen. Beine grau;
die vordem dunkler, die 4 hintern auf der abgewendeten Seite weisslich;
die Fussglieder mit weisslichen Spitzen. Hinterleib weissgrau.

Vorderflügel fast 4'" lang, ziemlich gestreckt mit verlängerter Spitze^
wenig convexem Vorderrande und sehr schräg rückwärtsgehendem Hinter-
raude. Grundfarbe lehmgelblichgrau, am dunkelsten vor der Querliuie und
vor dem Hinterraude. Ein weisser Streif geht erst von der Wurzel aus
am Vorderrande hin, der selbst etwas bräunlichgrau bestäubt ist, und
trägt drei wurzelwärts dunkelbräunliche, auswärts weisse Schuppenbeuleu:
die kleinste nicht weit von der Basis, die grösste weiter von der ersten
als von der dritten entfernt, welche in der Flügelhälfte liegt. Die Flügel-
spitze ist wischartig weiss, und von diesem Wisch geht bei 4/5 des Vor-
derrandes ein weisser, wurzelwärts dunkel beschatteter, grader Streif
nach Vs ^es luneurandes herab, vor welchem er auf der Innenseite eine
kleine Ecke bildet. Hinter ihm sind die Adern, auch in dem Apicalwisch,
dunkelbraun. Gegen den Innenwinkel ist ein unregeluiässiges weissliches
Gewölk. Fransen bräuulich;

Hinterflügel einfarbig grau mit gabelförmiger Medianader. Frauseu
kaum heller, mit gelblicher WurzelUnie,
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Unterseite einfarbig grau, die Vorderflügel am dankeisten.
Vaterland : Adelaide.

Thalpochares ninnatila n. sp. Tab. II, fig. 4.

Capite collarique laete cinnaniomeis; aus ant. ex basi ultra medium schi-
staceo-fuscescentibus, striga flavìda subrecta fuscediuem terminante,
ceterum dilutius schistaceis, macula parva apicali atra interius an-
guste flavido cincta <J.

Diese schöne Art sieht eher einer Hypena als einer der kleinen
europäischen Noctuen ähnlich und passt nur zwangsweise in eines der
Genera derselben. Von Erastria, Photedes, Mesotrosta und Prothymia wird
sie durch den Mangel der Nebenzelle auf den Vorderflügeln getrennt
(wenigstens konnte ich keine selbst durch theilweise Abreibung der
Schuppen auf der Unterseite des linken Flügels zur Ansicht bekommen).
So bleibt, da auch die Stirn keine blasige Auftreibuug hat, Thalpochares.
Von den Adern der Hinterflügel jedoch, die auf der Unterseite alle deut-
lich hervortreten, ist die 5. entschieden dünner als die andern; die Stirn-
schuppen stehen als ein ganz kurzer Kegel, der aber in sich nichts Festes
hat, also nicht durch eine Erhöhung der Stirn entsteht, über das ebene,
senkrechte Untergesicht etwas hervor; das Endglied der Taster ist sehr
kurz und ragt kaum aus den Haaren des zweiten Gliedes als Zuspitzung
heraus.

Die Art ist leicht zu erkennen durch die feine helle Querlinie,
welche die dunkle, grössere Partie der Vorderflügel von der helleren
scheidet, das tiefschwarze Punktfleckchen in der Flügelspitze und die fast
rostgelbe Zimmtfarbe des Kopfes und Kragens.

Rückeuschild schieferfarben. Der starke Halskragen und der Kopf
in der eben angezeigten Farbe. Der Stirnschopf sehr kurz kegelförmig;
das Gesicht darunter senkrecht, ganz flach, in der Mitte kahl, au jeder
Seite mit einem hellgelblichen Längsstrich unterhalb des Stirnbusches.
Die Taster bräunlich zimmtfarben, von doppelter Kopflänge, aufgekrümmt,
der Stirn angelegt und über den Schopf wegreichend, zusammengedrückt,
an der Unterseite stark behaart, gegen das Ende des zweiten Gliedes
verstärkt; Endglied kaum aus der Behaarung hervortretend. Sauger klein
und schwächlich. Beine schlank und glatt beschuppt, bräunlich grau, die
4 hinteren Füsse auf der Unterseite bleichgelblich; die Hinterschienen
etwas verstärkt, auf der Rückenschneide schwach behaart. Hinterleib
schlank, ziemlich weit über die Hinterflügel hinausreichend, dunkelgrau?

auf dem Rücken des Wurzelsegmeuts mit sinem schwachen Schuppen-
schöpfchen.
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Vorderflügel 4'" lang, nach hinten ziemlich stark erweitert mit fast
geradem Vorderrande, wenig scharfer Spitze und sanft convexem, schwach
gekerbtem Hinterrande. Grundfarbe von der Wurzel aus dunkelschiefer-
braun bis fast 2/3, hier durch eine feine, hellgelbe, fast gerade, über der
Mitte schwach winklige Querlinie begrenzt; diese Querlinie ist einwärts
dunkelbraun gerandet, welches sanft in das Schieferbraun übergeht. Fast
in der Mitte zwischen ihr und der Flügelbasis ist eine verloschene, braune,
einwärts hell gerandete, im obersten Drittel stark gebrochene Querlinie.
Der Rest des Flügels ist schiefergrau, etwas gelblich bestäubt, von einem
verloschenen, zackigen, dunklern Querstreif durchzogen und auf dem Vor-
derrande mit 5 scharfen, gelblichweissen Punkten bezeichnet. Vom vierten
Punkte geht eine schwachwellige, feine, gelblichweisse Linie längs des
Hinterrandes herab, die mit ihrer stärksten Krümmung, dicht unter der
Spitze einen tiefschwarzen Punktfleck, mit den übrigen Krümmungen aber
eine schwarze Hinterrandlinie begrenzt. Fransen grau, mit mehreren dunk-
lem Wellenlinien durchzogen.

Hinterflügel verhältnissmässig klein, braungrau; die schwärzliche
Hinterrandlinie ist einwärts von einer gelblichweissen, verloschenen, durch
die Adern unterbrochenen Linie gesäumt. Fransen dunkelgrau, am Anal-
winkel heller.

Unterseite der Vorderflügel braungrau; die hellen Costalpunkte
deutlich, ebenso die verstärkte, etwas knotige, auf die Hinterflügel fort-
gesetzte schwarze Hinterrandlinie. Hinterflügel grau, braunstaubig mit
einem braunen Queraderfleckchen und zwischen ihm und dem Hinterrande
mit einem verloschenen, hellen, gekrümmten Querstreif.

Vaterland: Texas (Boll). 1 <$ aus dem Cambridger Museum.

Ägrophila tortricina n. sp. Tab. II, fig. 5.

Alis ant. augustis, flavis, puuctis disci duobus nigris, litura dorsali post
medium ciliisque cinereis. tf.

Da die Stime eiii wenig beulenförmig aufgetrieben ist und die
Taster wenig darüber hervorstehen, so scheint mir die Wahl der Gattung
nur zwischen Ägrophila und Xanthoptera zu schwanken ; weil es mir nicht
gelang, die Ueberzeugung zu gewinnen, dass die Vorderflügel eine Neben-
zelle besitzen, so wähle ich, auch wegen der schmalen Vorderflügel, als
wahrscheinlichen Platz für diese Art Ägrophila, In keiner der beiden
Gattungen finde ich bei Gueuée oder Walker eine Beschreibung, die
auf die vorliegende Art passt, womit ich jedoch nicht behaupten will,
dass sie nicht bei letzterem an irgend einer unerwarteten Stelle vorkom-
men könnte.

A. tortricina zeigt eine gewisse Aehnlichkeit mit Xanth. nigrofimbria
darin, dass sie auf den gelben Vorderflügeln 2 schwarze Punkte, wenn
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auch in anderer Stellung, und dunkle Fransen hat. Die schmalen Vorder-
flügel geben ihr aber ein etwas wicklerartiges Ansehen.

Rückenschild und Kopf hellgelb; der untere Theil der Stime steht
ein wenig beulenförmig hervor, was durch die Schuppenbaare vermehrt
wird*, das darunter liegende kahle Gesicht ist braun. Fühler bräunlich,
mikroskopisch pubescirend; das Wurzelglied braun mit weissem Längs-
streif. Taster von Kopflänge, gerade, am zweiten zusammengedrückten
Gliede auf der Unterseite abstehend behaart; das dritte Glied ^a s o lang
wie das zweite, glatthaarig, dunkler als das zweite hellgelbliche Glied.
Beine fahlgelblich, die vordem auf der Lichtseite brauugrau. Hinterleib
gelblichgrau, an den Seiten der hintern Segmente mit etwas buschigen
Schuppen; Afterbusch ziemlich lang, bleich ochergelb; Bauch gelblichweiss.

Vorderflügel 4'" lang, nach hinten wenig erweitert, mit fast geradem
Vorderrande, ohne scharfe Spitze. Grundfarbe hellgelb, an der Innenrand-
hälfte gesättigter. In der Mittelzelle kurz vor der Flügelhälfte liegt ein
tiefschwarzer Punkt, und hinter ihm auf der Querader ein kleiuerer. Bis
zu diesem reicht der schiefergraue, gegen die Flügelwurzel zu verdunkelte,
undeutliche Wisch herauf, der auf dem Iuuenrande hinter der Flügel-
mitte liegt. Der Innenrand trägt gegen die Wurzel einige lange, etwas
abstehende Haarschuppen. Am Hinterrande ist eine Reihe schwarzer
Punkte, von denen das über dem Innenwinkel das grösste und bestum-
schriebene ist. Fransen laug, schiefergrau, an der Wurzel mit hellgelbeu
Schuppen verdeckt uud als Grenze für diese Bedeckung mit einer dunkel-
grauen Linie durchzogen.

Hinterflügel einfarbig grau. Fransen weisslich, ganz nahe der Wur-
zel mit einer grauen Linie durchzogen.

Unterseite der Vorderflügel an allen Rändern, am breitesten am
Innenrande bleich ochergelb, in der Mitte grau; Fransen grau, von der
Wurzel aus mit langen, bleichgelben Schuppen bedeckt. Hinterflügel
bleichgelblich, weisslich gefranst.

Vaterland: Texas (Boll). 1 tf aus dem Cambridger Museum.

Colobochila saligna n. sp.

Alis ant. caesio-cinereis, strigis 3 flavidis, puncto uno ante, duobus post
secuudam nigris, spatio inter tertiaui et marginem posticum griseo-
fusco. ç£.

Der europäischen Cól. salicalis ausserordentlich ähnlich und leicht
für ein verkümmertes Exemplar derselben zu halten. Da ich nur ein
Exemplar der C. saligna vor mir habe, so gebe ich zunächst die zwei
sichern specifischen Unterschiede; diese sind: 1. im Mittelfelde liegt mitten
zwischen der ersten und zweiten gelben Querlinie ein schwarzer Punkt,
und gleich hinter der zweiten zwei solche Punkte senkrecht untereinander
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(diese drei Punkte fehlen der Salicalis immer); 2. die schwarzen, scharfen
Hinterrandpunkte sind einwärts hellgrau umzogen (bei Salicalis sind sie
schwächer und entbehren der Einfassung 5 bei ganz unverflogenen Exem-
plaren scheinen sie vor dem Hinterrande zu liegen, weil die Wurzel der
Fransen bis zu der brauneu, sie durchziehenden Linie mit schiefergrauen
Schuppen dicht überdeckt ist, ganz wie die angrenzende Flügelfläche).
Als standhafte Unterschiede bewähren sich vielleicht nicht: 1. Die Qüer-
linien der Saligna sind auswärts nicht rostbraun gesäumt (die erste Quer-
linie hat gar keine Einfassung; die zweite ist auswärts brauuschattig
gesäumt, welcher Schatten gegen den Innenrand breiter wird; der Raum
von der braun gesäumten dritten Querlinie an bis zum Hinterrande ist
gleichförmig braungrau, dunkler als es bei Salicalis der Fall ist; da die
Richtung und Stärke der Quer-linien bei Salicalis etwas veränderlich ist,
so wird diess bei Saligna auch nicht der Fall sein, wesshalb ich nur
bemerke, dass die dritte bei dem vorliegenden Exemplare der Saligna
weniger gekrümmt und oben mehr verdickt ist). 2. Saligna hat den Vor-
derrand der Vorderflügel zwischen der zweiten und dritten Querlinie hell-
gelb und braun wechselnd geneckt, Salicalis in einer feinen Linie bloss
hellgelb. 3. Obgleich die Kopfhaare der Saligna nicht beschädigt schei-
nen, so nehme ich doch eine Beschädigung an, denn die Stirnhaare sind
durchaus nicht zu einem kurzen Kegel verlängert, sondern liegen ziemlich
glatt an und sind im Gesicht lehmgelblich, hinter den Fühlern gelbbraun.
4. Das Endglied der aussen gelbbraunen Taster ist länger, steht wenig-
stens freier aus den Schuppen des zweiten Gliedes hervor. 5. Der braune
Schattenraum am Analwiukel der Hinterflügel ist breiter.

Die Vorderflügel, so länglich wie bei mancher Salicalis, sind kaum
5'" lang gegen mindestens 6'" der Salicalis.

Vaterland: Texas (Boll) . 1 çj im Museum von Cambridge.

A n m e r k u n g . Den Gattungsnamen, der offenbar die grössere Kürze
der Taster im Vergleich mit Bomolocha (Hypena) andeuten soll, und der
in Hbu. Cat. S. 344 Colobochyla lautet, habe ich corrigirt. (Koloßog ver-
stümmelt, verkürzt; %iï\o<i Lippe). W a l k e r hat Caloboehyla daraus gemacht
(Cat. Pyr. 18). Madopa ist als jünger unannehmbar, bedeutet auch („mit
kahlem Gesicht") etwas in der Gattung nicht Vorhandenes.

Hypena albisignalis n. sp.

Paipis thorace brevioribus, nigro-fuscis, mucrone apicali albo; alis ant.
latis, nigro-fuscis, strigis 3 obsoletis, albidis, subserratis, secunda in
dorsi maculam albam exeunte; posterioribus fusco-cinereis, unicolori-
bus. Ç.

Mit etwas aufgerichteten Tastern und ohne rauhe Beschuppung der
breiten Vorderflügel, daher in die Verwandtschaft der Hyp. Baltimoralis
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uud crassalis gehörig, sehr ausgezeichnet durch den viereckigen weissen
Dorsalfleck der schwarzbraunen Vorderfliigel. Wenn deren Spitzen sich
nicht zufällig so gleichmässig abwärts gebogen haben, so wäre diess auch
ein auffallendes Merkmal..

Grosse einer mittleren Baltimoralis. Rückenschild und Kopf dunkel-
braun, letzterer in der Mitte mit kammartig aufgerichteten Haaren.
Taster etwas aufgerichtet, gerade, schwarzbraun, auf der Unterseite heller
und borstig; Endglied aufgerichtet, schwarzschuppig, breit, zusammenge-
drückt, mit kahler, weisser, frei hervorstehender Spitze. Brust hellbraun-
wollig. Beine braun, am Ende der Schieueu und der Tarsenglieder punkt-
artig weisslich. Hinterleib bräunlichgrau, auf dem ersten und zweiten
Segment mit schwarzbraunem Haarschuppenbusch; der gleichfalls schwarz-
braune des Scutellums schliesst sich dem,des ersten Segments an.

Vorderflügel 6V2'" lang, breit, nach hinten erweitert, spitz (mit
niedergebogener Spitze — ob immer?); der schwach gekerbte Hinterrand
an der Mitte mit stärkster Convexität, darüber bis zur Spitze fast gerade.
Grundfarbe gleichmässig dunkelbraun, auf der Querader mit einer schwar-
zen Sichel und in einiger Entfernung davor mit einem starken schwarzen
Punkt. Vor diesem ist eine undeutliche, weissliche, etwas hin und hei-
gebogene Querlinie, deren Convexitäten nach aussen gerichtet sind, und
die den Innenrand nicht erreicht. Die zweite Querlinie ist vollständiger,
fein, hinter der Mittelzelle am stärksten nach aussen gebogen, ausserdern
etwas wellig; sie endigt in einen viereckigen, gelblichweisseu, besonders
gegen die Flügehvurzel schwarz eingefassten Fleck. Die dritte weissliche
Querlinie ist vielfach durchschnitten und dadurch sehr undeutlich; ihre
grosse Convexität ist unterhalb der der zweiten Querlinie. Der Hinterrand
trägt schwarze, einwärts weisslich eingefasste Punkte. Die Fransen sind
braun, undeutlich schmutzig weisslich gescheckt.

Hinterflügel duukelbraungrau; die Fransen an der Wurzelhälfte
braun, an der Aussenhälfte grau mit ungleichen brauneü Stelleu.

Unterseite brauugrau; die Vorderflügel am Vorder- und Hinterrande
hellgrau bestäubt, mit verloschener dunkelgraustaubiger Querlinie hinter
dem deutlichen, dicken, schwarzen Queraderstrich; Hinterrandlinie schwarz,
an den Aderenden durchschnitten. Alle Fransen wie oben.

Vaterland: Texas (Boll). 1 Ç im Cambridger Museuni.

Hypena laciniosa n. sp. Tab. II, fig. 8.

Alis ant. longiusculis, rufescenti-cinereis, plaga in costa ex basi ad %
perdueta, maxima, badio-fusca, albido-marginata, postice produeta, in
marginibus dentata, litura ex apice fusco-nigra. c?Ç.

Guenée sagt von seiner Baltimoralis p. 34: très voisine de notre
Crassalis. Nun habe ich aber zwei Arten vor mir, von denen diess gilt,
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aber gerade von derjenigen in etwas geringerem Grade, bei welcher er
sagt : la grande tache brune est plus laciniée sur ses contours; sonst
lassen sich seine oberflächlichen Merkmale auf beide Arten anwenden.
W a l k e r macht mit seiner Baitimoralis, Pyr. p. 31, die Sache erst recht
dunkel. Ich sehe mich also genöthigt, zwei neue Namen aufzustellen.

Laciniosa ist die grössere Art, bei welcher die Flügel gestreckter
sind und der grosse, braune Fleck der Vorderflügel eine viel mehr ver-
längerte Gestalt und gezähnte und ausgenagte Ränder hat. Obgleich sie
etwas veränderlich ist, zeigt doch das ç£ nicht eine dem der europäischen
Crassalis entsprechende Verschiedenheit vom Ç, namentlich nicht eine
erhebliche Verdunkelung der Vorderflügel, sondern nur der grosse cha-
rakteristische Fleck ist bei ihm gegen den Vorderrand dunkler.

Die Taster, welche fast die Länge des Rückenschildes haben, sind
gelbbraun, zweischneidig beschuppt, vorgestreckt; das kurze, etwas auf-
gerichtete Eudglied ist gleichfalls zweischneidig beschuppt, mit kahler,
bleichgelblicher Spitze. Fühler bleichgelblich, beim ç$ mit deutlich abge-
setzten Gliedern und sehr zart mit kurzer Pubescenz gefranst. Rückeu-
schild und Kopf (dieser mit massigem Stirnbusch) fahlgelblich, braun
besprengt. Beine bleich braungelblich; an den vordem die Schenkel und
Schienen auf dem Rücken dunkelbraun; alle Füsse auf der Rückseite
braun mit hellen Enden der Glieder. Hinterleib von der Farbe der Beine,
auf der Rückenmitte des zweiten und dritten Segmentes mit bräunlichem
Schuppenbusch.

Vorderflügel 7y2—8'" lang, etwas gestreckt, spitz, beim çj mehr
als beim Ç und mit schräger rückwärts gehendem Hinterrande, hell
röthlichgrau, beim Ç am Iuneurande weisslicher als beim çj. Der sehr
grosse chocoladenbraune Vorderraudfleck reicht von der Wurzel bis über
% des Flügels; am Vorderraude ist er beim Ç lichter als beim çf; au
seinen andern Random ist er am dunkelsten, fast schwarz, und mit einer
weisslichen Linie eingefasst, welche auf der Inuenrandseite am breitesten
und reinsten ist; an seinem hinteru Ende ist er unterhalb des Vorder-
randes concav, darunter noch weiter gegen den Hiuterrand vorgezogen,
worauf sein Rand mit zwei welligen Zähnen rückwärts und über der
Falte schräg aufwärts gegen die Schulter zu verläuft; bei der Flügel-
hälfte steht aus diesem Rande gegen den Innenrand beim Ç ein Zahn,
beim tf eine bis zum Innenrand selbst reichende, aber durch die Sub-
dorsalader zerschnittene Verlängerung hervor (beides mag veränderlich
sein, wie bei Crassalis). Von diesen Erweiterungen an ist der Innenrand
bis zur Wurzel gesättigter röthlichgrau. In der Mittelzelle liegt ein wenig
bemerkbarer schwarzer Punkt. Mitten zwischen der hintersten Ecke des
grossen Flecks und dem Hinterrande ist eine gebogene Querreihe schwärz-
licher, auswärts weisslich umzogener Fleckchen, und von derselben Ecke
aus geht eiu brandig schwarzbrauner Wisch etwas gebogen hinauf in die
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Flügelspitze. Der gekerbte Hinterraud hat in jeder Vertiefung einen
schwarzen, dreieckigen, einwärts weisslich gerandeten Punkt. Fransen
röthlichgrau, verloschen heller geneckt.

Hinterflügel braungrau mit verloschenem, schwärzlichen Querader-
fleck und bräunlicher Hinterrandlinie, Fransen in jeder der Vertiefungen
des Randes mit einer lichten Stelle.

Auf der hell gelblichgrauen Unterseite sind die Vorderflügel im
Mittelfelde dunkelgrau und am Vorderraiide hinter der Mitte mit einem
solchen verloschenen Fleck gezeichnet. Von der Querreihe weisslicher
Fleckchen sind Spuren sichtbar; eins macht sich unter dem Vorderrande
durch seine reinweisse, einwärts schwarz begrenzte Farbe sehr bemerk-
lich. Auf den Hinterflügeln läuft hinter dem deutlichen schwärzlichen
Queraderfleck eine gebogene dunkelgraue Schattenliuie. Alle Fransen sind
verloschen gelbbräunlich gefleckt, an den Vorderflügeln etwas deutlicher.

Vaterland wahrscheinlich Massachusetts; beide Geschlechter durch
Dr. Packard in meiner Sammlung.

Hypena pallialis n. sp. Tab. II, fig. 9.

Alis ant. latis, rufescenti-cinereis, plaga in costa ex basi paulo ultra
medium perducta, maxima, brunneo-fusca, albido-margiuata, postice
subtruncata uuideutata., dorso juxta earn rufescente, litura ex apice
fusco-nigra. Ç.

Mit H. crassalis hat sie offenbar etwas grössere Aehnlichkeit als
H. laciniosa\ von letzterer ist sie verschieden durch beträchtlichere Kürze
und Breite des grossen Costalflecks, von lì. crassalis ausser durch die
beträchtlichere Kürze desselben auch dadurch, dass sein Hiuterrand unter-
halb der weniger vorspringenden Ecke keine Wellen macht und auf der
Subdorsalader mit der nach der Schulter zurückgehenden Begrenzungs-
linie einen fast rechten Winkel bildet, der bei Crassalis gewissermassen
weggeschnitten ist. Die Querreihe weisslicher, schwarz ausgefüllter Mönd-
chen läuft dem Hinterrande näher als dem grossen Costalfleck; bei Cras-
salis ist sie diesem näher und besteht aus grössern, weissen, meist anein-
ander schliessenden Winkeln. Der grosse Costalfleck ist bei Pallialis mit
einer weissen Linie gesäumt; bei Crassalis folgt hinter dieser weissen
(beim c? bräunlichgelben) Linie eine breitere lehmgelbe Linie, die der
Pallialis fehlt. Crassalis hat ausser dem schwarzen Discalpunkt auch
einen Nierenfleck auf der Querader, der bei Pallialis regelmässig zu feh-
len scheint.

Kleiner als Laciniosa. Rückenschild lehmfarbig grau, Kopf und
Taster gelbbraun, diese etwas kürzer und viel behaarter und breiter als
bei Laciniosa; das aufsteigende Endglied durch die Beschuppung eiförmig
mit heller, kahler Spitze. Fühler hell röthlichgrau, deutlich geringelt^
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Beine und Hinterleib wie bei Laciniosa gefärbt, letzterer mit braunem.
Schuppenhöcker auf dem Rücken eines jeden der drei erstea Segmente-

Vorderflügel T" lang, ia der Gestalt wie bei Crassalis, also breiter
und kürzer als bei Laciniosa. Grundfarbe hell röthlichgrau, am lichtesten
zwischen dem grossen Costalfleck und der Querreihe heller Mondfleckchen.
Der grosse Costalfleck ist tief gelbbraun, längs des Vorderrandes, auf
dem er bis etwas über die Hälfte hinreicht, am lichtesten, an den andern
Rändern fast schwarz; sein Hinterraud geht der Hauptsache nach senk-
recht und ziemlich gerade herab; nur über der Mitte hat er eine mehr
oder weniger vorspringende Ecke, unter der er eiu wenig concav is t ;
auf der Subdo.rsalader geht yon ihm ein Streifchen als Fortsetzung bis
zum Innenrande, der bis zur Basis grauröthlich ist. Der dem Innenrande
zugewendete Raud dieses Flecks läuft eine Strecke auf der Subdorsalader
hin, worauf er unter einem concayen Bogen seine Richtung in die Schulter
nimmt. Die Einfassung des Fleckes ist eine weissliche Linie, welche an
der Subdorsallinie am dünnsten, in der Concavität am breitesten und rein-
sten weiss ist. In der Mittelzelle liegt ein nicht sehr auffallender schwar-
zer Puuktfleck. Näher dem Hinterrande als dem grossen Costalflecke zieht
eine wellige Querreihe vou mehr oder weniger deutlichen, getrennten,
weisslichen Möndchen, welche einwärts schwärzliche Schatten haben. Auf
dem Vorderrande liegen 4—5 weissliche Punkte, deutlicher als bei Laci-
niosa. Aus der Flügelspitze geht, dem Hinterraude näher als dem Vorder-
rande, ein brandig-schwarzbrauner Wisch herab, der sich in der Höhe der
Ecke des grossen Costalflecks plötzlich nach innen wendet und bis zu
den Möndchen reicht. Der Hinterrand ist mit einer Reihe weit getrennter,
dunkelbrauner Strichelchen bezeichnet, deren jedes einwärts weisslich
aufgeblickt ist, und von dem ein weisslicher Strich in die graubräunlicheu
Fransen geht.

Hinterflügel braungrau ohne Queraderstrich. Hinterraudlinie aus
brauuen Strichen zusammengesetzt. Fransen einfarbig mit fahlgelblicher
Wurzellinie.

Unterseite grau, reichlich braun bestäubt; die Vorder&ügel hinter
der Mitte mit einem verloschenen braunen Costalfleck, hinter welchem
der Vorderrand gelichtet ist. Die Hinterflügel mit schwachem, bräun-
lichen Queraderfleckchen. Hinter ihm hat das eine Exemplar eine gebo-
gene schattengraue Querlinie, die dem auderu ganz fehlt. Die braune,
nur auf den Adern unterbrochene Hinterrandlinie ist auf den Hiuter-
flügeln schärfer als auf den Vorderflügeln.

Vaterland: Texas (Boll) und Massachusetts. 2 Ç in der Cambridger
und meiner Sammlung.
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Hi/pena achathialis n. sp. Tab. I[, fig. 7.

Palpis thorace brevioribus ; alis ant. latis, dimidio basali luteo-brunneo
ante. strigam pallidam, undatam terminantem obscurato, postice cine-
reo-fuscescentibus cura striga obsoleta dilutiore iiebulaque ex apice
fusca; posterioribus luteo-fuscescentibus. Ç.

Aus der Verwandtschaft der Crassalis, ausgezeichnet durch das
gelbbräunliche, hinten verdunkelte, mehr als die Flügelhälfte einnehmende
Wurzelfeld, das durch eine helle, wenig wellige Querlinie gegen den
bräunlichgrauen FlQgelrest scharf begrenzt wird. Das kräftige Rücken-
schild und der Kopf graubräunlich; die Stirne mit langem Haarkegel.
Fühler bleichgelblich. Taster kaum von Rückenschildslänge, vorgestreckt,
stark haarschuppig, zusammengedrückt; das dritte Glied etwa % so lang
wie das zweite, aufsteigend, gleichfalls stark bekleidet und zusammen-
gedrückt, mit kaum aus der Beschuppuug hervorstehender gelblicher
Spitze. Beine gelbbräunlich; an den vordem Schenkeln und Schienen
braun, an den mittlern und hintern die Schienen reichlich blond behaart;
alle Füsse hell und ungefleckt. Hinterleib graugelblichbraun, am Bauche
bleich, auf dem Rücken des ersten Segments mit einem braungrauen
Schuppenhöcker.

Vorderflügel 7%'" lang, breit, am Vorderrande sehr schwach con-
vex, mit scharfer Spitze, unterhalb welcher der sanft convexe Hinterraud
kaum als eingedrückt angesehen werden kann. Die Grundfarbe ist von'
der Wurzel bis über die Mitte hell gelbbraun, vor der die Grenze dieser
Färbung bildenden Grenzlinie stark verdunkelt. Nicht weit von der Wur-
zel ist eine verloschene bräunliche Querlinie, welche in 2 Bogen schräg
herabgeht und den Innenrand kaum erreicht. In der Mittelzelle ist hinter
ihr ein schwarzer, wenig deutlicher Punkt, und auf der Querader, nicht
weit vor der Querlinie, eine solche Sichel. Die Querlinie ist dünn und
blass graugelblich, dem Hinterrande fast parallel, schwach nach aussen
gekrümmt mit drei ungleichen, schwachen Wellen. Der Rest des Flügels
ist ziemlich dunkel schiefergrau. Am Vorderrande mitten zwischen der
Flügelspitze und der hellen Querlinie entspringend, aber ersterem näher
laufend und am Innenwinkel endigend, ist eine aus sehr verloschenen,
hellen, stark getrennten, nach aussen convexen Möndcheu gebildete Quer-
liuie, die auf der Wurzelseite durch braune Schatten mehr gehoben wird
und unter der Mitte eine merkliche Biegung einwärts macht. Aus der
Flügelspitze reicht bis zu ihr eiu bräunlicher Schatten, welcher ein zwi-
schen, ihm, der verloschenen Querliuie und dem Vorderrande liegendes
lichtgraues Dreieck begrenzt. Der Vorderrand der grauen Hinterpartie
trägt in gleichen Abständen 4 verloschene gelbliche Pünktchen. Die Hiu-
terraudlinie ist aus feinen, braunen, einwärts hell begrenzten Strichel-
chen zusammengesetzt- Die Fransen siud schwach gekerbt.
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Hinterflügel hell lehmgelblichbraun mit verloschenem, schwarzen
Queraderstrich. Die braune Randlinie ist dünn, verloschen, auf den
Adern unterbrochen. Fransen dunkelgrau.

Die Unterseite der Vorderflügel ist braungrau mit gelblich bestäub-
tem Vorder- und Hinterrande und graubraunen Fransen. Die Hinterflügel
sind bleich ochergelb, reichlich bräunlich bestäubt mit braunem Querader-
strich; die braune Hinterrandlinie intermittirt an den Aesten der Median-
ader und im Analwinkel. Die Fransen sind heller als an den Vorderflügeln,
mit feiner, gelblicher Wurzel linie.

Vaterland: Texas (Boll) . 1 Ç aus dem Cambridger Museum.

Vielleicht ist diess die nach einer Abbildung beschriebene Made-
faciali* Guen. Pyr. p. 35; aber so wie die Beschreibung lautet, lässt
sich meine Art nicht mit Sicherheit darin erkennen. Unter welchem Namen
sie etwa bei W a l k e r vorkommt, erfährt man vielleicht durch Besichtigung
des British Museum.

A n m e r k u n g . Ich besitze eine der Achatinalis sehr ähnliche, viel-
leicht auch aus Nordamerika stammende Art. Sie ist viel kleiner, beträcht-
lich schmalflügliger, von röthlichbrauner Färbung; die wie bei Achatinalis
gezeichneten Vorderflügel zeigen den wesentlichen Unterschied, dass die
helle Querlinie grader ist, keine Wellen macht und überdiess auf der
Wurzelseite mit einer dünnen, braunen Linie gesäumt ist. Der Querader-
strich ist auf der Oberseite kaum zu erkennen, auf der Unterseite dagegen
sehr deutlich. Die Taster sind länger als bei Achatinalis. Da das Exem-
plar nicht gut genug erhalten ist, so unterlasse ich die Benennung und
genauere Beschreibung, und erwähne es hier nur, damit es nicht als
einerlei mit Achatinalis bestimmt werde.

Hypena trituberalis n. sp. Tab. II, flg. 6.

Parva, palpis thoracis longitudine; alis ant. obscure caesio-cinereis, dorso
basim versus lutescente, punctis 3 scabris, nigris, oblique ante strigam
mediani, uudatam, albidam, interius luteo-marginatam collocatis, litura
ex apice albicante. Ç.

Eine der kleinsten Hypenen, nahe verwandt mit der europäischen
ObsitaUs, ausgezeichnet durch ihre dunkel schiefergrauen Vorderflügel mit
weisslicher Wellenlinie quer über die Mitte, vor welcher drei in schräger
Querlinie aufgestellte schwarze Schuppenhöcker gut sichtbar sind.

Grosse noch unter Lividalis. Körper braungrau, Kopf dunkler mit
starkem, lockeren, kegelförmigen Stirnbusch. Taster von Rückenschilds-
länge, stark zusammengedrückt, grade vorgestreckt, dunkelbraungrau,
unten an der Basis weisslich; das Endglied rechtwinkelig aufgerichtet,
Va so lang wie das zweite Glied, mit kahler, bleichgelblicher Spitze.

Dd. U l i . Abhandl. ÇQ

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



470 Prof. P.C. Zeller:

Fühler hellgrau. Beine hellgrau, die vordem auf der Lichtseite gebräunt;
alle Fussglieder auf der Rückenseite dunkelbrauugrau mit weissgelblichen
Enden. Hinterleib ohne Rückenhöcker, bräuulichgrau mit bleichgelbliche»
Hinterrändern, am Bauche weisslich, nach hinten gelblich.

Vorderflügel 4%'" lang, länglich, allinälig erweitert, mit sehr wenig
convexem Vorderrande, deutlicher Spitze und gleichmässigem, schwach
convexem Hinterrande. Grundfarbe von der Wurzel aus dunkel schiefer-
grau, am Innenrande bis über die Falte lehmgelblich. Die hintere Begren-
zung beider Farben wird in der Fliigelmitte durch eine weissliche, ein-
wärts braungelb gesäumte Querlinie hergestellt; diese steht fast senk-
recht, biegt sich aber convex nach aussen und bildet erst einen stumpfen
Winkel, dann über der Falte zwei kurze Wellen, worauf sie in stärkerem
Bogen nach dem Innenrande läuft. In dem Räume vor ihr befindet sich,
doppelt so weit von der Flügelbasis als von ihr entfernt, in der Mittelzelle
ein schwarzer, rauher Fleck, hinter dem noch zerstreute schwarze Schup-
pen folgen; schräg nach aussen unter ihm, noch über der Falte, ist ein
stärkerer solcher Fleck, und noch mehr nach hinten hängt unterhalb der
Falte ein dritter an der Innenseite der weisslichen Querlinie; alle drei
liegen in einer schrägen Querlinie. Der Rest des Flügels ist heller schiefer-
grau als die Wurzelhälfte, mit einem weisslichen, nebelartigen Wisch in
der Flügelspitze, zwischen welchem und dem Hinterrande die Grundfarbe
erst dunkler, dann allmälig heller gebräunt ist; diese dunklere Färbung
wird durch eine verloschene, hellgraue Kappenlinie begrenzt, welche aus
dem weisslichen Apicalwische herabgeht und einwärts fleckartig dunkel
schattirt ist. Der Vorderrand trägt auf dunklerem Gruude in ziemlich
gleichen Abständen 3—4 weisse Punkte. Die Hinterrandlinie ist schwarz,
von den Adern zerschnitten und .einwärts verloschen weisslich gesäumt.
Die gekerbten Fransen sind braungrau, mit zwei verloschenen dunkleren
Linien durchzogen, an der Wurzel mit starker, lehmgelber Linie.

Hinterflügel braungrau mit verloschenem, dunklen Fleck auf der
Querader. Fransen mit gekerbtem Aussenraud, heller, mit dunklen Schat-
tenfleckchen durchzogen.

Unterseite der Vorderflügel bräunlichgrau, am Vorderrande bleich-
gelblich bestäubt und vor der Spitze mit 4 weisslichen Punkten; Hinter-
randlinie schwarz, durch die Aderenden in Strichelchen zerschnitten.

Vaterland: Texas (Boll). 3 Ç von ungleicher Güte im Cambridger
Museum.

Epizeuœi* phaealis G n.
— Walker Cat. Pyr. 133. Helia — Guenée Pyr. p. 76.

Mit Recht sagt Guenée, dass sie eine oberflächliche Aehnlichkeit
mit Pyralis pinguinalis habe; wirklich ist sie mir auch als diese bestimmt
zugeschickt worden.
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Diese Art, von G u e n e e nach gewöhnlicher Manier oberflächlich,
doch ziemlich kenntlich bezeichnet, ändert in der Grosse, Flügelbreite und
Schärfe der Zeichnung ab. Der Raum zwischen der dritten Querlinie und
dem Hinterrande der Vorderflügel ist bisweilen ganz hell, bei einem Ç
völlig so dunkel wie anderwärts, auch mit einfarbigen Fransen, während
sie manchmal fast hell und dunkel gescheckt sind.

Vaterland: Texas (Boll), Massachusetts, wo B u r g e s s sie bei
Beverly nicht selten den Juli hindurch und 1 Ç noch am 24. August
gefangen hat, und andere Theile Nordamerika^.

A n m e r k u n g . Da Hübner^s Gattungsname Epizeuxis ohne jeden
Zweifel die hierher gehörigen Arten bezeichnet, so ist Guenée ' s jüngere
Schöpfung als unberechtigt zu verwerfen. An eine Spaltung des Genus,
um Helia beizubehalten, kann auch nicht gedacht werden.

Epizeuxis Americalis Gn.
Helia — Guen. Pyr. p. 78, tab. 6, fig. 5. Epizeuxis — Walker

Cat. Pyr. p. 134.
Guenée's Bild stellt die Art kenntlich, aber nicht in ihrer Schön-

heit dar. Die tiefschwarze Einfassung der letzten Querlinie auf der Innen-
seite sollte auf dem Vorderrande fleckartig hervortreten und die Gruudfarbe
der Wurzelhälfte des Flügels heller sein.

Nach G u enee fliegt sie im Mai, kriecht aber auch schon im März
aus. Burgess fing ein schönes Ç im Juli. Die nach Guenée schädliche
Art, die jedenfalls in Nordamerika viel häufiger ist als bei uns Calva-
rialis, besitze ich aus New York und Massachusetts.

Epizeuxis aemula Hbn.

Epis, aemulalis Hbn. Cat. 346. — Walker Cat. Pyr. p. 134. Helia —
Guen. Pyr. p. 78.

Vou den vielen Unterschieden dieser in der Flügelbreite gleichfalls
wechselnden Art, im Vergleich mit der vorigen, erwähne ich hier nur
zwei. Die dritte Querlinie ist bei Aemula auf der Innenseite nur mit etwas
dunklerer Grundfarbe schattirt, während sie bei Americalis schwarz, am
Vorderrande sogar tiefschwarz eiugefasst ist. Ferner ist der gelbe Fleck
vor der zweiten Querlinie, der bei Americalis eine oben überhängende
Mondsichel bildet, und durch dunkelgelbe Farbe mit der Querlinie in Ver-
bindung steht, bei Aemula quer elliptisch, ringsum von grauer Gruudfarbe
eiiJgefasst und im Innern an beiden Enden mit einem schwarzen Punkte
oder Fleckchen bezeichnet, welche beiden Punkte öfters durch eine feine
Linie in Verbindung stehen.

Sie scheint in Massachusetts und bei New York nicht selten zusein;
2 Ç fing Burgess bei Beverly am 7. Juli und 19. August.

60 *
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Zanclognatha pedipilalis Guen.

Herminia — Guenée Pyral. p. 57. •? — Walker Cat. Pyral. p. 103.

Das vorliegende Exemplar, stimmt gut zu Gueuée's Beschreibung,
auch in sofern, als er die Art vor Tarsicrinalis gestellt hat, wohin ich
es, ehe ich seinen Namen herausfand, gleichfalls zu stellen geneigt war.
Die unbedeutenden Abweichungen sind folgende. Die dritte Querliuie ist
fast ganz verloschen (sie nimmt die Richtung in die Flügelspitze, ver-
schwindet aber in einiger Entfernung davor, so dass sich nicht entscheiden
lasst, ob sie davor, nämlich wie bei Tarsicrinalis am Vorderraude, zn
endigen bestimmt ist). Die Flügelspitze entbehrt völlig des point foncé
sur la frange. Die feine gelbbraune Hinterrandlinie ist in ihrer obern
Hälfte sehr scharf; dann wird sie blass und verschwindet kurz vor dem
Innenwinkel. Auf den Hiuterflügeln ist die Lunule und die erste Querlinie
verloschen, die letztere so, dass nur über dem Analwinkel, zu welchem
sie die Richtung hin nimmt, so eben zu erkennen ist (auf der Unterseite
ist sie ganz deutlich; ebenso die schwarze Mondsichel); dafür ist aber
hier die zweite hellbegrenzte Querlinie der Oberseite sehr verloschen.
Die feine, gelbbraune Hinterrandliuie der Hinterflügel erreicht weder
den Vorder-, noch den Analwinkel. — Auf der Unterseite der Vorderflügel
siud nicht schwarze, sondern nur dunkelblonde Haare vorhanden, und
solche, nur mehr anliegende Haare bekleiden auch alle Adern bis zum
Hinterraude sehr reichlich. — An den Fühlern befindet sich das Knötchen
an der innern Seite und ist mit ein paar braunen Berstehen besetzt. —
Der schwarze, theilweise stahlblauschimmernde, reichliche Haarbusch sitzt
auf der Unterseite der Schiene gegen das Ende und lässt sich recht wohl
auseinaudersträuben; in der Ruhe ist er zusammengelegt und durch die
blonden, langen Schuppen der Oberseite der Schiene meist verdeckt;
diese reichen auch über das erste Tarsalglied hinweg, welches fast halb
so lang ist wie der ganze, dünue Tarsus. — Unter der Wurzel der Taster
hängt ein ziemlich langer Busch blonder Haare herab. Das Endglied der
Taster ist zusammengedrückt, aber durch Haare bei weitem nicht so stark
flügelartig erweitert wie bei Tarsicrinalis.

Walker 's fragliche Varietät scheint doch hierher zu gehören, ob-
gleich an seinem Exemplar die dritte Querlinie auswärts hell gerandet
ist. Dass bei ihm über die Beschaffenheit der Taster und des Haarbusches
an den Vorderschienen Genaueres angegeben sein sollte, darf mau nicht
erwarten, weil solche Untersuchungen mehr Mühe und Zeit erfordern,
als ihm in's Geschäft passte.

Vaterland: Texas (Boll). 1 ç£ ini Cambridger Museum.
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Zanclognatha Uturalis Hbn.

Auteunis çj denticulo medio pubescente instructis; alis ant. obscure gri-
seis, arcu venae transversae maculisque 3 costae atris, tertia apicali
poue strigam lunulis pallidis distantibus compositam.

Epizeuxis — Hbn. Cat. 346. — Walker Cat. Pyr. p. 134.
Helia — Guen. Pyr. p. 79.

Guenée hat sie, da er sie nicht in der Natur kannte, zu Helia
QEpizeuxis H.) gezogen, und Walker, der wie Hübner Exemplare aus
Georgien vor sich hatte, hat diesen Fehler getreulich beibehalten. Die
borstig lang gefransten Fühler des Mänuchens sind bis gegen die Mitte
merklieh verdickt; hier machen sie einen kleinen sanften Bogen, worauf
die zahnartige Erweiterung der Innenseite, mit einigen geraden, senk-
rechten Härchen, folgt ; dann sind sie dünner mit kürzeren Fransenhaaren.
Die dünnen, behaarten, bogenförmig aufgekrümmten Taster haben die
Länge des Riickenschildes; das feiu gespitzte, an der Wurzel und am
Ende weissliche dritte Glied hat die halbe Länge des Mittelgliedes oder
ist auch noch etwas länger. Die Vorderbeine sind dünu und bleichgelblich;
die Fussglieder auf dem Rückeu braun ausser an denEnden; der Schenkel
hat auf der Unterseite an der Mitte einen aus ungleichen, tiefschwarzen
Schuppenhaaren gebildeten Streifen; das Schienbein trägt eine eben so
lange Platte mit dicht anliegenden bräunlichen Schuppen, die auf dem
Rücken an der Basis augeheftet ist und so anliegt, dass sie einen Theil
des auf diese Weise verdickten Schienbeines auszumachen scheint; unter
dieser Platte sitzt ein lauger, bleichgelber Haarpinsel, der selten ganz
hervorragt.

Die dunkel staubgrauen, am wenigsten gegen den Vorderrand
dunkler bestäubten Vorderflügel haben, ausser einem schwarzen Querstrich
nahe der Wurzel, auf dem Vorderrande 3 tiefschwarze Flecke, die zwei
ersten schräg gelegt und unten zugespitzt. Vom ersten, am Anfange des
zweiten Drittels liegenden, geht in hellem Grunde eine nur auf den Adern
durch Fleckchen ausgedrückte, wellig geschwungene Querlinie; der
zweite, unter welchem sich ein stumpfwinkliger, nach aussen geöffneter
schwarzer Querstrich auf der Querader zeigt, schliesst sich an eine aus
schwarzen hell umzogenen Aderpunkten bestehende Querliuie au, die einen
starken Bogen nach aussen macht und hinter der Mitte des Innenrandes
endigt; der dritte füllt den Raum zwischen der Flügelspitze und der we-
nig gekrümmten Querlinie, welche aus bleichgelben, getrennten Häkchen
besteht, die auf der hohlen, der Wurzel zugewendeten Seite dunkel oder
braun ausgefüllt sind. Den Hiuterrand umzieht eine Linie aus schwarzen
Strichen. Die einfarbigen Fransen sind wenig heller als die Grundfarbe.
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Hinterflügel heller, mit verloschenem Queraderstrich, einer deut-
lichem, schwärzlichen, vollständigen Querlinie in der Mitte und einer
weisslichen, aus dem Analwinkel kommenden, den Vorderrand nicht errei-
chenden Querlinie, die einwärts breit schwärzlich beschattet ist. Die
schwärzliche, durch die Adern unterbrochene Hinterraudlinie wird deut-
licher als auf den Vorderflügeln durch eine feine, bleichgelbe Linie von
den Fransen gesondert.

Unterseite der Flügel am Vorderraude gelblich mit brauner Bestäu-
bung und vou zwei vollständigen, deutlichen, braunen Querstreifen durch-
zogen, deren äusserer mit einer schwach sägezähnigen, gelblichen Linie
eingefasst ist. Die Grundfarbe der Vorderflügel ist braungrau, der Hinter-
flügel hellgrau mit schärferer schwarzer Sichel auf der Querader als an
den Vorderflügeln.

Vaterland: New York (Grote), Massachusetts (Packard).

Zanclognatha deeeptriealis n. sp.

Alis ant. obscure cinereis, striga venae transversae maculisque 2 costae
fusco-nigris, posteriore in strigami arcuatam, serratam continuata,
striga postica dentata pallida, intus fuscomarginata. Ç.

Nur ein Exemplar, das ich bisher unter Lituralis stecken hatte.
Es unterscheidet sich aber von dieser sehr sicher durch den Mangel des
schwarzen Apicalflecks der Vorderflügel und durch die Vollständigkeit
der hintern bleichgelben Querlinie, welche einwärts breiter und dunkler
braun schattirt ist; ausserdem sind die Flügel mehr gestreckt, von anderer
Grundfarbe, und die .Vorderflügel habeu auf der Unterseite nur eine
Querliuie.

Kleiner als Lituralis. Körper grau, am hellsten am Kopf und an
den Tastern; die Stime rait einem kegelförmigen Haarbusch. Die Taster
aussen wenig verdunkelt, von Länge des Rückenschildes, bogenförmig
aufgekrümuit, ziemlich schlank, zusammeugedrückt, schuppenhaarig; das
Endglied % so lang wie das zweite Glied.

Vorderflügel 5'" lang, mit sauft convexem Hinterraude, grau ohne
gelbliche Beimischung. Nicht weit von der Wurzel ist ein schwarzer, auf
dem Vorderrande wenig merklicher, welliger Querstrich, der nicht den
luneuraud erreicht. Dann folgt auf dem Anfange des zweiten Drittels ein
braunschwarzer Costalfleck, an den sich eine feine, zickzackförmige, bis
zum Iunenrand reichende, aber nicht deutliche Querlinie auschliesst. In
der Flügelmitte folgt der zweite Costalfleck, der sich mit seiner schräg
nach hinten gerichteten Spitze in eine feine, schwarze Sägeliuie fortsetzt,
die in einem starken und weiten Bogen nach dem Iunenraode beim
Innenwinkel läuft. Dicht vor der Spitze kommt eine bleichgelbliche
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vollständige, ziemlich grade, gezähnte Querliuie vom Vorderraude herab:
sie läuft in den Innenwinkel und ist einwärts breit dunkelbräunlich schat-
tirt, am dunkelsten im obersten Drittel und am Innenwinkel. Den Hinter-
rand fasst eine aus schwärzlichen Strichen zusammengesetzte Linie ein.
Die Fransen heller grau.

Hinterflügel grau, gegen den Vorderrand weissgrau; der Querader-
punkt und die braune mittlere Querlinie verloschen. Die weissgraue, aus
dem Analwinkel hervorgehende, schwach gezähnte Querlinie ist einwärts
breit dunkelgrau schattirt und erreicht verloschen den Vorderraud. Die
schwärzliche Hinterrandlinie ist durch die Adern uuterbrochen.

Unterseite hellgrau, braun bestäubt. Die duuklern Vorderflügel
haben hinter den zwei dicken Mittelpunkten eine deutliche, auf dem Vor-
derrande verstärkte, nach aussen convexe Querlinie und in der Spitze
einen bleichgelblichen, einwärts dunkel schatteten Wisch. Auf den Hin-
terflügeln sind der Mittelfleck und die schwärzliche und die bleichgelbe
Querlinie sehr deutlich, letztere aber nur wenig dunkel schattirt, am
meisten am Vorderrande.

Vaterland wahrscheinlich Ohio. Ich erhielt mein Exemplar von
S c h l ä g e r unter dem Namen Bipunctedis.

C o p t O C n e m i a n. g. Tab. II, fig. IO a et b.

Antennae setaceae, ciliatae, dorso ultra medium setis 4 adscendentibus
instructo.

Ocelli distincti.
Fasciculus squamis compositus frontalis breviter conicus.
Palpi labiales thorace breviores, subarcuati, articulo secundo compresso,

sensini dilatato, articulo terminali brevi filiformi.
Haustellum mediocre.
Pedes elongati, anticorum tibiae femoribus duplo breviores, subtus peui-

cillo instructae; posticorum tibiae postica subarcuatae, superius excisae
et villis longiusculis vestitae.

Ventris basis obtecta pilis longis.
Alae latae, anteriores acutae subtus flocco pilorum infra medium,.

Das Hauptmerkmal dieser Gattung geben die männlichen Hinter-
schienen; diese haben die Länge der dünneren Schenkel und sind auf der
obern Seite mit einem Ausschnitte versehen, der mehr als % der Länge
einnimmt und auf seiner grössern Hälfte, jedoch reichlicher auf seinem
Anfange mit langen, zottigen Haaren bekleidet ist; die zwei Paar Dornen
sind von ansehnlicher Länge, jedes Paar aber ungleich. Ferner trägt die
kurze Vorderschiene auf der Unterseite beim Anfange einen anliegenden
Haarpinsel, der ein schmales Hornplättchen zu verdecken scheint und bis
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über die Hälfte der Schiene reicht. Ausserdem haben die borstenförmigen,
etwas weitläufig und fein gefransten Fühler auf dem Rücken hinter der
Mitte eine Reihe von 4 zarten, ziemlich langen, etwas nach vorn geneig-
ten (nur durch die Lupe gut sichtbaren) Borsten. Endlich haben die Vor-
derflügel auf der Unterseite in der Zelle zwischen dem ersten und zweiten
Medianast eine starke, aufgerichtete Haarflocke.

Der Stirubusch ist kurz. Die Taster sind etwas kürzer als das
Rückenschild, sanft aufgebogen, haarig beschuppt; das zweite Glied zusam-
mengedrückt und allmälig erweitert; aus seinen Eudschuppen ragt das
dritte Glied hervor, welches glatt und fadenförmig und kürzer als die
Hälfte des zweiten ist. Der Hinterleib ist schlank ohne Schuppenhöcker
auf dem Rücken.

C fioccali* n. sp.

Dilute luteo-fuscescens, collari obscure cinereo; alae anteriores puncto
discali nigro, macula venae transversae annulari fusca, nebula fusca
ex apice oblique in dorsum directa ibique condensata. cf.

Grosse des JPechipogon barbalis. Färbung der Flügel hell lehmbräun-
lich, hier und da mit dunklern Wischen; der grosse, schwarze Discalpunkt
der Vorderflügel ist die stärkste Zeichnung; nächst ihm tritt der nieren-
förmige Ring auf der Querader heryor.

Der Kopf und der breite Kragen ziemlich dunkel schiefergrau. An
den Tastern ist das Endglied mit weisslicher Spitze versehen. Die Brust
ist (wohl hauptsächlich durch Abreibung der Deckschuppen) seidenglän-
zend schneeweiss, wie. die Vorderhüften, Hinterschenkel und Hinterschie-
nen auf der abgewendeten Seite; die Haare der letztern sind hellblond,
die am Anfange des Bauches weiss, ohne Glanz.. Afterbusch gelbbraun,
zugespitzt.

Vorderflügel 7"' lang, etwas gestreckt und zugespitzt mit fast
gradem Vorderrande und sanft convexem Hinterrande ohne Einbiegung
unterhalb der Spitze. Die Fläche ist bräunlich bestäubt, am Vorderrande
mit 4 dunklern Stellen in ziemlich gleichen Abständen. Der starke schwarze
Discalpuukt ist etwas, weiter von der Flügelbasis entfernt als vom brau-
nen, in der Mitte hellen, nierenförmigen Queraderfleck. Aus der Flügel-
spitze, dem Hinterrande näher, zieht ein dunkler Nebel schräg einwärts
herab, verschwindet eine Zeit lang fast ganz und erscheint wieder am
Innenrande vor dem Innenwinkel als ein grösserer, duukler Nebelfleck^
Dem Hinterrande parallel und ihm näher liegt eine Reihe von 4 weit-
läufig gestellten schwarzen "Punkten, von denen die zwei gegen den Vor-
derrand deutlicher sind, am meisten der im Apicalnebel liegende. Der
Hinterrand trägt 7 dunkel gelbbraune verwischte Punkte vor den braun-
grauen, gegen die Flügelspitze bräunlichen Fransen.
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Hinterflügel mit verloschenem, braunem Punkt der Querader und
einer dem Hinterrande doppelt so nahen Querreihe weitläufig gestellter
schwarzer Punkte, yon denen der am Analwinkel in einem Nebelfleck
liegt. Die Hinterrandpunkte deutlicher als auf den Vorderflügeln.

Unterseite heller mit schärferer Zeichnung. Der Discalpunkt und
der Nierenfleck der Vorderflügel sehr deutlich*, letzterem näher als dem
Hinterrande eine mehreckige, feine, schwärzliche Querlinie, die am ersten
Medianaderast hinter dem röthlichblonden Haarbusch aufhört. Auf den
Hinterflügeln geht vom verloschenen Queraderfleckcheu eine graue .Schat-
tenlinie zum Innenrande; hinter der Mitte ist eine andere, nur auf ihrer
Costalhälfte deutliche \ zwischen ihr und den deutlichen Hinterrand-
punkten ist noch eine sehr verloschene Querlinie zu erkennen.

Vaterland: Texas (Boll), 1 $ im Cambridger Museum.

Acidalia parata Gu.
Alis niveis, posterioribus integris rotundatis, puncto venae transversae

omnium nigro, striga postica angulosc-undata fusca, maculis duabus
in anterioribus strigae adjecta nebulaque fasciata in posterioribus
fus eis. tf.

— Guenée Geom. I. p. 488, pl. 7, fig. 6. — Walker Cat.
Geom. p. 720.

Guenée's Abbildung ist, wenn sie nicht das mir unbekannte Ç
vorstellt, kaum kenntlich, und seine Beschreibung zu kurz. Ich beschreibe
also die Art vollständiger.

Diese zwerghafte Vetreterin unserer Paludata, ganz ohne Ausbuch-
tung der Hinterflügel, auf allen Hügeln mit hervorstechendem, schwarzen
Mittelpunkt und ohne die kappenförmigen Wellen der hintern braunen
Querlinie ist kleiner als die kleinsten Exemplare der Paludata oder
Decorata var. congruata. Der ganze Körper schneeweiss, der Kopf braun,
im Gesicht sehr dunkel. Fühler gelbbräunlich. Beine braun angelaufen",
die hintern viel kürzer als die mittlern, die weissen, zusammengedrückten
Hinterschienen ohne hervorstehende Dornen, etwas länger als die Schenkel;
Hinterfüsse gelblich, ziemlich dünn fadenförmig, über halb so lang wie
die Schienen.

Vorderflügel 3%'" lang, etwas gestreckt (wie bisweilen bei Palu-
data'), spitz mit sanft und gleichmässig zugerandetem Hinterrande, schnee-
weiss mit zerstreuten, leicht vergänglichen, schwarzen Schüppchen. Die
erste braune Querlinie sehr verloschen, am Iunenrande durch schwarze
Schüppchen verstärkt. Der Querader- (Mittel-) Punkt sehr deutlich
schwarz. Die hintere, feine braune Querlinie bildet keine kappenförmigen
Wellen, sondern erst einen spitzen Winkel, darauf einen grösseru sanften

ßd. XIII. Abhandl. Q{
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Bogen der Querader gegenüber, worauf sie concay gekrümmt iu den
Innenrand läuft; an der ersten Coucavität ist sie am stärksten durch
schwarze Schiippchen verdickt, weniger au ihrem untersten Drittel. Iu
der ersten Concavität, also auswärts, liegt ein brauner Schuppenhaufen,
der einen Fleck bildet; ein zweiter länglicher, nebeiförmiger, brauner
Fleck ist in der zweiten Concavität uud reicht bis zum Innenrande; beide
Flecke sind durch graue Schatten verbuuden. Zwei solche Schatteustrei-
fen zeigen sich auch, den Concavitäten der Querlinie gegenüber, dicht vor
der aus schwarzen Strichen gebildeten Hinterrandlinie. Die innere Hälfte
der Fransen ist braungrau bestäubt, die äussere weiss.

Die weissen Hinterfliigel sind ähnlich gezeichnet; nur macht die
hintere Querlinie keine scharfe Ecke, und der sie auswärts begleitende
Schatten reicht zusammenhängend vom Vorder- zum Innenraude. Die
zwei Nebelflecke vor den schwarzen Hiuterrandstrichen sind schwach ; au
der Stelle, wo bei Paludata die Einbuchtung ist, liegen statt eines län-
gern schwarzen Strichelchens zwei kürzere. Fransen wie bei den Vorder-
fliigelu.

Unterseite mit sehr deutlichen schwarzen Mittelpunkten und Hinter-
randstrichelchen. Die Vorderrandhälfte der Vorderflügel und ein Quer-
schatten zwischen Mittelpunkt und Hiuterrand bräuulichgrau. Die Hinter-
fliigel haben hinter dem Mittelpunkte eine schatteugraue, verloschene
Querliuie.

Vaterland: Texas (Boll). 1 çj im Cambridger Museum.

Additila ferruminarla n. sp.

Pedibus posticis ç£ niancis, Ç 4 calcaratis; alis rufescenti-ochraceis vel
ochraceo-rufescentibus, anterioribus fascia media nigricanti strigaque
punctorum majusculoruin dentata nigra per posteriores continuata.

Die mehr noch als bei Straminata etc. verkümmerten (J1 Hinterbeine
beweisen, dass diess eine echte Acidalia ist, der sich aber, wenn man
diesen Umstand und die Färbung berücksichtigt, in der Gesellschaft der
europäischen Arten kaum ein passender Platz anweisen lässt.

Grosse kaum wie Muricata. Körper röthlich ochergelb oder ocher-
gelbröthlich. Gesicht etwas gebräunt. Taster kurz, spitz, röthlichgelb,
Fühler röthlichgelb, beim ç? durch feine, braune, behaarte Kammzähne
doppelt gefiedert. Hinterleibssegmente am Anfange mehr oder weniger
braunstaubig. Beine röthlichgelb; die QJ* Hinterbeine ganz verkümmert,
klein und blassgelblich; die Schiene ein wenig länger als der Schenkel,
schwach verdickt; der Fuss aus zwei Gliedern bestehend, dessen erstes
so lang wie die Schiene, aber etwas dünner, das zweite sehr kurz, dünn
und zugespitzt ist. Beim Ç sind die Hinterbeine regelmässig ausgebildet
mit % Paar ausehuliclien Dornen, deren oberstes bei 3/4 angesetzt ist.
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Vorderfliigel 4— i1 /^" l a n g , mit deutlicher Spitze, vor welcher der
Vorderraud etwas convex ist. Grundfarbe wie die des Körpers. Die
Mittelbinde wird gebildet durch eine schwarze, wellige, auf der Median-
und Subdorsalader winklige, grobe Querlinie, die auf der Aussenseite in
ansehnlicher Breite von eiuem röthlichbrauueu Schatten begleitet ist,
dessen Aussenrand auch in einigen scharfen Ecken hervortritt. Ein
schwarzer Mittelpunkt fehlt. In der Mitte zwischen dieser Binde und dem
Hinterraude ist eine Querreihe grober, schwarzer Punkte, die im Innen-
winkel endigt und bei % und unter ihrer Mitte einen ausspringendeu
Winkel bildet; die Punkte sind hier und da durch feine, schwärzliche
Linien verbunden. Den Hiuterrand entlang zieht eine Reihe schwarzer,
strichförmiger Punkte, die nicht so scharf wie jene sind und bei dem
einen dunkelröthlichen <$ in dunklem Staube, der den Hinterrand nebel-
artig begleitet, fast verschwinden. Fransen wie die Grundfarbe oder etwas
violettgrau. Die schwarzen groben Punkte haben auf allen Flügeln
etwas Glanz.

Hinterflügel mit gerundetem Hinterrande, doch ziemlich deutlichem
Analwinkel, und von gleicher Grundfarbe wie die Vorderflügel. Nur auf
dem Innenrande zeigen sich vor der Mitte die Anfänge von zwei schwärz-
lichen Querstreifen. Die Querreihe schwarzer Punkte der Vorderflügel ist
als Fortsetzung vollständig vorhanden und bildet in ihrer Vorderhälfte
einen einspringenden Winkel. Zeichnung des Hinterrandes weniger deut-
lich als bei den Vorderflügeln.

Unterseite lebhaft röthlich ochergelb. Alle 4 Flügel haben schwarze
Striche auf den Queradern, das Ç die deutlichsten. Die Querreihe schwar-
zer Punkte ist recht deutlich, ebenso die Hinterrandpunkte.

Vaterland: Texas (Boll). 2 cT, 1 Ç iu. meiner Sammlung.

Kucrostis *) phyllinaria. n. sp.

Palpis et vertice flavidis, fronte cinnamomea; aus dilute viridibus, subtus
magis albidis, anteriorum costa vittae instar flavida, strigis 2 pallide
ochraceis, opposite obscurius viridi-adumbratis*, posterióribus rotun-
datis, striga unica, interius viridi-adumbrata. cf.

Zufolge des zu % kammförmigen Fühlers, der kurzen Taster und
der zweidornigen Hiuterschienen ist sie eine echte JUucrostis, die ebenso
gut wie Indigenaria einen kleinen Saugrüssel besitzt (den Guenée der
Gattung abspricht).

Grosse der Indigenaria. Kopf auf dem Scheitel bleich ochergelb, im
Gesichte nach oben scharf abgeschnitten hell zimmtfarben, nach unten

*) Der Name, auf die Färbung der Fransen bei Indigenaria gehend, soll
Schönfärbung bedeuten, müsste also richtig Euchrostìs heissen CXQCOOTTJÇ, der Färber).
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blässer; die Taster schwach, wenig über das flache Gesicht hinausstehend,
hellgelb, mit nach unten abstehenden Schuppenhaaren und kahlem, etwas
stumpfem Endgliede. Saugrüssel zusammengerollt, klein, bernsteingelb-
Rückenschild (vielleicht entfärbt) bleich ochergelb. Beine ebenso gefärbt;
an den hinteren die Schiene wenig länger als der Schenkel, durch dicht
anliegende Haare etwas verdickt, am Ende mit 2 Dornen, von denen der
längere durch Haare verdickt ist; der Fuss kaum halb so lang wie die
Schiene. Hinterleib dünn, wenig die Hinterflügel überragend, bleich ocher-
gelb, am Bauch weisslicher.

Vorderflügel 3%—i1/̂ " lang, spitz mit schwach convexem Hinter-
rande, hell apfelgrün, längs des Vorderraudes in einer ziemlich schmalen
Strieme hell ochergelb. Zwei dünne, so gefärbte, auf den einander zuge-
kehrten Seiten dunkler grün beschattete Querlinien theilen den Raum in
drei fast gleiche Theile; die erste läuft in einem nach aussen schwach
convexen Bogen und ist etwas wellig; die zweite ist grader, mit drei
schwachen Wellen. Als ihre Fortsetzung zeigt sich auf den Hinterflügeln
weit hinter der Mitte, eine einwärts grün beschattete, etwas wellige
Querliuie, die hinter der halben Flügelbreite einen deutlichen Winkel
bildet und den Innenrand bei % desselben erreicht. Die Fransen aller
Flügel sind blassgrünlich, an der Wurzel durch eine gelbliche Linie gegen
die Flügel begrenzt. Der Hinterrand der Hinterflügel hat keine Ecke,
sondern geht in sanftem Bogen zum Analwinkel, wo er mit dem Innen-
rande den Winkel der Indigenaria bildet.

Unterseite weisslichgrün, am Vorderrande der Vorderflügel striemen-
artig ochergelb und mit sehr verloschen durchscheinender hinterer Quer-
linie; die Hinterflügel noch weisslicher mit bleichgelber Vorderrandader.

Vaterland: Texas (Boll). 3 <J in meiner Sammlung.

Anmerkung. Ich habe ein einzelnes, von Boll in Texas gefan-
genes <$, das der Phyllinaria sehr nahe steht, aber nicht gut genug
erhalten ist, um eine ausführliche Beschreibung zu gestatten. Es ist auch
eine sichere Eucrostis, etwas grosser (Vorderflügel 4%'" lang), fast von
demselben Grün (das aber mit weissen Sommersprossen bestreut scheint);
nur die Costa der Vorderflügel selbst ist bleichgelb, die zweite Querlinie
grade und ohne jede Welle, ganz schmal und verloschen einwärts dupkler
gesäumt, während die erste gar nicht gesäumt zu sein scheint, wenigstens
nicht auf der zugewendeten Seite. Die Querlinie der Hinterflügel ist
gleichfalls ohne Wellen, in der Mitte zu einem äusserst stumpfen, kaum
merklichen Winkel ausgebogen; der Htnterrand ist zwar gerundet, zeigt
aber doch eine Andeutung von Erweiterung in der Gegend der Median-
aderäste (Euer, rectilinea Mus. Z.). Dass diese Art nicht gleich Apio-
des rubivora Riley (First annual report on the noxious ins. of Missouri
1869, p. 139, pi. 2, fig. 25) sein kann, geht aus der Angabe: the wings
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appear subhyaline (was sie bei den Eucróstis-Arten gar nicht sind) her-
vor; auch glaube ich nicht, dass irgend eine .Ettcrosto's-Raupe die Sitten
der Gattung JPhorödesma hat, zu welcher diese Rabivora aller Wahr-
scheinlichkeit nach gehört.

Nemoria oporaria n. sp.
Antennis tf brevissime pectinatis, lutescentibus; alis sordide riridibus,

costa concolore, ciliis paulo dilutioribus, striga postica pallida, tenui,
subflexnosa, in posterioribus unaugula. çj.

Bedeutend kleiner als Viridata, wenig über der Euer, •phyllinaria,
kenntlich an den kurzgezähuten Fühlern, der trüben, braungrünlichen
Grundfarbe und dem gleichfarbigen Vorderrande der Vorderflügel.

Körper bleichgrün; die Segmentränder des düunen, zugespitzten
Hinterleibes sowie der Bauch bleich ochergelb. Kopf olivengrün, am dun-
kelsten im Gesichte. Taster sehr kurz, gerade, zugespitzt; Saugrüssel lang.
Fühler lehmgelblich, am Enddrittel gezähuelt, übrigens mit zwei Reihen
kegelförmiger, gefiederter Kammzähne. Beine bleich ochergelb; an den
hintern die Schiene am Ende schwach verdickt mit zwei ungleichen Spo-
ren; der Fuss wenig kürzer als die Schiene. Das Aftersegment des Hin-
terleibs endigt mit einem zugespitzten Haarbusch, unter welchem zu jeder
Seite ein kürzerer die Genitalien verdeckt.

Vorderflügel 4V2'" lang, Hinterflügel mit stumpfer, doch deutlicher
Ecke. Grundfarbe bräunlichgrün, trüb, am Vorderrande ungelichtet und
ohne Punktirung; die Fransen ein wenig heller, auswärts an den Hinter-
flügeln mehr in's Weissliche als an den Vorderflügeln. Die letztern haben
am Anfange ihres letzten Drittels eine verloschene, dünne, einwärts kaum
etwas dunkler schattirte Querlinie, die in ein paar schwachen Krümmun-
gen vom Vorderrand zum Innenrand zieht. Die Querlinie der Hinterflügel
ist fast noch verloschener (beim zweiten Exemplar fehlt sie fast ganz)
und auf der Hälfte in einen stumpfen Winkel gebrochen.

Unterseite bleich graugelblichgrün, am hellsten auf den Hinterflügeln,
besonders gegen die Wurzel, längs des Vorderrandes der Vorderflügel in"1 s
Gelbliche, bei dem einen Exemplar fast striemenförmig.

Vaterland: Die nördlichen Staaten Nordamerika's. 2 <$ durch Dr.
Packa rd in meiner Sammlung.

Mpione mollicularia n. sp.

Gen. Euchlaena Hbn. Cat. p. 293.

Alis flavis, puneto disci medii fusco, anteriorum area basali omniumque
area limbali latissima rosea. <$.

Sehr nahe der Vespertaria (jparallelaria S. V.), aber mit vielen
Verschiedenheiten : Die Hinteiflügel haben eine tiefere, ungezähnte Aus-
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buchtung; die gelbe Grundfarbe ist ungestrichelt; das rosenfarbige Hiu-
terrandfeld ist breiter, und namentlich auf deii hiiitern fast geradlinig
begrenzt, und auf den vordem auch der Raum zwischen der Wurzel und
der folgenden Querliuie ganz mit Rosenfarbe ausgefüllt.

Grosse der Vespertaria. Kopf uud Taster röthlichgelb. Fühler wie
bei Vespertaria doppelt gekämmt mit hellgelbem Stiel. Riickenschild gelb,
vorn oraugeroth angelaufen. Beine hellgelb, auf der Lichtseite roth an-
gelaufen; Hinterschieuen etwas verdickt, kürzer als bei Vespertaria, mit
zwei Paar Dornen.

Vorderflügel in der Gestalt wie bei Vespertaria mit hellgelber Grund-
farbe, ohne Querstrichelchen, doch mit sehr verloschen röthlichen, zer-
streuten, nur auf dem Vorderrande bemerkbaren Schüppchen. Das Basal-
feld ist blass rosenroth, gegen die Wurzel gelb gemischt; die feine,
hellbraune Grenzlinie bildet unterhalb des Vorderrandes einen starken
Bogen und geht dann sehr schräg rückwärts bis an den Innenrand. Das
blassrosenrotbe Hinterrandfeld ist breiter als bei Vespertaria^ und die
braune Grenzlinie läuft ohne die tiefen Buchten der Vespertaria in schwach
concavem Bogen herab und mit einer Welle nach dem Innenrande; an der
Flügelspitze ist die Farbe dieses Feldes ohne scharfe Begrenzung hellgelb.
Die schwach- und stumpfgezähnten, rosenfarbenen, dunkler gefleckten
Fransen werden durch eine bräunliche Linie von der Flügelfläche
getrennt.

Hiuterflügel unter der Spitze in einen ziemlich spitzen Zahn ver-
längert und unter diesem mit einem flach gebogenen, zahnlosen Ausschnitt.
Grundfarbe wie auf den Vorderflügeln bis an die Wurzel selbst. Der braune
Mittelpunkt ist grosser als auf den Vorderflügeln. Das roseufarbene Hin-
terrandfeld wird durch eine sanft gekrümmte, kaum wellige braune Linie
begrenzt, und an seinem Vorderrand und am Analwinkel tritt in ihm die
gelbe Grundfarbe etwas hervor. Fransen wie an den Vorderflügeln.

Auf der Unterseite ist besonders die Grundfarbe reichlich mit roth-
bräunlichem Staub bestreut; die Rosenfarbe .ist verblasst und lässt die
Grundfarbe mehr hervortreten. Die braunen Mittelpunkte und die braunen
Grenzlinien sind stärker als auf der Oberseite. Aus der Spitze der Vorder-
flügel kommt nahe am Hinterrande ein schwarzes Strichelchen herab, das
auf der Oberseite nur ganz schwach angedeutet ist.

Ohne Zweifel ist beim Ç wie bei Vespertaria Ç das Hinterrand-
feld der Vorderflügel verengt, und seine Begreuzungslinie kommt aus der
Flügelspitze oder dicht davor vom Vorderrande.

Vaterland: Texas (Boll). 1 çj1 im Cambridger Museum.
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Gen. Macaria.

Zur sichern Unterscheidung der zahlreichen Arten dieser Gattung
müsseu diejenigen, deren tf eine Längsrinne an der Innenseite der ver-
dickten Hinterschienen haben, von den dieses Merkmal entbehrenden
sorgfältig getrennt werden. Jene zeigen hinter der Mitte zwei ungleich
lange Dornen und am Ende zwei viel kürzere, gleichfalls ungleiche, und
in der Rinne einen langen Haarpinsel, der an der Schienenwurzel ent-
springt und gewöhnlich in der Rinne versteckt liegt. Bei der andern
Abtheilung sind die Hinterschieuen viel dünner, ohne Rinue, mit 2 Paaren
längerer Domen, die jedoch an gleicher Stelle wie dort angeheftet sind.

Ich bin so glücklich gewesen, unter meinen 7 nordarnerikanischen
Arten für 2 die Namen bei Gueuée und Walker mit Sicherheit heraus-
zubringen. Sechs dieser Arten gehören in die obenbezeichnete erste
Gruppe, deren Repräsentantin in Europa Li turata ist. Ich beschreibe
davon nur 3, weil ich von den andern nur je 1 Exemplar besitze.

1. Cons imitata n. sp.

Caesio-ciuerea, capite collarique ferrugineis; alis ant. acutioribus infra
apicem leviter excavatis, maculis costae 4 imparibus cinnamomeo-
fuscis, quarta praecedenti propinqua, iuferius in <$ ferrugineo alluta.

Die nächste Verwandte unserer Liturata, verschieden von ihr durch
spitzere Vorderflügel und stärker verlängerte Ecke der Hinterflügel.
Beim $ ist der eine Sporn des ersten Paares an den Hinterschienen nur
halb so lang wie der andere (bei Liturata %) und das Endpaar kürzer
und ungleicher als bei Liturata. Von den zimmtbrauueu Costalflecken der
Vorderflügel stehen die zwei hintersten einander näher; der äusserste ist
schmäler und dunkler als bei Liturata, steht etwas weiter vom Hinter-
rande ab und hat nur beim <$ unter seinem Ende eine rostgelbliche Lich-
tung der Gruudfarbe (sonst fehlt alles Rostfarbene auf der Oberseite),
und unterhalb dieser ist, gleichfalls beim çj ein sehr undeutlicher, verlo-
schener, gelbbräunlicher Fleck; dass der Costalfleck etwas schräger ein-
wärts Hegt, mag keine specifische Bedeutung haben, da Liturata darin,
sowie in der Gestalt und Grosse des Flecks sich veränderlich zeigt. Nur
vom zweiten Costalfleck geht ein dunklerer Schatten der Grundfarbe,
beim Ç am entschiedensten, bindenartig durch alle Flügel; diess mag
aber, sowie das Hervortreten von braunen Fleckchen auf deu Adern«;
welche den oft bei Liturata vorhandenen, aus braunen Punkten gebil-
deten Querlinieu entsprechen, der Veränderlichkeit unterworfen sein. —
Die busenförmige Aushöhlung des Hinterrandes unterhalb der Spitze ist
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wie bei Liturata und wird durch die hier verdickten braunen Striche,
mit denen der Hinterrand eiugefasst ist, hervorgehoben.

Auf der Unterseite fehlt die breite, helle Rostfarbe durch alle Flügel.
Der helle, weissliche Fleck in der Vorderflügelspitze der Liturata ist mit
Gelb gemischt und wenig abgegrenzt, und ebenso wenig auffallend ist
auf den Hinterflügeln der Raum vor dem Hinterrande, der bei Liturata
als weissliche Randbinde durch die ocherfarbene Binde scharf abgegrenzt
wird. Die braunen Hiuterrandpunkte sind besonders beim c? sehr
deutlich.

Vaterland : Wahrscheinlich Massachusetts. Ein gutes durch Dr.
P a c k a r d erhaltenes Paar in meiner Sammlung.

A n m e r k u n g . G u e n é e nennt seine Praeatomata (Geom. 2 p. 76)
voisine de notre Liturata, sondert sie aber von dieser, der meine Con-
similata so äusserst ähulich ist, durch eine andere Art ab.

2. Galbineata n. sp.

Capite collarique ochraceis; alis aut. acutioribus infra apicem leviter ex-
cavatis, albidis, griseo-strigulosis, anteriorum costae maculis 4 impa-
ribus, quarta magna ferrugiueo-fusca, macula infra earn obsoleta
concolore. $.

Ohne Vergleich der Hinterschienen wird man diese Art in die Nähe
der Notata stellen und sie durch etwas andere Grundfarbe, die spitzeren
Vorderflügel, die Verloscheuheit des Flecks, der unterhalb des 4. Costal-
flecks liegt, und die nicht dunkler gefärbten Fransen der Aushöhlung des
Hinterrandes untei-scheiden. Sie steht aber in Allem der Consimilata sehr
nahe, nur dass ihre Grundfarbe durch die verwischten bräunlichgrauen
Querstrichelchen schmutzig weisslicb erscheint.

Kopf, Halskrageu und Fühler rostgelb. Rückenschild weissgrau.
Hinterleib und Unterseite ochergelblich angelaufen, vorzüglich die vier
vorderen Beiae auf der Aussenseite.

Flügelfarbe weisslich, durch reichliche, blasse, bräunlichgraue Stäub-
chen verdunkelt. Die Vorderflügel zugespitzt, auf dem bräunlich punk-
tirten Vorderrande mit 4 braunen Flecken in gleichen Entfernungen von
einander; der erste und der dritte sind die kleinsten; von dem stärkeren
dritten geht ein grauer, blasser Schatten quer über den Flügel, wohl
auch oft über den ganzen hintern; der vierte Fleck ist der grösste, läng-
lich, herabhängend, rostbraun, hinten ziemlich gerade abgeschnitten; von
ihm. geht auch ein bisweilen deutlicher, immer aber breiter Schatten
herunter, in welchem zwischen den zwei untersten Aesten der Mediau-
ader ein rostbräunlicher, verwischter (bei 1 Exemplar fehlender) Fleck
liegt, der vor sich 1—2 braune undeutliche Punkte hat. Die zu Strichen
ausgezogenen braunen Hinterrandpunkte sind nur an der Ausbushtuug

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Beiträge zur Kenntuiss der nordamerik. Nachtfalter. 485

etwas verstärkt; die Fransen haben die Farbe der Flügel und sehr ver-
loschene oder keine grauen Würfelfleckchen.

Hinterflügel mit stark hervortretender Ecke, entweder mit breiter»
sehr verloschener Schattenbinde hinter dem undeutlichen Mittelpunkte
oder auch ganz ohne diese; bei dem einen Exemplar breitet sich dieser
graue Schatten bis an den Hinterrand aus. Hinterrandpunkte sehr undeut-
lich oder fehlend.

Auf der reinen weissen Unterseite sind der Vorderhand und die
Adern ochergelb angelaufen; der vierte Fleck der Oberseite ist ochergelb
und begrenzt den hellen, weisslichen Raum der Flügelspitze scharf. Die
4 schwärzlichen Queraderpunkte sind deutlich, wenn auch nicht scharf.
Auf den Hiuterflügelu läuft mitten zwischen dem Queraderpunkt und dem
Hinterrande eine breite, ochergelbe Binde, die aber dem Punkt gegenüber
fast durchbrochen ist und nur verloschen den Analwinkel erreicht. Die
verloschenen braunen Randpunkte sind auf den Vorderflügeln am deut-
lichsten.

Vaterland: Massachusetts, woher ich meine 3 ($ durch Dr. P a c k a r d
erhielt.

3. Succosata n. sp.

Caesio cinereo albidoque mixta, alis anterioribus acutis, infra apicem
leviter excavatis, costae maculis 3 fuscis in strigas repandas continu-
ati s, quarta ferrugineo-fusca, infra earn macula prope ad strigam
tertiam. ç?Ç.

Eine hübsche, scharf gezeichnete Art, bei welcher der rostbraune
Costalfleck und der darunter befindliche schwarzbraune lebhaft hervor-
treten. Körper schiefergrau mit braunen Stäubchen, die an den weisslich
gesäumten Hinterrändern der Hinterleibssegmente zu je zwei FleckcheG
zusammentreten; der Kopf und der Kragen, wenigstens des <$, hat eine
blassgelbliche Beimischung. Die gelbbräuulichen Fühler sind an der
Wurzelhälfte auf dem Rücken weisslich und braun gefleckt. Die Beine
sind bleichgelblich, braun punktirt und gefleckt.

Grundfarbe der Vorderflügel eigentlich weiss, aber so reichlich mit
Schiefergrau überzogen, dass sie nur im Mittelfelde und au einigen au-
dern Stellen hervortritt. Die Vorderflügel sind spitz, nicht so sehr wie
bei den zwei vorhergehenden Arten, beim $ aber erheblich mehr als
beim Ç, bei jenem 6V2'" la>ug> bei diesem 5%. Auf dem Vorderrande
liegen 3 braune, längliche, schräge Flecke, jeder in eine unregelmässige
kappenförmige, braunschieferfarbene, erweiterte Querlinie fortgesetzt;
die dritte ist einwärts schmal weissgesäumt und hat, dem untern Ende
der Ausbuchtung gegenüber, eine sehr lichtgelbe Stelle vor sich und einen
schwarzbraunen, durch die weisse Einfassung von ihr getrennten Fleck
Bd. Uli. Abüandl. ßg
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hinter sich. Der vierte Costalfleck ist duukel rostbraun, länglich herab-
hängend uud unter- und hinterwärts bis zum Hinterrande von weisslicher
Farbe begrenzt. Ein weisser Streif zieht von dem schwarzbraunen Fleck
bis zum Innenwinkel. Beim tf befindet sich zwischen der Median- und
Subdorsalader nahe der Wurzel eine ziemlich ansehnliche, ovale, schräge
g l a s a r t i g e , b e u l e u a r t i g e (auf der Unterseite concave) Stelle, dio den
zwei vorhergehenden Arten ganz fehlt. Bei dem tf ist der Vorderrand
deutlicher als beim Ç hellgelb, mit kleinen schwarzen Strichelchen. Die
Hintfvrrandstrichelchen sind schwarz und scharf ausgedrückt. Fransen
hellgrau mit dunklen Würfelfieckeu, die an der Ausbuchtung braun
werden.

Auf den etwas heilern Hinterftügeln läuft eine schiefergraue, wel-
lige Querlinie vor dem deutlichen schwarzen Mittelpunkte. Das tf hat
eine den Ç fehlende solche angefangene Querlinie am Innenraude. Dicht
über dem Analwinkel fängt eine solche Binde an, die sich gegen den
Vorderrand erweitert und ziemlich weit vor ihm eine Ecke bildet. Die
braunen Hinterrandpunkte sind deutlich, beim tf lang gezogen. Die
Fliigelecke ist ganz deutlich, doch nicht verlängert. Franseu grau, an
den Aderenden bräunlich durchzogen.

Auf der blässern Unterseite sind die Wellen der Vorderflügel un-
deutlich, die der heller und reiner weissen Hiuterfliigel desto deutlicher.
Der Vorderraud der Vorderflügel ist breit ochergelb augelaufen und der
vierte allein vorhandene Fleck ebenso gefärbt oder etwas dunkler. Die
Ausbuchtung ist mit einer schwarzbraunen Linie umzogen, und ihre Fran-
sen sind braungrau. Die Biude hinter dem sehr scliarfeu Mittelpunkte ist
mehr oder weniger reichlich ochergelb gemischt.

Vaterland: Massachusetts, woher ich durch Dr. P a c k a r d 1 ç?, 2 Ç
erhielt.

Meine drei andern zu dieser Abtheilung gehörenden Arten ermau-
gelu der Aushöhlung des Hinterrandes der Vorderflügel gänzlich; eine,
derselben ist

4. Ocellinata 6n.

—- G u e u é e Geom. 2, p. 85. — W a l k e r Cat. Geom. XXIII. p. 883.

Die Bandelette subterminale (die vielmehr eine vollständige dunkel-
graue Binde ist) hat an ihrem hintern Rande drei hervorstehende Ecken,
die unterste im Innenwinkel, in denen sie schwarz bestäubt ist, am mei-
sten in der mittelsten. Die schwarzen Punkte, die an ihrem Innenraude
auf den Adern liegen, sind, mehr oder weniger vollständig und scharf.
Diese Binde setzt sich auf den Hinterflügeln, nachdem sie einen Winkel
gebildet hat , bis zum Innenrande dicht über dem Analwinkel fort; sie
hat hier und da kleine schwarze Schuppenfleckchen, die stärksten auf den
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Aesteii der Medianader, und unter diesen werden sie von einer undeut-
lichen und wohl selten vollständigen hellgrauen Linie durchzogen. Auf
der Unterseite ist sie auf dem weisslichen Grunde überall sehr deutlich
begrenzt, und hier ist auch die helle sie durchziehende Linie, nur in
ochergelblicher Farbe, gut ausgedrückt.

Vaterland: Massachusetts, von wo ich 3 ç? von ungleicher Grosse
durch Dr. P a c k a r d erhielt.

Aus der zweiten Gruppe dieser Gattung — reit unverdickten Hinter-
schienen ohne Längsfalte —, zu welcher von Europäern Notata, Alter-
nata, Signaria und Äestimaria gehören, habe ich vor mir:

5. Aemulataria Walker.

— W a l k e r Cat. Geom. p. 884.

Parva, albida, griseo-obscurata, capite collarique ochraeeis; alis ant. infra
apicem excavatis, strigis 3 griseis, macula costae ferrugineo-fusca in
fasciam cineream continuata, macula intra earn fusca dissecta, mar-
gine postico fusco-punctato ; posterioribus postice late chierascen-
tibus. tf.

So ähnlich unserer Notata, dass sie sehr schwer davon zu unter-
scheiden ist, worüber W a l k e t kein Wort sagt! Ihre Kleinheit macht sie
am besten auf den ersten Blick kenntlich. Ihre braunen Hinterrandstriebe
auf den Hinterflügeln (wofür Notata eine feine, zusammenhängende Linie
hat) nähern sie der Alternata, die aber viel reichlicher schiefergrau
gefärbt ist, und dereu Hinterflügel auch eine schärfer vortretende Ecke
liaben.

Vorderflügel 5'" lang gegen gewöhnlich 1"' der Notata. Die drei
Querlinien, die sich auf der Subcostalader auswärts biegen, sind auf dein
Vorderrande nur verdunkelt; die dritte, die eher als aus einem Costal-
fleck entsprungen angesehen werden kann, läuft dicht an dem grauen
Bande, in welches der rostbraune Costalfleck übergeht. In diesem liegt
der wie bei Notata dui'ch die Adern dreitheilige gelbbraune Fleck, dem
sich, gleichfalls wie bei Notata, zwei Punkte der dritten grauen Querlinie
zu einer Gruppe anschliessen. Die dunkelbraunen Punkte des Hinter-
landes vereinigen sich an der Ausbuchtung zu einer verdickten Linie,
und hier sind die Fransen, ausser in einer feinen Basallinie derselben
schwärzlich, ohne die hellen Stellen der Notata.

Auf den Hinterflügeln läuft hinter dem Mittelpunkte eine graue,
auf den mittlern Adern braun punktirte Querlinie, hinter welcher der
Raum bis zum Hinterrande staubgrau ausgefüllt ist, jedoch mit einer
hellen, undeutlichen., aus dem Analwinkel entspringenden Querlinie.
Frausen hell, hinter der gelblichen Wurzel mit einer grauen Linie
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durchzogen, an der Spitze der Ecke ohne den bei Alternata gewöhnlichen
braunen Fleck.

Die Unterseite ist wie bei Notata.
Offenbar steht diese Art zwischen Notata und Alternata.
Vaterland: Texas (Boll). 1 tf in meiner Sammlung.

Fidonia hales aria n. sp.

Alis supra luteo-fuscescentibus, anteriorum costa vittae instar pallide
ochracea, interrupta, ciliis tessulatis; posterioribus subtus pallide
ochraceis, fasciis 4 ex maculis albis nitidulis, quarta antemarginali
maculis ovatis, late discretis composita, ci'.

Unserer Fasciolaria so ähnlich, dass sie als deren Stellvertreteriu
auf dem westlichen Continente anzusehen ist; sie ist etwas grosser als
Fasciolaria, mit gestreckteren Vorderflügeln, besonders aber dadurch
verschieden, dass sie auf der Unterseite der Hinterfliigel glänzend weiss-
lich gefleckt ist, und dass die eiförmigen Flecke der vor dem Hintertande
herziehenden Reihe weit von einander getrennt stehen.

Kopf und Rückenschild hellbraun, reichlich hell ochergelb gemischt.
Taster kurz, vorn durch Schuppenhaare verdickt, aus denen das sehr kurze
Endglied kaum hervorragt. Fühler auf dem Rücken bleichgelb; die Kamm-
zähne länger als bei Fasciolaria, aber gegen die Spitze wie bei dieser an
Länge abnehmend. Beine bleich ochergelb; die Hinterschienen am Ende
verdickt mit drei (1 — 2) kurzen, ziemlich feinen Sporen, die nahe an
einander gerückt sind. Hinterleib bleich ochergelb, die Segmente an der
Seite weisslich geraudet.

Vorderflügel etwas über 5'" lang, etwas gestreckt, am Vorderende
vor dem Enddrittel schwach eingedrückt, mit ziemlich stark convexem
Hinterrande (mehr als bei Fasciolaria'). Grundfarbe hell lehmgelbbraun,
längs des Vorderrandes in einer nach hinten erweiterten Strieme hell
ochergelb, die auf dem Enddrittel durch verdunkelte Grundfarbe zweimal
unterbrochen ist; das dadurch abgeschnittene Ende der Strieme bildet
den Anfang einer bald verlöschenden Reihe hell ochergelber Fleckchen
vor dem Hiuterrande. Fransen blassgelb und braun gescheckt; die braunen
Flecke sind umgekehrt dreieckig, gegen den Innenwinkel hin verschmä-
lert und strichförmig.

Hinterflügel mit derselben Grundfarbe und mit 2 sehr verloschenen
dunkleren Querstreifen durchzogen; auf den Fransen mit 4 Schecken-
flecken.

Unterseite der Vorderflügel hellbraun, am Vorderrande und um die
Spitze herum bis zur Mitte des Hinterrandes hellochergelb, am Vorder-
rande vor der Spitze mit einem weissgelben, etwas glänzenden, herab-
gehenden Streifen und einer Reihe so gefärbter Fleckchen vor dem
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Hinterrande. — Hinterflügel bleich ochergelb mit gelblichweisser, etwas
glänzender Zeichnung, welche aus Flecken besteht, die mit braunen
Schuppen eingefasst sind und 4 unregelmässige Binden bilden. Die an
der Wurzel besteht aus 3 Flecken, deren mittelster der grösste, glän-
zendste und keilförmig ist. In der zweiten liegt der mittelste Fleck frei.
Die dritte besteht aus kleineren und regelnlässigeren Flecken; beide
Binden sind winklig gekrümmt. Die vierte, vor dem Hinterrande, besteht
aus 6 weit von einander getrennten, ovalen Fleckchen, welche alle glän-
zen, und von denen der dritte von oben der grösste ist.

Vaterland : Texas — Dallas County (Bol I). 2 <$ in meiner Sammlung.

Sudariophora n. g. Tab. Il, fig. H.

Caput exsertum. Frontis f a sc icu lus p i lo rum conicus.
Palpi longi, porrecti, compressi, acuminati.
Haiistellum mediocre, nudum.
Antennae tenues, Ç setaceae, çf biseriato-ciliatae, apice nudo.
Mentum append icibus duabus p e n d u l i s , e l o n g a t i s , p i l o s o - s q u a -

m a t i s instructum.
Alae auteriores peracutae, angulo dorsali obsoleto; posteriores margine

interno brevi.

Dass diese Gattung nicht mit lìoryotles Guen. (Geom. 2, 233, tab.
17, fig. 6) zusammenfallen kann, ist unzweifelhaft. Sie hat einen kegel-
förmigen Stirnbusch vor Doryodes voraus (die also schon desswegen nicht
mit Ligia zusammenfällt) und an den % Anhängseln unter dem Kinn ein
ßie von allen bekannten Spannergattungen unterscheidendes Merkmal; es
sind 2 ziemlich lange, längliche Hautstreifen, auf der Rückenseite dicht
mit anliegenden, die Seiten überragenden Haarschuppen bekleidet und
neben einander herabhängend *); sie sehen fast aus wie zwei Hüften, an
denen die übrigen Theile der Beine fehlen. Auch der Säugrüssel ist bei
Sudariophora länger. Ohne Zweifel bietet auch der Aderverlauf einen
Unterschied; ich habe ihn aber an den unabgeschuppten Flügeln nicht
zu erkennen vermocht. Die Taster sind zwar länger, scheinen mir aber
in der Gestalt nicht abweichend. Beide Gattungen unterscheiden sich von
Ligia durch ihren vorgestreckten Kopf und ihre langen, anders gebau-
ten Taster.

J) Auf sie deutet der Gattungsname hin, der von covSaçtov, dem lateinischen
sudarium (Serviette) abgeleitet ist.
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Sud. nasutaria Z.
Alae ant. àcuminatae, griseo-ochraceae, prope basini laetioresj strigae

binae obliquae albidae, cinereo-marginatae, infra costana refractae,
secunda latior et ram um ex angulo in apicem mittens. çfÇ.

Doryodes acutalis W a l k e r Cat. Pyr. p. 73.

Wie Jemand Exemplare dieser Art und die beiden guten Abbil-
dungen der Dor. acularia vor Augen haben und sie doch für einerlei Art
ansehen kann, möchte schwer zu erklären sein. W a l k e r bringt nicht
allein die Vereinigung' zu Stande, sondern erkennt auch, dass der rich-
tige Platz für die Gattung bei den Hypeniden ist, wesshalb er den Art-
uameu Acutaria HS. Gn. in Acutalis umwandeln zu müssen glaubt.

Da ihm die Hypeniden als Pyraliden gelten, und er in derselben
Familie nicht einerlei Artnamen duldet, so ist es nur ein Versehen, dass
er hinterher unter den Pyraliden (_in Nascia) noch eine Acutalis vorführt.
Auf die Gefahr hin, dass man die Walker 'sche speeifische Benennung
bevorzugen werde, wage ich es doch, der Art eine neue, die Länge der
Taster andeutende zu geben.

Wenn nun W a l k e r nach seiner Acutalis die Gattung Doryodes
durch lauter nichtssagende Merkmale — nur fasciculus frontalis acutus
ist von diesem Prädicat auszunehmen — charakterisirt, so macht er doch
ausnahmsweise die vorliegende Art durch seine Beschreibung hinreichend
kenntlich.

Die zweite, breite, durch eine bräunliche Linie grösstentheils der
Länge nach halbirte Querlinie geht vom Innenraude hinter der Mitte aus
sanft gebogen und ohne Wellen nach der Flügelspitze, die sie aber nicht
in ihrer Breite erreicht; sie sendet nämlich in dieselbe eine einfache,
verdünnte Linie von der Stelle aus, wo unter spitzem Winkel eine etwa
dreimal so lange, ebenfalls einfache und dabei einwärts gebogene Linie
nach dem Vorderrande hinter der Mitte abgeht.

Das Vaterland des im Cambridger Museum vorhandenen Paares ist
Texas (Boll).

Boarmia psilogrammaria n. sp.

Tibiis posticis penicillo longo instruetis; abdominis segmento primo albido,
in basi nigro; aus fuscesceuti-ciiiereis, ant. subelongatis, strigi« diia-
bus tenuibus nigris, superne valde postice flexis, omnium subtus stri-
glila venae transversae fusca nebulaque fuscescenti ante m argine m
posticum, anteriorum apice pallido, çj.

Sie hat nur die Grosse der allerkleinsten Cinctaria Ç. Die grosse,
beulenförmige, kahle Stelle an der Wurzel der Vorderflügel und der Haar-
pinsel der Hinterbeine beweist, dass diese Art nicht nächst Cinctaria
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stellen kann, und da ihr ausserdem der helle Ringfleck auf der Querader
der Vorderflügel fehlt, so ist es nicht glaublich, dass sie mit G u e u é e ' s
Sublunaria (Geom. 1, 248) zusammenfallen könne. Auch mit der euro-
päischen Secundaria ist ihr eine nähere Verwandtschaft abzusprechen:,
denn obgleich diese etwas grössere Art gleichfalls auf der Oberseite der
Vorderflügel nur einen dunkeln Fleck auf der Querader und auf der
Unterseite aller Flügel einen solchen zeigt, und ausserdem einen klaren,
auf der Unterseite kahlen Fleck an der Wurzel der Vorderflügel besitzt,
so fehlt ihr doch ein Haarpinsel an den Hinterschieuen, und ihre beiden
Querlinien sind dick und weniger nach aussen gekrümmt. Etwas mehr
stimmt Psilogrammaria mit der viel grössern und dunklern Rhomhoidaria
in der Richtung der beiden Querlinien; diese hat aber einen kleinem
kahlen Fleck auf den Vorderflügelu und so wenig wie Secundaria einen
Schienenpinsel. Dem äussern Ansehen nach lässt sich jedoch Psilogram-
maria nebst der in der Anmerkung beschriebeneu Fraudulentaria noch
am ersten neben Rhomboidaria stellen. Von Fraudulentaria unterscheidet
sie sich durch die weniger zugespitzten Vorderflügel, den gelblichem Ton
der Grundfarbe und auf der Unterseite durch die Nebelbinde vor dem
Binterrande, deren auch die vorhin erwähnten drei Arten entbehren.

Das Rückenschild ist mit lockern, gelblichgrauen Schuppen reichlich
bekleidet, der Halskrageu hinten bräunlich gesäumt, und die Flügeldecken
in der Hälfte mit einem Bogenstrich bezeichnet. Hinterkopf grau, Stime
duukelbrauu, am Mundrande schmal weisslich. Taster an der Wurzel licht
bräunlich, sonst braun, obenauf schmal weisslich. Sauger mittelmässig
hing, kahl, Fühler mit weniger laugen Kammzähnen als bei Rhomboidaria)
Geissei gelblichgrau. Beine gelblichstaubgrau, auf der Lichtseite gebräunt;
an den hintern sind die Schienen fast dreimal so lang wie die Schenkel,
etwas verdickt und zusammengedrückt, an der Wurzel der Innenseite mit
einem laugen, blonden Haarpinsel, der grössteutheils anliegt und fast bis
zur Spitze des Gliedes reicht. Hinterleib etwas über die Hinterflügel
hinausragend, grau ; das erste Glied weisslich, am Basaldrittel schwarz-
braun.

Vorderflügel ß1/^" lang, länglich, mit etwas verlängerter Spitze wie
bei Cinctaria. Grundfarbe grau mit schwacher, gelblicher Beimischung.
Die kahle, auf der Oberseite beuleuartig hervortreteude Stelle zeigt sich
auf der Unterseite als eine Ellipse, welche von der Subdorsalader an quer
über die Falte weg bis an die Mediauader reicht. Die zwei schwarzen,
feinen Querliuien sind etwas wellig und vom liinenrand aus sehr stark
nach hinten gekrümmt; die erste , bei 1/3 des Innenraudes sich erhebend,
biegt sich am obern Ende einwärts und erreicht den Vorderrand bei 1 / 3 ;
die zweite, hinter der Hälfte des Innenraudes entspringend, biegt sich
oben auch etwas rückwärts und geht bei % i'1 deu Vorderrand. Vor
dieser zweiten, ihr ziemlich nahe, ist ein stärkerer, mehrfach unterbro-

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



492 Prof. P. C. Zeller:

cheiier, daher sehr wenig auffallender Querstreif, welcher obeu diver-
girend, so dass er in. der Mitte zwischen der Querlinie und dem schwachen
braunen Queraderpunkt zieht, in den Vorderrand ausläuft. Es ist also der
Verlauf dieser Linie wie bei JRhomboidaria, nur dass bei dieser der Quer-
streif deutlicher ist uud viel mehr gegen die hintere Querlinie divergirt.
Eine helle Zickzacklinie zieht verloschen ungefähr in der Mitte zwischen
der Querlinie und dem Hinterrande. In einiger Entfernung von der Spitze
geht ein dunkler Schatten über die Zickzacklinie hinweg und endigt unter
dem Queraderpunkt. Der Hinteirand hat braune, durch feine braune
Liuieu verbundene Punkte. Auf den grauen Fransen liegen an den. Punk-
ten sehr unmerkliche helle Stellen.

Hinterflügel von gleicher Grundfarbe, nur mit einer feinen, schwar-
zen Querlinie hinter der Mitte; sie macht auf der Vorderrandhälfte ein
paar Winkel. Vor ihr, doch näher als bei JRhomboidaria, ist vom Innen-
rand aus ein Querschattenstreif, welcher über dem ganz verloschenen
Queraderfleckchen aufhört. Gegen die Wurzel zeigt sich am Iuneurande
ein bräunlicher Fleck, der braunen Basis des ersten Segments entspre-
chend. Die helle Zickzacklinie der Vorderflügel ist in dem verdunkelten
Grunde kaum angedeutet. Der etwas wellige Hinterrand ist wie bei den
Vorderflügeln gezeichnet.

Unterseite gelblichstaubgrau, mit spärlichen bräunlichen Querstri-
chelchen bestreut; die braunen Queraderstriche sind ziemlich verloschen.
Die Vorderflügel sind am Vorderrande lebhafter gelblich und mit braunen
Strichelchen ungleichmässig bestreut. Vor dem Hinterrande zieht ein brei-
ter, bräunlicher, bindenförmiger Nebel, am Vorderrande verbreitert und
verdunkelt und einen gelblichen, nicht grosseu, doch recht auffallenden
Raum besonders in der Flügelspite abschliessend. Auch auf den Hinter-
flügeln ist diese Nebelbinde vorhanden, doch viel schmäler uud gegen den
Analwinkel verlöschend. Andere Zeichnungen fehlen.

Vaterland: Texas (Boll). 1 (j1 in meiner Sammlung, nach Dr.
Hagen ' s Notiz genau mit den Exemplaren des Cambridger Museums
stimmend.

A n m e r k u n g . Nach langer Prüfung unterscheide ich von Pnilogram-
maria als eigene Art Boarmia fvaudulentaria^ von der ich ein çj Exem-
plar des Cambridger Museums vergleiche. Bedenken gegen die Artrechte
entstehen vorzüglich dadurch, dass die Hinterschienen ganz gleiche Haar-
pinsel tragen, und dass auch die kahle Stelle der Vorderflügel fast gleiche
Grosse hat und nur mehr kreisrund zu sein scheint; dazu kommt, dass
die Querliuien einen gleichen Verlauf haben und nur etwas stärker sind.
Was sie unterscheidet ist Folgendes: 1. Die Vorderflügel sind viel stärker
zugespitzt, und ihr Hinterrand ist gerader und geht schräger einwärts;
2. die Grundfarbe ist grau, ohne die mindeste gelbliche Beimischung;
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3. der schwärzliche, die zweite Querlinie begleitende Querstreif ist voll-
ständig; 4. ein Queraderpunkt fehlt; 5. die schwarzen. Querlinien siud
verstärkt, und die zweite macht mehr Ecken und endigt in einen bei
Psilogrammaria fehlenden Costalfleck; 6. auf den Hinterflügeln geht ein
vollständiger,' schwarzer Querstreif nahe der Wurzel querüber als Fort-
setzung der ersten Querlinie der Vorderflügel; 7. der am Innenrande
anfangende Querstreif' vor der Querader ist viel weiter ab von der schwar-
zen Querlinie; 8. auf der Unterseite fehlt die Wolkenbinde gänzlich, und
nur der gelbliche Raum in der Vorderflügelspitze ist durch braunen Schat-
ten abgegrenzt; 9. die Hinterflügel sind ganz ohne Queraderstrich.

Von diesen Unterschieden sind offenbar 1 und 2 die wichtigsten,
8 und 9 von geringer Bedeutung. Ob sie doch nur einer Varietät auge-
hören, muss der Vergleich mehrerer Exemplare ausweisen. Dass mau
sowohl Psilogrammaria wie Fraudulentaria wieder erkennen werde, hoffe
ich mit Bestimmtheit, wenn man nur zunächst auf die Beschaffenheit der
Hiuterschieneu und die der Vorderflügelbasis achtet.

Cidaria bistriolata n. sp.

Alis ant. elongatis, acutis, virescentibus, fascia Jatissima ante medium,
obliqua, fusca, ad dorsum denigrata, litura subfasciata anguli dorsalis
fuscescente, striolis ante apicis striolani duabus atris. Ç.

Die Flügel viel schmäler und die vordem spitzer und mit weniger
convexem Hinterrande als bei Literata, wesshalb diese Art der Impluviata
entfernter steht und also auch der Guenée'schen Pluviata. Mit den bei-
den europäischen Arten hat sie die 2 tiefschwarzen, kurzen Längslinien
gemein, welche vor dem schwarzen Strich der Flügelspitze so übereinan-
der liegen, dass die obere später anfängt und weiter reicht als die untere,
letztere ist auch feiner und länger.

Die Grundfarbe ist ein blasses Hellgrün. Die breite, braune Binde
vor der Flügelmitte ist wie bei Literata schräger gelegt als bei Implu-
viata und reicht also am Innenrande weiter gegen den Innenwinkel; sie
ist hier schwarz gemischt, uud die Inneurandfransen sind an ihrer äusseru
Hälfte auch schwarz. Die hintere- braune Binde ist nur an ihrem Anfange,
am Innenwinkel deutlich; beim zweiten Ast der Medianader verschwindet
sie in der Grundfarbe, welche unterhalb der ersten schwarzen Längslinie
bis zum Hinterrande die Oberhand gewinnt. Der Raum, in welchem die
schwarzen Läugslinien liegen, ist bis zum Vorderraud hinauf wieder
gebräunt.

Die Hinterflügel sind viel dunkler als bei Impluviata (während diese
sie nach Gueuée dunkler zeigt als seine Pluviata).

Die Unterseite scheint nichts Charakteristisches zu' besitzen.
Bd. XXII. Abhandl. (53
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Guenee bemüht sich die zwei europäischen Arten zu unterscheiden;
ich kann den von ihm bemerkten Unterschied nicht anerkennen, und
gebe daher von den Tastern der Bistriolata nur an, dass sie ebenso lang
und gestaltet sind und am dritten Gliede ein weissliches Ende haben.
Die Schmalheit ihrer Flügel, deren Färbung wahrscheinlich abändert,
erlaubt weniger diese Art mit Tmpluviata zu verbinden als mit Literata.

Vaterland: Texas (Boll). 1 Ç in meiner Sammlung, das mit andern
Exemplaren des Cambridger Museums nach Dr. Hagen^s Angabe genau
übereinkommt.

Citi aria designata Bkh.

Cor ernia propugnata G u enee Geom. 2, p. 412.

Guenee, ist etwas zweifelhaft, ob er nicht sein nordamerikanisches
Exemplar für eine von der europäischen verschiedene Art ansehen soll.
Obgleich auch meine Exemplare etwas kleiner sind, als Designata bei
niis gewöhnlich erscheint, so stehe ich doch keinen Augenblick an, sie
für dieselbe Art zu erklären. Eine sehr beständige Eigenheit der Designata
ist, dass sie im obern Theile des zweiten Zahnes der Mittelbinde eine
fleckartige, schwarze Stelle hat, die sich öfters wischartig einwärts ver-
längert. Meine 4 Massachusetts-Exemplare zeigen sie sehr ausgebildet.
Der schmale schwarze Innenrand der Mittelbinde ist bei 3 Exemplaren
fast gerade (was bei den unsrigen selten ist), beim vierten gebogen, wie
gewöhnlich. Alle haben in dieser Mittelbinde ein sehr lichtes Roth, das
doch weniger verloschen ist als bei Staudinger's Var. Islandicaria (Cat.
p. 186). Sie könnten als Verbiudungsvarietät zwischen dieser und der
Stammart gelten, wenn nicht mein bei Raibl in Karaten gefangenes Ç
(mit Ausnahme der beträolitliehern Grosse) ganz mit ihnen stimmte.

Die Flugzeit wird in Nordamerika mit der bei uns gewöhnlichen
zusammenfallen; ein unverflogenes çT fing Burgess bei Beverly am
20. Mai, die zwei andern abgeflogenen (j1 am 12. und 16. Juni.

Cidaria fluviata Hbn. Fig. 280, 281 <$ var. (schlecht), 283 Ç.

Camptogramma — Guen. Geom. 2, p. 429.

Diesen seltenen, aber in Europa weit verbreiteten Spanner besitze
ich nicht nur aus England, sondern auch (durch Christoph) aus Sarepta
und (durch Lederer) aus dem Caucasus. Guenée zeigt auch Süd-Frank-
reich, Italien und Sicilien, Stau d i nger (im Catalog) Bithynien und Syrien
als Vaterländer an; Led er er kennt ausserdem die Gegend von Wien,
Rossi er (Nassauer Fauna S. 144) zwei Stellen im Nassauischen. Das
nördlichste Vorkommen in Deutschland ist wohl bei Berlin (nach Pfütz-.
ner in der Berliner eutom. Zeitschrift, XI, S. 207) und Frankfurt a. d. 0.,
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wo ich am 16. August 1826 Abeuds im Gebüsch eiues Hohlweges eiu
schöues cT nugi dessen Abbildung ich noch besitze. *)

Dass sie aber auch in Nordamerika zu Hause ist, meldet schoii
Guenee, der seiu <J als Var. A absondert. Ich selbst habe eiu echtes
Fluviata Ç aus Texas (Boll), das den schwarzen, weiss umzogenen
Queraderstrich auf deu Vorderflügeln sehr deutlich zeigt uud nur darin
eine Auszeichnung hat, dass der Grundfarbe auf Ober- und Unterseite
wenig Roth beigemischt ist. Aber ein Sareptauer Ç ist gleich schwach
geröthet.

Cidaria fer rug ata Linn.

Coreniia — Guen. Geom. 2, p. 413.

Von dieser gemeinen, über den ganzen gemässigten Tlieil Europa's
und Asiens verbreiteten Art besitze ich drei sichere Exemplare (2 <$, \ Ç)
aus Massachusetts durch Packard und Burgess. Letzterer fing das eine
çj am 12. Juni, also zu einer Zeit, wo die erste Generation auch bei uns
noch fliegt. Sie sind alle klein (doch gibt es bei uns noch kleinere) und
gehören zur Stammart; das Ç mit bläulicher, die ç? mit mehr röthlicher
Mittelbiude der Vorderflügel.

Chiaria pavinotata u. sp.

Antennis <$ breviter ciliatis; alis aut. griseis, nigricanti undulato-strigosis,
strigis mediis in fasciam obsoletain compositis, striolis 2 atris gemi-
natis superius ante marginem posticum jaceutibus, punctis margina-
libus nigris per paria digestis. cf.

Offenbar eine Verwandte der Cid. didymata L., von dieser aber im
männlichen Geschlecht durch die gefransten, nicht kaniniförniigen Fühler,
die feineren, schärferen, nicht in einander fliessenden Querlinien der Vor-
derflügel, die etwas in's Gelbliche spielende Grundfarbe derselben und die 2
tiefschwarzen Zvvillingsstriche vor dem Hinterraude verschieden. Sie scheint
auch eine Verwandtschaft mit Cid. cnmatilis Grote (Anuals of the
Lyceum of Nat. History. New York VIII, 1867, p. 29, fig. 13) zu haben,
welche aber bräunlichgrüne Querlinien der Vorderflügel hat und der zwei tief-
schwarzeii Striche entbehrt. Selbst mit Lobophora appensata lässt sie, ob-
gleich auch diese gar nichts von den Doppelstrichen zeigt, eine Vergleichung
zu, weil bei sehr genauer Betrachtung ganz auf der Wurzel der Hinterflügel

*) Rössler hat meine Mittheilung sonderbar missverstanden, wenn er
a. a. 0. sagt, ich hätte den Spanner zahlreich gefangen ; ausser dem einen
Exemplar habe Ich bis jetzt keines lebend mehr gesehen.

63 *
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ein kleines, helles Schüppchen zu entdecken ist; dieses ist jedoch nicht
der Art, dass es als das Anhängsel der Lobophoreu gelten und zur Auf-
nahme der Parinotata unter diese nöthigen könnte; auch scheint das
Verhältniss des Umfauges der Vorderflügel zu dem der Hinterflügel ein
anderes zu sein als in dieser Gattung.

Rückeuschild staubig grau, Schulterdecken vor der Mitte und am
Ende schwarz beschuppt. Der starke Schuppenbusch des Schildchens ist
schwarz, in der Mitte mit gelbgrauen Schuppen verdeckt. Kopf gelblich-
grau beschuppt, im Gesichte dunkler. Taster kürzer als der Kopf, zuge-
spitzt. Fühler grau mit stark abgesetzten Gliedern, die etwas länger als
breit und mit kurzen Haaren gefranst sind. Beine bleichgelblich, die vier
vordem auf der Lichtseite dunkelbraun mit hellgtìlblichen Enden der
Glieder; die Hinterfüsse auf dem Rücken der Glieder an der Wurzel
ganz verloschen bräunlich. Hinterleib fahlgelblich, an den Hinterrändern
der Segmente und am Bauch weisslich.

Vorderflügel 5V2'" lang» am Vorderrande gegen die scharfe Spitze
hin convex, staubgrau, am Vorderrande von der Wurzel aus etwas röth-
lich. Die vielen schwärzlichen, gezähntwelligen Querlinien, welche die
ganze Fläche durchziehen, sind auf dem Vorderrande verstärkt und ver-
löschen zum Theil im Mittelraum. Die gewöhnliche Mittelbinde, welche
durch die in ihr etwas verdunkelte Grundfarbe deutlicher wird, enthält
an ihrer der Flügelbasis zugewendeten Seite die kürzesten und vollstän-
digsten Querlinien; in ihrer hellen Mitte liegt auf der Querader ein ver-
loschenes, brauues Strichelchen; ihr verloschener Hinterraud wird durch
ein schmales, helles Band begrenzt, das von einer schwärzlichen Wellen-
linie durchzogen wird und erkennen lässt, dass die Mittelbinde hinter-
wärts, wie etwa bei Designata, in 2 stumpfen Ecken hervortritt. Der
Aushöhlung zwischen diesen zwei Ecken gegenüber liegen in gleichem
Abstande von ihnen und vom Hinterrande die % tiefschwarzen Längs-
striche nebeneinander, jeder hinten mit einem weisslichen Bogen umzogen;
diese Bogen sind ein Theil der gewöhnlichen hellen, bei Parinotata sehr
verloschenen Kappenlinie, welche vor dem Hinterrande herabzieht. Ober-
halb der zwei schwarzen Striche ist auf dem Vorderrande der Anfang
einer Wellenlinie besonders verstärkt. Der Hinterrand ist mit einer Reihe
tiefschwarzer, paarweise geordneter Punkte eingefasst. Die grauen, an
der Wurzel hellen Fransen sind an jedem Punktpaare mit einem dunkel-
grauen Längsstrich gezeichnet.

Hinterflügel hell staubgrau mit verloschenem, kaum bemerkbaren,
dunkleren Queraderpunkt; einer solchen in der Mitte zu einem Winkel
gebogenen Querlinie dahinter und einem schmalen, grauen, bindenförmigen
Schatten am Hinterrande. Die paarweise stehenden schwarzen Hinter-
randpunkte etwas verloschen. Fransen wie bei den Vorderflügeln. Ganz
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an der Wurzel des Iunenrandes, unter der Schulterdecke versteckt, liegt
ein kleines, weissliches schuppenähnliches Plättchen.

Vaterland: Texas (Boll). 1 ^ im Cambridger Museum.

Aglossa cupriti a n. sp.

Antennis ç? pectinato-ciliatis, palporum articulo terminali fusco, apice
albo; alis ant. rubido fuscoque mixtis, strigis duabus dilute rubidis,
altera fulminali ante, altera argute serrata post maculam disci libe-
ram dilute rubidam; posterioribus cinereis. çfÇ.

Guenée erwähnt bei seiner nach einem Ç aufgestellten Aglossa
domalis (Pyral. p. 128) nichts von der Färbung der Taster; dagegen
spricht er von düsterer Färbung und der Spur einer Querlinie auf der
Oberseite der .Hinterflügel und einer am Vorderrande geraderen Querlinie
auf den Vorderflügeln (im Vergleich mit Cuprealis) — was alles sich bei
den vorliegenden Exemplaren nicht findet. Das so betoute: les ailes
inférieures ne sont nullement prolongées à l'angle interne — nöthigt zur
Voraussetzung, dass diese Flügel bei Cuprealis am Analwinkel verlängert
seien — sie sind es aber eben so wenig bei den drei Cuprealis meiner
Sammlung, wie bei der vorliegenden Cuprina. Ich halte es also bis zur
genaueren Kenntniss der Domalis für das Sicherste, die Texanischen
Exemplare unter einem eigenen Namen aufzustellen. — Walker zieht
zu Cuprealis (Cat. Pyr. p. 275) Exemplare aus Nordamerika, die wahr-
scheinlich so wenig wie meine Cuprina zu ihr gehören.

Diese Art kommt der Cuprealis so nahe, dass ich bloss die Unter-
schiede angebe :

1. Die tf Fühler, bei Cuprealis borstenförmig, pubescirend gefranst,
haben deutlich abgesetzte Glieder und sind durch längere Haare zwei-
reihig kammartig gefranst. (Die Ç Fühler zeigen keine Verschiedenheit.)

2. Die Taster, in beiden Geschlechtern bei Cuprealis einfarbig, hell
röthlichochergelb, am zweiten Gliede auswärts ein wenig gebräunt, sind
bei Cuprina auswärts an den zwei letzten Gliedern schwarzbraun, jedes
au der Spitze bleich ochergelb.

3. Auf den Vorderflügeln hat Cuprealis in der Mitte des Discus
einen grossen, hell röthlichen, zerflossenen, mit einem hellen Vorderrand-
fleckchen in Verbindung stehenden Fleck; bei Cuprina ist dieser Fleck
kleiner, breit am Vorderrande getrennt und vorn und hinten durch braune
Färbung scharf begrenzt.

4. Die zweite (hintere) helle, kappenförmige, aus einem hellen
Costalfleck herabkommeude Querlinie nähert sich bei Cuprealis dem Hin-
terrande so sehr, dass sie von dem hellen Mittelfleck mehr als doppelt so
weit entfernt ist; bei Cuprina ist sie nicht kappenförmig, sondern scharf
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sägezähnig, und dem Hiuterrande nur eiu wenig näher als dem Mittelfleck,
also von. ersterem erheblich weiter entfernt als bei Cuprealis.

Bei dem vorliegenden çj1 ist auf Ober- und Unterseite der ganze
Raum zwischen der hintern Querlinie und dem Hinterrande mit der Farbe
der Querlinie ausgefüllt, wodurch die (beim Ç undeutlichen) schwarzen
Eandpunkte sehr deutlich hervortreten. Diess mag aber eine Varietät sein.
Auf der Unterseite sind die Vorderflügel beim Ç einfarbig duukelgrau,
beim tf aber mit dem oben bemerkten hellen Hiuterrande; beide Ge-
schlechter zeigen auf dem Vorderrande an der Mitte 3 helle Punkte und
hinter ihnen den hellen Fleck der Oberseite. Auf den Hinterflügelu ist
ein schwacher, grauer, bindenförmiger Querschatten hinter der Mitte,
beim ç? ziemlich deutlich, beim Ç aber nur in seinem Anfange auf dem
Vorderrande zu erkennen.

Vaterland: Texas (Boll). 1 çj 1 Ç im Cambridger Museum.

Asopia Tr.

Ich habe drei ähnliche nordamerikanische Arten vor mir, die in ihrer
Heimat verwechselt zu werden pflegen.

1. Fimbriati* S. V.

Capite palpisque ferrugineis; alis purpureis, ciliis cum margin is postici
linea tenui aureo-flavis, auteriorum niaculis costalibus duabus aureis
in stiigas pallidas subundatas continuatisi posteriorum strigis undulatis
pallidis duabus. ?Ç

Pyral. fimbrìalis, purpurfarbiger Zünsler mit goldgelbem Unter-
rand. Wiener Verzeichn. S. 124.

Asopia — Z. Isis 1847, S. 502. — Guenée Pyr. p. 118. Pyralis —
Walker Cat. Pyr. p. 261.

Asopia costalis Fabr. Lederer Pyral. S. 53. Staudinger
Cat. p. 202.

Diese von Hübner Fig. 97 roh, von Duponchel auf Tafel 223
besser (doch mit falsch gestellter zweiter Querliuie der Hiuterflügel) ab-
gebildete Art habe ich in mehrere» Exemplaren von New York erhalten
(Walker hat sie aus Neu-Schottlaud). Sie ändert in der Streckung der
Vorderflügel und der Deutlichkeit der Querliuien, sowie in der Grosse
etwas ab, bleibt aber hinsichtlich der letztem weit unter den zwei fol-
genden Arten.

Am sichersten ist sie daran zu erkennen, dass alle Flügel vor den
goldgelben Fransen mit einer schmaleu, auf der Unterseite feinem und
schärfer begrenzten, goldgelben Linie umzogen sind. Ausserdem sind Kopf
und Taster hell rostgelb, letztere manchmal auf der Ausseuseite purpur-
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röthlich angeflogen. Die zweite Querlinie der Hinterflügel entspringt auf
dem Vorderrande aus einer Verdickung an der Mitte des Innenraudes der
Vorderflügel, der ersten Querlinie derselben näher als der zweiten.

2. Olinalis Gn.

Capite palpisque luteis; alis fuscescenti-purpureis, pallide aureo-ciliatis,
anteriorum maculis costalibus duabus in strigas pallidas subreetas
continuatis; posteriorum strigis duabus uudatis pallidis distantibus. cj*Ç.

Asopia — Guenée Pyr al. p. 118.
— Trentonalis Lederer Pyr. S. 166, tab. 7, fig. 2 (mit verfehl-

ter Grundfarbe).

Bedeutend grosser als Fimbrialis (Vorderflügel 434—5''' gegen
höchstens 4), durch Mehreres vou ihr zu unterscheiden, hauptsächlich
durch den Mangel der hellgelben Hinterrandlinie unmittelbar an den
Fransen, wofür der Hiuterrand selbst in einer feinen, auf der Unterseite
sehr deutlichen Linie schwarz ist. Was Guenée nicht bemerkt, dass
nämlich die Querlinien auf ihren zugewendeten Seiten schwärzlich gesäumt
sind, gehört auch zu den guten Unterscheidungsmerkmalen; dagegen er-
wähnt er als solche mit Unrecht die gelben Vorderrandpunkte und ein
gebogenes (infléchi) Endglied der Taster. — Die zweite Querlinie macht
gleich unter dem Costalfleck einen sanften Bogen, worauf sie gerade ver-
läuft. Die Costalflecke sind in der Grosse etwas veränderlich-, ebenso die
Querlinien in der Deutlichkeit und die Grundfarbe in der Dunkelheit;
Das Ç ist gewöhnlich heller als das cf.

Von der folgenden Art ist Olinalis durch die weit auseinander
gerückten Zeichnungen, die zahlreichern gelben Costalpuukte und die
Biegung der zweiten Vorderflügellinie zu unterscheiden.

Da Guenée's Beschreibung sehr oberflächlich ist, so hat Lederer
die Art mit einem neuen Namen versehen; ich glaube aber doch, dass
diess nicht nöthig ist, wenn sich nicht noch mehr ähnliche Arten finden,
auf die jene Beschreibung gleich gut anwendbar ist. Ich erhielt Exemplare
aus Nordamerika als Pyr. fimbrialis bestimmt.

Die mir vorliegenden Exemplare sind aus Texas (Boll), Ohio
(Lederer), Massachusetts und Pennsylvanien (Packard).

Wovon Guenée den speeifischen Namen abgeleitet hat, ist mir
uubekannt.

Anmerkung. Im American Entomologist ed. by Walsh and Riley,
I. St. Louis 1868, p. 226 ist eine vermeintliche Asopia costalis F. im Holz-
schnitt und dazu eine Nachricht über ihre Naturgeschichte gegeben. Die
Grosse der beiden abgebildeten Schmetterlinge ist etwas über der von
Asop. fimbrialis und entspricht eher der von As. Olinalis., Auch passen
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die Worte: the moth is one of our prettiest species, being of a r edd i sh
b r o w n color nur auf As. Olinalis (ebenso die scharf gesäumten Quer-
linien in den Bildern), während die folgenden Worte: with golden yellow
markings and fringe to its wings sich nur zur Noth auf sie anwenden
lassen. Die Raupen wurden bei Galesbury in Michigan in einem Heu-
schober, der theilweise aus Klee bestand, zwischen dem sie in weissseide-
nen Gespinnsten lebten, zu Myriaden gefunden. Als clover-worm wurde
der Zünsler schon in den altern mir unbekannten Werken: the Practical
Entomologist uud the Prairie Farmer ausführlich behandelt. Dr. P a c k a r d
copirt die Abbildungen des American Eutomologist in seinem Guide to
the Study of Insects p. 328, bezeichnet die Art, gleichfalls unter dem
Namen Asopia costalis, als lilac-colored (was auch wieder auf As. fimbri-
alis gar nicht passt) und erklärt sie für eine Einwanderin aus Europa.
Letzteres ist für Olinalis allerdings nicht der Fall, werl diese nirgends in
Europa vorkommt; für Fimbrialis wäre es eher möglich, obgleich diese
in Norddeutschland eine Seltenheit ist und in England ganz fehlt. Merk-
würdig wäre es, wenn von Fimbrialis die Naturgeschichte in Nordamerika
sehr bekannt wäre, während sie in Europa noch zu entdecken bleibt.

3. Himonialis n. sp.

Capite palpisque cinnamomeis; alis fuscesceuti-purpureis, aureo-ciliatis,
anteriorum maculis costalibus duabus approximatis aureis in strigas
subrectas pallidas continuatis; posterioribus ante medium strigis dua-
bns albidis undatis. çj1.

Wie die grösste Olinalis, auch mit schwarzer, auf der Unterseite
sehr deutlicher Hinterrandlinie und zwei auf den zugewendeten Seiten
dunkel beschatteten Querlinien*, aber diese sind auf beiderlei Flügeln
einander sehr genähert und ebenso auch die 2 Costalflecke, deren hinterer
mehr senkrecht gelegt ist und aus welchen die Querlinie ohne Biegung
herabläuft. Zwischen den beiden Costalflecken ist nur Raum für 2—3
Costalpunkte (doch wechselt diese Zahl bei Olinalis, obgleich doppelter
Platz dafür ist). Auf den Hinterflügeln sind die beiden weisslicheu Wel-
lenlinien einander sehr genähert, und die hintere liegt noch diesseits der
Flügelhälfte (bei Olinalis jenseits). Die Grundfarbe füllt also bei Himo-
nialis auf allen Flügeln zwischen dem Hiuterrande und der hintern Quer-
linie einen viel breitern Raum aus als bei Olinalis. — Die Fransen sind
nicht ganz so schön goldgelb wie bei Fimbrialis; an ihrer Wurzel lauft
wie bei Olinalis eine gelbbraune Linie um den ganzen Hinterrand der
Flügel.

Das schöne Exemplar meiner Sammlung wurde durch Herrn B u r -
g e s s am 7. Juli bei Beverly in Massachusetts gefangen. Dass es nicht
Hyllalis W a l k e r Pyr. p. 265 sein kann, wofür es bestimmt wurde,
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lebrfc das exterior border bright luteous-, auch ist das Endglied der Taster
nicht elongate-conical und halb so lang wie das zweite Glied, sondern so
kurz, dass es kaum aus den Schuppen des zweiten hervorragt. Endlich
passt auch die Grundfarbe der Flügel gar nicht.

4. Binodulalis u. sp.

Capite palpisque lutescentibus ; alis longiuscnlis, subvirescenti-cinereis,
ciliis concoloribus, anteriorum costa rufescente, strigis duabus distan-
tibus, utraque e macula costali demissa. Ç.

Von den drei vorigen sogleich durch die nicht gelben Fransen ver-
schieden, kommt sie der europäischen Glaucinalis in der Flügelstreckung,
der Grundfarbe und Zeichuuug so nahe, dass sie leicht für einerlei Art
mit ihr angesehen werden könnte. Obgleich ich aber nur Ein Exemplar
vor mir habe, so erkläre ich es doch zuversichtlich für eigene Art, die
sich am leichtesten durch die beiden auf dem Vorderrande der Vorder-
flügel zu Flecken verdickten Querlinien unterscheiden lässt. (Bei Glauci-
nalis sieht nur die zweite durch eine geringe Erweiterung auf dem Vor-
derrande fleckartig verstärkt aus, während die der viel dunklern Rubi-
dalis sich wirklich zu einem Gostalfleck erweitert.) Das Exemplar hat die
mittlere Grosse der in dieser Hinsicht und in der Flügelstreckung sehr
veränderlichen Glaucinalis. Die Unterschiede der Binodulalis vou dieser
sind folgende:

Gesicht und Taster sind rothgelblich, in welcher Färbung ich von
Glaucinalis nur 1 Ç habe, während bei dieser sonst beides nur die röth-
lichgraue Rückenschildsfarbe zeigt. Die Vorderfliigel sind zwar etwas
gestreckt, aber doch breiter als bei der breiteste» Form der Glaucinalis;
ihre Grundfarbe ist etwas lichter, kaum mit grünlicher, auch ohne röth-
liche Beimischung (welche letztere bei Glaucinalis öfters ziemlich reichlich
vorhanden ist)*, nur längs des ganzen Vorderrandes ist die Farbe bis zur
Subcostalader gelblichroth. Die beiden blassgelben Querliuien entspringen
aus ansehnlichen, dreieckigen Costalflecken (bei Glaucinalis sind sie nur
auf dem Vorderrande etwas verstärkt und lebhafter gefärbt); die erste
steht auf dem Vorderraude entfernter von der Basis und krümmt sich
mehr nach aussen, worauf sie auf dem Innenrande näher au der Basis
endigt; sie hat also eine andere Richtung, indem sie oben mehr nach
aussen überhängt. Die zweite ist der ersten näher als bei Glaucinalis,
macht über der Mitte einen starkem Bogen nach aussen, biegt sich aber
unten ein wenig, so dass sie ebenso wie bei Glaucinalis nahe am Innen-
winkel endigt. Der röthliche Vorderrand ist zwischen den beiden Costal-
flecken sehr eingeengt und behält nur für 3—4 gelbe Costalpunkte Raum,
während Glaucinalis 6—8 zeigt.

Bd. XXII. Abhandl. 64
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Die Hinterflügel, die bei Glaucinalis eineu sehr von den Vorder-
flügeln abweichenden graueu Ton haben, stimmen in der Färbe mit den
Vorderflügeln überein. Die zweite Querlinie geht ohue Welleu (bei Glauci-
nalis mit mehreren) in sanftem Bogen und entfernter vom Hinterrande
in deu Innenrand.

Auf der Unterseite ist die Farbe heller grau; die Vorderflügel zei-
gen auf dem gerötheteu Vorderrande nur den zweiten gelblicheu Fleck
und keiue Querlinie; auf den Hinterflügeln ist die zweite iu einer schwa-
chen Spur zu erkennen.

Vaterland: Texas (Boll). 1 Ç im Cambridger Museum.

Sedenia Guen. Tab. Ill, fig. 14 a, b.

A b t h e i l u n g B. Cavlfrons.

Frons conica, superne cornea, excavata.
Autennae breviusculae (abdominis dimidium vix aequautes).
Alarum, posteriorum vena subcostalis trifida, ramo primo prope basim ex-

orto iu costam ante apicem exeunte.

Sedenia (cavifrons) biundulalis n. sp.

Alis albis, anterioribus serieeis, strigis duabus crassis, undulatis, uigris. Ç.

Diese leicht kenntliche Art bildet, wo nicht eine eigene Gattung,
doch eine besondere Abtheilung1 in Sedenia. Der dicke Stirakegel ist auf
der Oberseite vor seinem Ende mit einer breiten, kahlen, tiefeu, horn-
artigen Grube versehen. Die spitz zulaufenden borsteuförmigen Fühler
sind wenig länger als der halbe Hinterleib, statt dass sie bei Cervalis
(çj) fast die ganze Länge desselben haben. Auf den Hinterflügelu, wo
die Adern auf der Unterseite sehr sichtbar sind, zeichnet sich die Sub-
costalader dadurch aus, dass ihr erster Ast (8) nicht weit vou derWurzel
aus ihr entspringt und daher sehr lang ist; die Gabel, in welche sich
darauf die Subcostalader theilt, treunt sich dicht unter der Querader und
geht mit dem obera Ast (7) in die Flügelspitze. Es ist also wie auf
L e d e r e r ' s Tafel ?, Fig. 3 und 4, nur dass die Ader 8 ganz deutlich aus
demselben Stamme, der sich zu 7 und 6 gabelförmig theilt, hervorgeht.
Auf den Vorderflügelu ist der Verlauf der in den Vorderrand aaslaufen-
den Adern nicht kenntlich; ich weiss also nicht, ob er auch von dem der
Cervalis abweicht.

Der Kopf ist weisslich beschuppt,, im Gesichte gelblich weisa. Die
kahle Stirnhöhle ist pechschwarz. Taster dünn, um ihre halbe Länge über
die Stime hervorstehend, fast horizontal, gelblichweiss, auf der Aussen-
seite oberwärts gelbbraun; Endglied % so lang wie das zweite Glied
dünner, am Ende abgeschnitten; Maxillartaster klein, auf dem ersten
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Gliede der Lippentaster liegend, braun. Vorder- und Mittelbeine ziemlich
kräftig (die Hinterbeine fehlen), weisslich, an den Vorderschenkeln und
Schienen obenauf so wie an den Füssen gelbbraun. Rückenschild weiss,
auf den Schulterdecken etwas glänzend. Hinterleib etwas über die Hinter-
flügel hervorstehend, gelblichgrauweiss, seidenschimmernd, am Bauche
weisslich; der Legestachel kurz, abgeschnitten, fast versteckt.

Vorderflügel 5V2'" laug; der Hiuterrand geht unterhalb der Spitze
sehr schwach einwärts, ist dann convex und zieht schräg gegen den
Innenwinkel. Grundfarbe weiss, gegen die Wurzel hin allmälig immer
lebhafter seidengläuzend. Zwei starke, schwarze, etwas schräge, wellige
Querlinien bilden die einzige Zeichnung; die erste ist vor der Mitte, die
zweite, mitten zwischen jener und der Flügelspitze vom Vorderraude
herabkommend, biegt sich erst schwach nach aussen, dann in grösserer
Ausdehnung einwärts und endigt auf dem Anfange der Inneurandfransen.

Hinterflügel etwas unrein weisslich, seidenglänzend, mit verloschener,
gelbgrauer Hinterrandlinie.

Unterseite der Vorderflügel bräunlich grau, gegen den Innenrand
lichter mit den matt durchscheinenden zwei Querlinien. Hinterflügel
wie oben.

Vaterland: Texas (Boll). 1 Ç im Cambridger Museum.

Holte1) octomaculata Linn.

Die in der Preth-Raibler Fauna (Verhandl. d. zool.-bot. Ges. 1868,
593) erwähnten nordamerikanischen Exemplare (aus Massachusetts, New
York, Ohio) gehören ganz sicher zu dieser Art. Walker hat sie als eigene
Art: Ennychia glomeralis (Cat. Pyr. 330) abgesondert und, nur mit
dem Schreibfehler in der Diagnose: maculis 2 magnis aut parvis nigris
statt al bis, kenntlich beschrieben. Er sagt: seems to be quite distinct
from Enn. 8-maculalis1 Man sollte annehmen, dass er Octomaculata L.
richtig kenne, da er eine Menge Citate bei derselben anführt. Wahr-
scheinlich hat er sich aber hinsichtlich des .quite distinct nur nach seiner
Diagnose der Octomaculata gerichtet, die freilich so verschieden lautet,
dass er das seems to be getrost in is hätte verwandeln können. Er de-
finirt sie nämlich: Cupreo-nigra, albo-conspersa; abdomen albo fasciatura;

V) Mit allem Rechte wird in Agassiz Index universalis p. 50 angegeben,
dass der Gattungsname Botis Qßmng, Hirtin) zu schreiben sei, welche Schreibart
auch schon Swainson Illustr. 1821 befolgt hat. Lat re i l le hat zwar Botys
(1805). Es ist aber doch zu beleidigend für einen Latrei l le annehmen zu
wollen, er habe die griechischen Buchstaben nicht hinreichend gekannt, um
ßaxrjc (pastor) richtig lesen zu können. Während man bei Botys nicht weiss,
wie man es dekliniren und welches Geschlecht man ihm geben soll, bleibt für
Botis in beider Hinsicht nicht der geringste Zweifel.
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alae fascia e maculis quatuor niveis; fimbria nivea. Mit was. für Augen
muss wohl Jemand die sicher in England vorhandene Octomaculata be-
trachtet haben, um an ihr Kupfriges und weissbandirte Flügel zu sehen
und die dottergelben Schulterdecken gar nicht zu bemerken? Oder was
für eine Art hat er aus „England und Europa" in mehr als 20 Exemplaren
vor sich gehabt? Sollte er Auguinalis. p. 329, zweimal charakterisirt
haben : das erstemal als Ennych. anguinalis richtig, das zweitemal als
Octomaculalis ? Wo aber die fascia e maculis 4 bei Anguinalis herkommen
sollte, bliebe dann noch zu errathen!

Botis laticlavio! Grò te.

— Transact. Amer. Soc. Philadelphia 1867, p. 17, t. 2, f. 12.

Diese von Grote vortrefflich beschriebene und kenntlich abgebil-
dete Art, bei der nur die charakteristische Färbung der Hinterflügel-
fransen unerwähnt geblieben ist, kann als die amerikanische Stellver-
treterin unserer europäischen Sanguinalis angesehen werden. Ihre
Hinterflügelfransen sind an der kleinern Analhälfte (bis zum ersten
Medianaderast) blassgelb, an der grössern Apicalhälfte hell purpurroth
mit verduukelter Wurzel. — Dass auch bei dieser Art als: die Grundfarbe
der Vorderflügel eigentlich die gelbe anzunehmen ist, lässt sich nach der
südeuropäischen Sommergeneration der Sanguinalis, nämlich Haematalis,
schliessen. *>

Nach Grote 1. c. 1868, p. 13, ist Walker 's fragliche Varietät der
Rhotlaria tyralis Cat. Pyr. p. 317 (aus Cuba) zufolge des British Mu-
seums dieselbe Art. Auch enthält die Walker'sche Diagnose nichts
Widersprechendes.

Die Art lebt auch in Texas, wo Boll und Bei frage sie sammelten.
Ein Ç wurde von letzterem am 20. August gefangen.

Anmerkung. Von Ledere r erhielt ich 3 Exemplare (1 (j\ 2 Ç)
einer sibirischen Art als Virginalis. Obgleich ich ihn auf die Verschieden-
heiten aufmerksam machte, so Hess er doch die Art, die auch bei Guenée,
Walker und Bremer nicht vorkommt, in seinem Pyralidenwerk, S. 78,
unerwähnt; dagegen bespricht er sie als nicht specifisch von Virginalis
Dup. verschieden in den Verhandl. der zool.-bot. Gesellsch. 1853, S. 383
(Sep. S. 33). Ich nenne sie als eigene Art.

Bot. Tithonialis. Tab. Ill, fig. 15.

Capillis et thorace vitellinis; alis ant. acuminatis, in basi etiam in costa
vitellinis, ceterum purpureis, fascia postica costam attingente superius
coarctata flava; posterioribus fuscescenti-cinereis, cinereo-ciliatis.
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Sie lässt sich am kenntlichsten durch den Vergleich mit den Exem-
plaren der Sanguinalis var. auroralis machen, bei welchen die Mittel-
binde so gut wie gar kein Gelb, nämlich nur einige gelbe Schüppchen,
enthält (so dass sie als ganz einfarbig purpurfarben gelten kann). Die
Vorderflügel von Tithonialis sind gestreckt wie bei schmalflügligen Exem-
plaren der Sanguinalis, aber spitzer als bei jeder Varietät dieser Art.
Das Basalfeld ist wie das Rückenschild gesättigt dottergelb, auf dem
Vorderrande o h n e e i n e S p u r von R o t h ; es wird durch die folgende
Purpurfarbe scharf und ziemlich gradlinig begrenzt, und die Begrenzung
durch querstreifenförmig gelichtetes Gelb noch mehr hervorgehoben. Der
bis zu der gelblichen Binde folgende purpurfarbige Flügeltheil (die Pur-
purbinde der Sanguinalis) enthält nichts Gelbes, ausser dem schmalen.
Streifchen, das auf dem Vorderrande vom gelben Wurzelfelde hereinreicht.
Die darauf folgende gelbe Binde hat das helle Gelb, womit die vorher-
gehende Purpurbinde gegen das Wurzelfeld abgegrenzt wird; sie verläuft
wie bei Auroralis, ist am Innenrande 'am breitesten, verdünnt sich über
der Mitte und verstärkt sich wieder gegen den Vorderrand, den sie in
aller Vollständigkeit erreicht. Der purpurfarbige Rest des Flügels hat die
doppelte Breite dieser gelben Binde. Die Fransen sind einfarbig grau.

Die bräunlichgraueu, ziemlich dunkeln Hinterflügel haben gegen
den Analwinkel einen hellen, verloschenen Wisch; ihre Fransen sind heller
grau. Der Hinterleib ist auf den drei ersten Segmenten ochergelb, dann,
grau mit gelblichem Afterbusch, beim Ç fast ganz gelb.

Dass Tithionalis nicht etwa zu Castali« gehört, geht unter ande-
rem daraus hervor, dass bei dieser die schmutzig rothe Farbe des Mittel-
feldes gegen die Wurzel hin einen gebogeneu Rand ha t , der auf dem
Vorderraude bis zur Schulter reicht, und dass der rothe Hinterrandtheil
kaum so breit wie die davorliegende gelbe Binde ist.

JBotis cinerosa Grote.

— Transact. Am. Soc. Philad. 1867, p. 18, tab. 2, fig. 13.

Wie Grote richtig bemerkt, gleicht sie der Laticlavia in Allem,
nur nicht in der Farbe. Selbst die Hinterflügelfransen haben, die dort
bemerkte Eigenheit; jedoch tritt weissliche Farbe bei ihr für die gelbe
ein. Man dürfte wohl auf die Vermuthung. kommen, Cinerosa sei die
Frühlingsgeueration von jener, die sich freilich uoch viel bedeutender von
der Sommergeneration unterscheiden würde, als es im südlichen Europa
mit Sanguinalis der Fall ist.

Vaterland: Texas. Von den zwei vorliegenden Weibchen wurde das
eine durch B e i f r a g e am 24. April gefangen.
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Botis signatalis Walker.

Capite abdominisque initio vitellinis; alis ant. subelongatis, puniceis, fla-
vido-ciliatis, striga Insinuata antice abrupta ante punctum medium
flavum strigaque postica, utrimque crassiorë, superne arcuata, in plica
acute dentata flavis; posterioribus flavido-cinereis, post strigam utrim-
que abruptam ciuereis. çfÇ.

— G r o t e : Transact. Am. Soc. Philad. 1867, p. 16, t. 2, f. 11.
Khodaria signatalis W a l k e r Suppl. p. 1282.

G rote 's Abbildung ist etwas grob, doch nicht ganz unkenntlich;
ich habe sicher seine Art vor mir, da ich von ihm selbst eiu Exemplar
erhielt. Seine Beschreibung ist übrigens genau. Guenée 's Rliodaria
Tyralis Pyral. 169 (aus Cuba), scheint viel Uebereinstimmeudes mit
Signatalis zu haben, kann aber nicht damit vereinigt werden, da bei ihr
alle Flügel purpurfarbig uud mit solchen Fransen versehen (ailes concolo-
res, d'un rose lie de vin, à frange pareille) und auf der Unterseite fast
ganz zeichnungslos und gleichfalls geröthet (Dessous d'un rose vineux sali,
presque sans aucun des dessins du dessus) sein sollen. Auch sagt Guenée
nicht, dass die erste Querlinie der Vorderflügel unterhalb des Vorderran-
des aufhört. Die erste Querlinie der Vorderflügel ist aber bei 5 vor mir
befindlichen Exemplaren nicht nearly straight, sondern wellig gebogen,
indem sie sich unter der Subdorsalader einwärts und darüber noch stär-
ker und fast winklig auswärts krümmt. In der Mittelzelle vor der Quer-
ader ist eiu gelber, nicht scharf begrenzter Punkt, den. die Abbildung
richtig zeigt. Die hintere Querlinie macht in ihrem verdickten Dorsal-
dritte] in der Falte einen scharfen, mit ihrem Scheitel gegen den Hinter-
rand gerichteten Winkel. Die Fransen sind gelblich, nach aussen in"1 s
Graue, au der Flügelspitze schattengrau. Vor ihnen ist am Innenwinkel
ein kaum merklicher, kleiner, gelber Wisch:

Auf den Hinterflügeln ist die blasse Querlinie, die sehr schräg gegen
den Hinterrand liegt, nicht within the anal angle, sondern, wie in der
Abbildung, über die Aeste der Medianader hinweggezogen.

Beim Ç steht der Legestachel aus dem verdünnten Hinterleibsende
hervor. .

Vaterland: Nach Gro te von Massachusetts bis Pennsylvanien. In
Texas wurde die Art von Boll und B e i f r a g e gefangen, von letzterem
1 Ç am 27. Juni.

Eine Stenia signatalis habe ich in den Lepid. micropt. Caffr.
(1852) p. 62 aus dem Caffernlaude beschrieben. Led er er stellt sie vér-
muthungsweise in seine Gattung Aeihaloessa (Pyralid. S. 143), ob mit
Recht, kann ich nicht sagen, da ich selbst kein Exemplar davon besitze.
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Botis marculenta G rote

Alis ant. pallide flavidis, costa ex basi et thorace saturatioribus, striga
priore undulata, puncto disci, strigula venae transversae strigaque
postica supra medium foras flexa fusco-ciuereis, nebula fasciata cine-
rea superius divergente ante marginem posticum; posteriorum striga
disci obliqua margineque postico cinereis. qj1.

— Grot e: Transact. Am. Soc. Philad. 1867, p. 23, t. 2, f. 24.

Ich glaube Grote's Art vor mir zu haben, wenn auch deren Be-
schreibung in einigen Kleinigkeiten abweicht, und deren viel zu verlo-
schene (vielmehr in der Zeichnung nicht illumiuirte) Abbildung sie nicht
•kenntlich macht,- sondern nur eben an sie erinnert. An dem vorliegenden
Exemplare sind die zwei Querliuien der Vorderflügel und die dazwischen
befindliche Zeichnung (ein Punkt und ein gebogener Strich der Querader)
ganz deutlich, sonst genau von-der bei Grote angegebenen Beschaffen-
heit, wie auch, mit dessen Beschreibung stimmend, der Vorderrand von
der Wurzel aus eine striemenartige, gesättigtere, ocherröthliche Färbung
besitzt. Der graue, fast gerade Schattenstreif, der vor dem gesättigter
gelblichen Hinterrand herabzieht, hat dadurch etwas Charakteristisches,
da.ss er vom Innenwinkel aus nach oben gegen ihn divergirt und dem
Bogen der Querlinie näher kommt als dem Hinterrande; er endigt unter-
halb des Vorderrandes.

Auf den Hinterflügeln ist die Richtung der ziemlich geraden Quer-
linie bemerkenswerth; sie fängt weit vom Vorderrande an und verschwin-
det, sich verdünnend und die Richtung gegen den Hinterrand vor dem
Analwinkel nehmend, am ersten Medianaderast. Der Schattenstreif läuft
parallel mit der bräunlichgrauen, verloschenen Hinterrandlinie und ihr
ganz nahe.

Die Art steht nebst Citrina Grote am besten neben Ruficostalis
Led.., obgleich diese auf den Hinterflügeln eine andere Richtung der
Querlinie hat und auf der Unterseite zeichnungslos ist.

Vaterland: Texas (Boll). 1 rf im Cambridger Museum. Grote hatte
die Art aus Pennsylvanien.

Botis ditrina Grote.

Alis saturatius flavidis, anteriorum costa ex basi et thorace subochraeeis,
puncto disci, macula venae transversae strigisque duabus fuscescen-
tibus (priore costam non attingente, posteriore supra medium foras flexa),
nebula ante marginem posticum nulla; posteriorum striga disci obliqua.

— Grote 1. c. pag. 23, tab. 2, fig. 20 Ç.
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Bei Grote gut beschrieben und kenntlich abgebildet. Sie ist meist
kleiner als Marculenta, und von dieser durch lebhafter gelbe Färbung und
gänzlichen Mangel des Antemacginalschattens zu unterscheiden. Von den
zwei ziemlich verloschenen Discalflecken ist der erste klein und leicht zu
übersehen. Wo die Grundfarbe abgerieben ist, schimmert die Membran
opalisirend. Bei den Ç, deren eines so gross, wie Marculenta ist, sind
die Flügel gestreckter, als bei den ç?.

Beide Arten sind offenbar nahe mit einander verwandt, und durch
die Richtung der (beim Ç oberwärts verdickten) Querlinie der Hinterflü-
gel — nämlich von etwas unterhalb des Vorderrandes, den sie nicht be-
rührt, gegen den Analwinkel, vor dem sie verlöscht — charakterisirt, nach
denen sie von den mir bekannten, auf den Vorderflügeln ähnlichen euro-
päischen Botiden verschieden, aber mit Proceralis Led., Signatalis Gr.
und Onythesalis Wkr. zusammen gehört.

Nach Grote 1. c. (4868) ist diese Art zufolge des British Museum
gleich Walker 's Spilodes helvialis Cat. Pyr. 772 (wohl ganz abgeflogen,
da sie alae anticae flavescente- albae und einfarbige [albae] Hinterflügel
haben soll), hinterher auch noch gleich Botys thycesalis (die ich nicht
finde), und die erste seiner 2 Botis apertalis, nämlich die im Supplem.
p. 1393 charakterisirte!

Vaterland: New-York (1 <$ von Grofce) und Texas (2 Ç, von Bei-
frage am 25. August und 20. September gefangen).

Botis ventrali« Grote.

Botys — Grote 1. c. pag. 21, tab. 2, fig. 23 c?.

Von seiner Vemtralis theilte mir Grote ein Pärchen mit, welches
mit seiner Beschreibung genau stimmt. Da Ventralis, wie er bemerkt, in
der Grundfarbe und dem Ausdrucke der Zeichnung veränderlich ist, so
hätte er zu der constanten Färbung des Bauches — 2 weisse Längsstreifen,
welche einen dunkleren in der Bauchmitte ziehenden begrenzen — hinzu-
fügen können, dass auf der Unterseite der Vorderflügel eine gerade, feine
weisse Linie vom Hinterrande aus bis zur Querader, auf den Hinterflügeln
eine gleichfalls weisse und gerade, aber stärkere vom Hinterrande über
die Querader hinweg bis nahe an die Flügelbasis geht. Vielleicht ist auch
der ganz schmale, weisse Vorderrand der Hinterflügel eine beständige
Eigentümlichkeit dieser Art.

Eben dieselben Merkmale auf der Unterseite der Hinterflügel hat
auch, das Pärchen der Bot. argyralis Guen. Pyr. p. 341 meiner Samm-
lung. Guenée gibt dieser als Grundfarbe un bruu-canelle uni, wie es
meine von Grote erhaltenen Ventralis sicher haben; dem Ç schreibt er
im Vergleiche mit einem tf ailes supérieures plus courtes et d'un jaune
d'ocre fauve zu. So gefärbt ist mein <$ der Argyralis, während das Ç
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fast dottergelbe Vorderflügel ha t mit grösseren, weissen, sonst aber genau
übereinstimmenden Zeichnungen. Ich würde Argyralis mit Ventralis als
eine Species vereinigen, wenn nicht beide Geschlechter am Bauche nur auf
den 3 letzten Segmenten 2 weisse Streifen führten (die beim verflogenen
tf noch dazu ganz verloschen sind), und beim Ç die Spitze der Hinter-
flügel auffallend weit über den Innenwinkel der Vorderflügel hinwegreich-
ten. Vielleicht ist aber doch die Flügelgestalt nur eine Monstrosität, und
die Färbung des Bauches eine Varietät.

Ein ç? der Ventralis aus Texas im Cambridger Museum hat auf den
Vorderflügeln sehr kleine und ganz verloschene Punkte, deren Plätze
durch reichlichere schwärzliche Schuppen bezeichnet werden, gerade die
3 dem Innenwinkel nächsten sind undeutlicher und kleiner, als der ein-
zelne in der Mittelzelle und der auch vereinzelte an der Falte. Aber die
oben erwähnten weissen Linien der Unterseite der Flügel und die 2 weis-
sen Bauchstreifen siud höchst vollständig und scharf.

Eine Eigentümlichkei t in den Tastern erwähne ich bei der folgen-
den nächstverwandten Fracturalis.

Jiotis fracturalis n. sp. Tab. Ill, fig. 16.

Alis ant. elongatis, cinnamomeis, maculis 5 niveis nitidis nigrocinetis (prima
arcuata transversa in plica, tertia bidente infra secundam parvani, quinta
in strigulam mutata) ; ventris vittis duabus canis Ç.

In der Grosse und Gestalt der Ventralis, nur mit etwas gestreckteren
Vorderflügeln, sehr ausgezeichnet vor dieser und der Argyralis durch die
Grosse der glänzend schneeweisen, überall schwarz eingefassten Flecke.

Rückenschild und Kopf heller und mehr grau, als die Vorderflügel,
der obere Augenrand mit feiner, weisser Linie umzogen. Taster zimuit-
braun, auf der Unterseite von der Wurzel aus bis vor das Ende des Busches
des zweiten Gliedes scharf abgeschnitten, schneeweiss; das Endglied ist
wie bei Ventralis und Argyralis aufgerichtet, klein, nach oben verdickt,
mit a b g e s c h n i t t e n e m E n d e . Beine weisslich, die vorderen auf der
Vorderseite, die anderen an den Schenkeln, und mehr noch an den Füssen
bräunlich-grau angelaufen. Hiuterleib ochergelblich-grau, an den hinteren
Segmenten mit feinen weissen Hinterrändern; am Bauche mit zwei breiten,
weissen, hinten vereinigten, eine zimmtbräunliche Strieme säumenden
Streifen; Afterbusch kegelförmig, abgestutzt, ochergelblich.

Vorderflügel 5V4—öVV" lang, gestreckt, hinten erweitert, spitz, mit
schwach couvexem Hinterrande. Grundfarbe zimmtbraun, am Vorderrande
bis zum 4. Flecke und am ganzen Iuneurande heller, mehr ochergelblich.
Fünf glänzend schneeweisse, schmal schwarz gesäumte Flecke bilden die
Zeichnung. Der erste liegt in der Falte gleichweit von der Wurzel und
Bd. XXII. Abhandl. - 65
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den 2 nächsten, und bildet einen schräg gelegten, hinten etwas ausgeran-
deten Bogen. Der zweite ist klein und gerundet, und liegt über der Me-
dianader mitten zwischen dem 1. und 4. Der 3. gleich unter dem 2. ist
nebst dem 4. der grösste von allen, uud hat nach hinten 2 lange, divergi-
rende Spitzen. Der 4., gleichweit vom 3. und der Flügelspitze, ist länglich
schräg mit dem oberen Ende nahe am Vorderrande, am unteren mehr einwärts
liegenden Ende nach hinten in eine Spitze ausgezogen. Der 5. nicht weit
vom Hinterraude, bildet ein über die Aeste der Medianader gelegtes Streif-
chen. Fransen hellgrau, hinter der bleich ochergelben Wurzellinie dunkler.

Hinterfliigel braungrau, gegen die Wurzel heller. Fransen weiss
mit bleich ochergelber Wurzelliuie und hinter dieser mit einer grauen,
sehr unterbrochenen, um die Flügelspitze vollständigeren Linie durchzogen.

Unterseite der Vorderflügel brauugrau, am Vorderrande bleich ocber-
geblich mit matt durchscheinender, nicht dunkel gerandeter, weisser Zeich-
nung. Die Adern vom Hinterrande aus bis Fleck 4 uud 5 und eine bis zu
Fleck 3 weisslich, Hinterflügel hellgrau, in der Spitze am dunkelsten; die
Adern weisslich; eiue gerade, weisse Linie zieht vom Hinterrande durch
die Querader bis ?ur Basis; zwei weniger auffallende gehen ebenso zwischen
Xnneurand und Medianadçr.

Vaterland: Texas (Boll). 2 Ç in meiner Sammlung.
Die Eigenthümlichkeit des 3. Tastergliedes und die lange weisse

Linie auf der Unterseite der Hinterflügel können als Merkmale einer
Gruppe von Botis dienen, zu welcher Ventralis, Argyralis und Fracturalis
gehören,

Botis rubigalis Gu.

Scopula — Guenée Pyr., p. 398. — Walker Cat. Pyr., p. 784.

Meine männlichen Exemplare aus Californien und Texas zeigen, dass
von deu Unterschieden vou Ferrugalis, die Guenée und Walker anführen,
nur die Kürze und Breite sich als standhaft und charakteristisch bewäh-
ren, und da Ferrugalis bei uns in den Kärntneralpen, bei Triest, im süd-
lichsten Italien, auf Rhodus und Candia (aus welchen allen Gegenden ich
Exemplare besitze), stets gleiche Flügelgestalfc zeigt, so zweifle ich
nicht au der Artverschiedenheit der Rubigalis, von welcher Walker 4,
Guenée 1 und ich 3 hinsichtlich der Kürze der Flügel übereinstimmende
Exemplare vor uns haben. Die Kürze gilt auch vou den Hinterflügelu,
die bei weitem nicht so zugespitzt sind, wie bei Ferrugalis. Es' ist zwar
richtig, dass die Hinterflügel der Rubigalis auch heller und nur in der
Flügelspitze und zwar schwach verdunkelt sind ; doch da Ferrugalis darin
etwas abändert, so mag das auch bei Rubigalis der Fall seiu. Bei 2 meiner
Rubigalis verläuft auf den Hinterflügeln die feinere (allerdings auch ver-
loschenere) Querlinie mit ihrem Bogen, statt gleich weit vom Querader-
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punkte und dem Hinterrande abzustehen (wie bei der am deutlichsten ge-
zeichneten Ferrugalis), dem Hinterraude sehr merklich näher-, bei dem 3.,
das doch sicher zu derselben Art gehört, geht diese Linie entschieden dem
Punkte näher. — Die Vorderflügelfransen sind bei Rubigalis heller und
von 2 feinen, grauen Schattenliuien durchzogen; bei Ferrugalis sind sie
grau und zeigen nur an der Wurzel eine einzelne stärkere, dunkle Linie,
— Der aus der Spitze der Vorderflügel herabkommende, in Hübner's
Fig. 54 sehr deutlich ausgedrückte Schatten, der nach Guenée manchmal
bis in die Mittelzelle hinreichen soll, findet sich unter 21 verglichenen
Exemplaren nur bei 2—3 in schwacher Andeutung; sonst fehlt er völlig,
wie bei Rubigalis. Helle Exemplare sind noch heller als Rubigalis.

Die 2 Texas-Exemplare sind viel kleiner, als das californische (Vor-
derflügel 4"' gegeu 5—5V4).

Bot is subjectatis Lederer.

— Led. Pyr., S. 84, Taf. 10, Tig. 13. Bot. Euphaesalis (!) Wkr. Càt.
Pyr., p. 1008.

Lederer's Abbildung macht sie kenntlich. Die Körperfarbe ist
schneeweiss, jedoch auf Kopf- und Rückeuschild (auf diesem beim Ç völ-
lig) durch grobe, graubraune Schuppen verdunkelt. Der Hinterleib bleibt
in beiden Geschlechtern auf dem 2. Segmente reinweiss mit 3 braungrauen
Basalfleckchen; die folgenden Segmente sind beim Ç alle braungrau mit
schueeweissen Hinterrändern; beim çf sind Segmente 4, 5 und 6 reinweiss,
und nur auf der Rückenmitte aussei- am Hinterrande braungrau, während
die anderen Segmente wie beim Ç sind, nur mit breiten reinweissen Rän-
dern. Auf der Basis der Vorderflügel tritt der reinweisse Grund etwas
hervor.

Da es unmöglich ist, aus Walker ' s Beschreibung die Art zu er-
kennen, so muss sich Led er er die Kenutniss des Namens aus dem British
Museum selbst geholt haben.

Walkers Benennung Euphaesalis ist eine so kindliche Formation,
dass zu wünschen wäre, ihre Aufnahme würde den Prioritätsjägerü. durch
das Eintreten der Hübner'schen Benennung Illihalis (die freilich wie
lucus a non lucendo ist), abgeschnitten. Grote Transact. Arn. Soc. Philad.
1868, p. 14 erklärt sie beide für identisch. Le der er, dem ich zufolge
meines schön erhaltenen Exemplares beistimmen muss, hält beide getreunt.

Botis atlipaloides Groté.

— Grote: Transact. Am. Soc. Philad. 1867. p. 26, tab. 2, fig. 19.
Grote's Abbildung ist zu klein und lässt die dottergelbliche Grund-

farbe der Vorderflügel zu eingeschränkt und die Querlinien der Hinterflü-
gel nicht richtig erscheinen. Seine Beschreibung dagegen ist sehr genau.

65 *
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Um die Art aber von den ähnlichen zu unterscheiden, wird man wohl das
Hauptgewicht auf die beiden Flecke der Mittelzelle legen müssen; sie sind
g r o s s und bis auf die schmalen schwarzbraunen Ränder mit B l e i g l a n z
ausge fü l l t . Der erste ist viereckig und häugt mit einem noch grösseren
zusammen, welcher den Baum zwischen der Median- und Subdorsalader
einnimmt", der 2., auf der Querader liegende, ist grosser als der erste und
queroblong. Die Rand binde aller Flügel ist duukelschiefergrau, lilafarbig
schimmernd, einwärts braungerandet. Die Basis der Vorderilügel ist gänz-
lich röthlichgrau, wie die Wurzel des Vorderrandes, und es ist hier ein
solches Bändchen dicht vor der Flügelbasis.

Auf den Hinterflügeln sehe ich gar keine basal interrupted line (die
auch die Abbildung des Ç zeigt). Hinter dem länglichen graubraunen
Queraderfleck, tiefer und durch den Raum zwischen 2 Adern davon getrennt,
folgt ein dicker Querstrich, der nicht bis zum Innenrande reicht; er ist
als die Fortsetzung der tiefer liegenden, vom Vorderrande ausgehenden,
winklich gebrocheneu und feineren Querlinien anzusehen, obgleich sie sich
mit einer Ecke der Marginalbinde vereinigt, und keine rückwärtsgehende
Verbindungslinie, wodurch sie sich an jene anschlösse, vorhanden ist. —
Die Grundfarbe der ganzen Unterseite ist nur blässer, als die der Oberseite.
— Unter den Flügeln liegt längs der weissen Brust ein dünner, bleichgel-
ber Haarpinsel.

Ungeachtet des Mangels der Basallinie der Hinterlinie der Hinter-
flügel auf beiden Seiten, glaube ich doch nicht, dass Grote ' s Art eine
andere als die meinige ist.

Vaterland meiner 4 Ç Texas. 3 wurden von B e i f r a g e am 23. und
26. August und gleichfalls unversehrt am 24. October (!) gefangen.

Aus G r o t e ' s Notizen ]. c. 1868. p. 14 erfahren wir, dass zufolge
des British Museum W a l k e r diese Art im Cataloge p. 351 zuerst als
Samen FAeulls (aus Nordamerika), dann als Sumea liparalis Guen.
p. 353 (aus Brasilien) uud zuletzt als Botys taedialis p. 732 (aus der
Country unknown) aufgestellt hat. Die ekelhafte Arbeit, nachzuweisen,
worin die Walker 'schen Beschreibungen mit dem Befunde der Sammlung
stimmen oder disharmoniren, überlasse ich Anderen; ich begnüge mich mit
dem Vergleiche der ungewöhnlich sorgfältigen Beschreibung der Samea
Up avails Guen. Pyr., p. 195, die in der That recht viel Uebereinstimmeu-
des mit Adipaloides, doch auch solche Abweichungen hat, dass ich bei der
Wahrscheinlichkeit, dass es in Brasilien ähnliche, nächststehende Arten
gebe,- die Annahme der Identität so lange für bedenklich halte, als sie
nicht aus der Gueuee'schen Sammlung selbst nachgewiesen ist. Die Flü-
gel der Adipaloides haben kein jaune-paille demi-trausparentj sondern die
vorderen siud bright clear yellow (angenehm hellgelb), welche Farbe auf
den hinteren nur etwas blässer ist, und gar kein Licht durchlässt. Die
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Discalflecke sollen einfach grau sein, der 2. marquée d'un croissant
jaune. Bei Âdipaloides sind sie, wie oben angegeben, und der 2., d. h.
der auf der Querader enthält gar keine gelbe Mondsichel. Dass der
erste aus zwei untereinander liegenden und zusammengewachsenen besteht,
deren jeder fast die Grosse des Queraderfleckes hat, erwähnt Guenée mit
keinem Worte. Er sagt von den Fransen, sie seien finement brodées de
jaune et de gris, welche vage Bezeichnung doch nur willkürlich als frin-
ges pales (nämlich als die Randbinde) with a basal line gedeutet werden
kann. Walker gibt mit seiner nach Guenée1s Worten gebildeten Dia-
gnose — darin macula reniformi flava (!) notata — gar keine Aufklärung.
Er fügt dazu eine fragliche Varietät, die immerhin gleich Adipaloides
sein mag, aber hinsichtlich des Namens nichts Entscheidendes enthält.

Bot is flavidalis Gueh.

Botys — Guenée Pyr., p. 329. — Walker Cat. Pyr., p. 562.

Diese grosse Art, die mir Grote als Oxydalis mittheilte, hat, wie
Guenée richtig erwähnt, mit ihrer Verwandten, OxydaUs Gn., an den
Vorderbeinen die Schienen und Fiisse schneeweiss, die ersteren au der End-
hälfte, die letzteren an den Enden der Glieder violettlichschwarz, während
die Schenkel auf der Lichtseite, ausser an der Basis, violettbraun gefärbt
sind. Hals, Brust und die 4 Hinterbeine sind schneeweiss mit Seidenglanz.
Die Taster an den 2 ersten Gliedern schneeweiss, das 2. auswärts, oben
scharf abgeschnitten, schwarzbraun; das sehr kurze Endglied gelblichweiss.
Vom Auge geht bis zur Flügelwurzel ein dicker, braunrother Streif.

Vorderflügel 7—8"' lang, hellgelb, am Vorderrande bis zur Subcostal-
ader nur etwas gesättigter ; wo die Farbe abgerieben ist, schillern sie
opalartig. Von den welligen, bräunlichen Querlinieu entspringen nur 1,
% uud 4 auf dem Vord errand e aus fleckartigen Verdickungen •, die 3., vor
welcher in der Mittelzelle ein bräunlicher Punkt liegt, kommt aus dem
verdickten Queraderstrich und nähert sich gegen den Innenrand bisweilen
sehr bedeutend. Die ä., aus Möndchen zusammengesetzt, welche durch die
Adern getrennt werden, fängt unter dem Vorderrande an, und vereinigt
sich durch einen Fleck mit dem 4.

Anmerkung 1. Man hat die 5 Querlinien wohl so zu deuten, dass
die 4. eigentlich nur bis zum ersten Mediauaderaste reicht, und hier sehr
scharf zurück uud aufwärts gegen das untere Ende des Queraderstviches
gehen sollte, um sich an die dritte Querlinie als an ihr unteres Drittel
anzuschliessen; dadurch würde die gewöhnliche hintere Botiden-Querlinie
entstehen} der Schatteufleck am Innenwinkel würde demnach zu der Ante-
marginallinie gehören. — So wäre auch auf den Hinterflügeln die abge-
brochene vom Inneurande ausgehende Querlinie eine blosse Fortsetzung der
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vom Vorderraude ausgehenden Querlinie, an die sie sich erst anschlösse,
nachdem sie am ersten Medianaderaste herabgegangen wäre; die (schein-
bare) Fortsetzung der am Vorderrande entspringenden Querlinie, die näm-
lich bis in den Analwinkel reichende, würde der Wirklichkeit nach nur das
Ende der Antemarginallinie sein. Hiernach ergibt sich für Flavidalis und
Oxydalis eine Stelle in der Nähe unserer Ruralis.

Anmerkung 2. Wie wir durch Grote erfahren (1. c. 1868, p. 14),
sind im British Museum Bolt's lacoalis Wkr. Cat. Pyr., 733 und
Botis cinctipedalis Wlkr. Pyr. Suppl. 1391 mit Flavidalis (Oxydalis
Grote) identisch. Wenn Walker Flavidalis Gn. nicht erkannte, so ist
das sehr verzeihlich, zumal da Lacoalis ein Mitglied der Walk er-
sehen geographischen Gruppe Country unknown ist. Wie aber jemaud.
aus den vor seinen Augen befindlichen Exemplaren einer so gar nicht ver-
änderlichen Art drei sollte machen können, wäre etwas schwerer begreif-
lich. Mag aber Lacoalis der Sammlung wirklich einerlei mit Flavidalis
sein, so gibt es wichtige Bedenken, ob sie mit der Lacoalis der Beschrei-
bung einerlei ist. Bei Flavidalis sind die Taster oben nicht ferruginei, son-
dern nigro-fusci; das Abdomen ist nicht albidum, luteo-fasciatum, sondern
einfarbig pallide flavidum und nicht subtus chalybaeum (!), sondern
album, subsericeum; die Vorderflügel nicht lineis tribus rufescentibus,
sondern quinque f'uscescentibus, die Costa nicht subochracea, sondern nur
saturatius flavida. Der allgemeine Color ist auch nicht luteus, sondern pallide
flavus s. flavidus. Hiernach muss die Lacoalis als eine ganz verschiedene
Art gelten! Was nützt da selbst die Besichtigung des British Museum,
wenn,sie etwas ganz Anderes ergibt, als was die im Catalogue of the
British Museum gegebene Beschreibung verlangt?

Anmerkung 3. Bot. Oxydalis Guen. Pyr. p. 328, die mir sowie
Flavidalis durch Guenée selbst bestimmt wurde, ist viel kleiner (Vorder—
flügel 5'" lang); ihre Vorderflügel sind gesättigter gelb, am Vorderrande
bräunlichroth; dies ist auch die Farbe der dickeren, sonst wie bei Flavidalis
laufenden und gestalteten Querlinien; der Punkt der Mittelzelle hängt an
der Farbe des Vorderrandes. Die Unterseite des Körpers ist gelblich, bloss
die Hinterschienen und Füsse sind weiss. — Meiue 2 Exemplare sind aus
Georgien und von Rio Janeiro.

Botis Thesealis Led. (?).
Major, abbomine tf elongato, cinerasceute, albido-annnlato; alis pallidis-

sime flavidis, griseo-mixtis, in disco subiridescentibus, anteriorum ma-
culis 2 discalibus annuliformibus, strigis 3 fuscescenti-cinereis, seeunda
repanda cum macula seeunda lineis conjuneta, tertia serratissima. <JÇ.

? Botys — Lederer Pyral., S. 83. ? JBotys Theseusalis (l)
Walker Cat. Pyr., 562.

? Botys pertextalis Led. S. 81 und 174, Taf. 9, Fig. 10.
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Das n e a r l y allied to S. verticalis [ruralis] (obgleich bei g e n a u e r e r
Vergle ichung die Verwand t scha f t nicht so g a r gross is t ) — abdomen e x -
t end ing far beyond the hindwings — wings ir idescent — the orbicular
and reniform m a r k s r a the r l a rge , the i r disks pa le r lassen den Schluss zu,
dass ich dieselbe Art, wie W a l k e r vor mir habe, wenn auch die Angabe:
marginal points brown, wenigstens hinsichtlich der Vorderflügel, nicht zu-
stimmt. Aber auch, wenn W a l k e r , L e d e r e r und ich wirklich dieselbe
Art vor uns haben, so würde doch die Le der e r'sche Benennung als eine
richtige lateinische Formation den Vorzug erhalten müssen.

Ihre ansehnliche Grosse, die jedoch noch erheblich hinter der von
Flavidalis und Ruralis zurückbleibt, ihre sehr bleich graugelblichen, etwas
opalisirenden Flügel, die deutliche Riugform der beiden Flecke in der
Mittelzelle, die tiefgesägte Antemarginallinie aller Flügel und der lange,
bräunlichgraue Hinterleib mit weisslichen Segmenträndern scheinen sie
sicher kenntlich zu machen.

L e d e r e r ' s JPerteastalis würdeich ohne Bedenken mit meiner The-
sealis vereinigen, wenn 1. in der Abbildung die 2. Querlinie der Vorder-
fliigel durch verstärkte Adern mit dem Queraderflecke verbunden, und die
(dritte) Zickzacklinie ihr nicht viel zu nahe wäre (auf den Hinterflügeln
ist sie richtig gestellt); 2., wenn L e d e r e r sie nicht für zum Verwechseln
ähnlich seiner Multilinealis erklärte; 3. wenn L e d e r e r nicht die W a l -
ker'sche Theseusalis gekannt haben müsste, da er das f vor dem corrigir-
ten Namen weglässt. .

Es gibt eine andere nordamerikanische Botis von gleicher Grosse
(Abdominaiis Mus. Z.), die nicht mit Thesealis verwechselt werden darf.
Diese hat einen gelblichem Ton der Flügel. Von den beiden bräunlichen
Flecken der Mittelzelle ist nur der der Querader ringförmig (vielleicht ist
es bisweilen jedoch auch der erste, was sich nach einem einzelnen Exemplare
nicht sicher sagen lässt), und nicht mit der 2. Querlinie durch verdunkelte
Längslinien verbunden; die dritte Querlinie ist nur mit kleinen Sägezäh-
nen versehen und liegt der busigen Ausbiegung der % Querlinie näher
als dem Hinterrande, statt dass sie bei Thesealis genau die Mitte einnimmt;
der lauge Hinterleib ist auf der ganzen Oberseite ochergelb.

Eine Aehnlichkeit in der Grosse, Gestalt und Färbung hat Thesealis
auch mit der europäischen Perlncidalis H. Bei dieser ist aber der Hin-
terleib weniger verlängert und nur hellgraugelblich mit weissen Segment-
rändern; die Vorderflügel sind breiter und weniger zugespitzt; die 2 Dis-
calflecke der Vorderflügel sind durchaus nicht hohl oder ringförmig; statt
der 3. Querlinie ist nur ein grauer, auf der Innenseite sägezähniger
Schattenstreif vor dem Hinterrande, und was die Art sogleich kenntlich
macht, ihr Hinterrand trägt auf allen Flügeln scharfe, weitgetrennte, schwarz©
Punkte.
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Endlich erwähne ich noch die unten folgende Crocitlophora serra-
tissimalis als der Thesealis ähnlich, zumal im Ç Geschlechte, weil deren
beide Geschlechter, wenn auch das Ç viel deutlicher als das <$ die stark
sägenförmige Querlinie vor dem Hinterrande besitzen. Diese Art hat einen
durchaus nicht verlängerten, auf der Oberseite einfarbig hellocherfarbeneu
Hinterleib und keine Ringflecke in der Mittelzelle der Vorderfliigel, während
doch vou der 2. Querlinie aus gegen den Queraderfleck bräunliche Linien
zurückgehen. Das kleinere c? macht sich ausserdeni durch die generisclie
Auszeichnung und beide Geschlechter durch die Kürze der Mittelzelle der
Vorderflügel sehr kenntlich.

Ich gebe eine neue, vollständigere Beschreibung der Thesealis.

Fühler mikroskopisch pubescirend. Taster aufsteigend nach oben ver-
dickt, nicht vorgestreckt, weiss, am oberen Rande breit, striemenartig braun;
das ganz kurze Endglied braun. Beine weiss, die vorderen auf der Licht-
seite der Schenkel und Schienen gebräunt, und an letzteren zieht sich die
bräunliche Farbe und das verdickte Ende bis auf die andere Seite herum.
Der <$ Hinterleib ist dünn und lang; das zugespitzte Endglied länger als
das vorhergehende Segment; die Oberseite braungrau, dunkler als der
Bauch, mit weissen hinteren Segmenträndern (dem Ç fehlt der Hin-
terleib).

Vorderflügel $ 7, Ç 6'" lang, beim tf gestreckter und spitzer,,
ringsherum und an der Wurzel sehr blassgelb, im ganzen Räume zwischen
der Subcostal- und Subdorsalader bis zur Antemarginallinie noch blässer
und schwach opalisirend. Die Zeichnungen bräunlichgrau. Die Mittelzelle
trägt einen kleinen, kreisförmigen Ring nicht weit hinter der ersten wel-
ligen Querlinie und einen viel grüsseren, nierenförmigen auf der Querader;
die 2. welliggezähnte Querlinie auf den Aesten der hellgelblichen, bräun-
lich gesäumten Medianader einen starken Bogen nach ausseu, worauf sie
ungezähnt und 2nial verdickt zur Mitte des Innenrandes geht; die Zähne
sind mit dem nierenförmigen Ringe d u r c h b r ä u u l i c h g r au e L in ien ve r -
bunden . Die 3. Querlinie, in der Mitte zwischen dem. Bogen der 2. und
dem Hiuterrande ist zickzackförmig, beim tf etwas verflossen; hinter ihr
ist die Farbe blassgelb, und darin gehen von der feinen Hinterrandlinie
aus bräunlichgraue, auf dem Hinterraude verstärkte Längsstrichelchen,
der Zahl nach doppelt so viele, wie die 3. Querlinie Zacken hat (die ver-
dickten, auf dem Hinterrande ruhenden Enden dieser Strichelchen halte
ich für die von W a l k e r gemeinten Randpunkte). Fransen bleichgelblich
von einer stark zerschnittenen, fast in Fleckchen aufgelösten grauen Linie
durchzogen.

Hinterflügel ebenso gelblich, nur auch' längs des Vorderrandes opa-
lisirend. Die bräunlichen Zeichnungen bestehen in einem starken Discal-
fleck nicht weit von der Basis, in einer gezähnten Querlinie in der Flügel-
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mitte hinter welcher zwischen den Aesteu der Medianader noch ein drei
Wellen bildender Zug liegt, und in der Zickzacklinie vor dein wie auf den
Vorderflügeln gezeichneten Hinterrande.

Vaterland: Texas (Boll) uud wahrscheinlich Massachusetts, von
wo ich durch Dr. Packard 2 c?, 1 Ç erhielt.

JEurycreon (Spilodes) cereraUs n. sp.

Alis ant. elongatis, griseo-fuscescentibus, nigro-striolatis, macula elongata
ante venae transversae maculam nigram, litura nigro-lirnitata costae
ante apicem fasciaque marginis postici pallide ochraceis. JÇ

Aehnlich unserem Sticticalis uud wahrscheinlich dessen Stel lvertreter
in Texas, verschieden durch ges t recktere Vorder - und stumpfere Hinter-
flügel sowie durch bräunlichere Grundfarbe der ersteren mit schwarzen
Längsstrichelchen, einen bleichgelben L ä n g s f l e c k (wofür Sticticalis einen
schräggelegten, viereckigen, kürzeren h a t ) und einem einwärts schwarz-
begrenzten, bleichgelbeu Costalwisch vor der Flügelspitze; auch ist die
ganze Untersei te viel heller, weisslich feiiigezeichnet und auf jedem Flügel
ist nur ein einziger, angefangener, brauner Querstreif.

Grosse des Sticticalis. Kopf gelbbraun, oberer Augenrand weiss.
Taster mit längerem, feinerem Ende als bei Sticticalis^ gelbbraun, innen
weisslich, unten breit schneeweiss. Rückenschild braun, Schulterdecken
am Ende bleichgelblich. Hinterleib g rau mit weissgraueui Bauche, beim
tf die 2 letzten Segmente hellgraugelblich, beim Ç hellochergelb. Brust
weiss. Beine weissgrau, die vorderen auf der Lichtseite, die mitt leren auf
dem Rücken der Schiene hel lbraun.

Vorderflügel 5%—6'' ' laug, ziemlich gest reckt , nach hinten allmälig
erweiter t , mit sehr schwach convexem Hinter rande. Grundfarbe he l lg rau -
braun mit mehreren schwarzen Flecken und Längsstrichelchen scheinbar
uuregelmässig bestreut . Nicht weit von der Wurzel ist über der Fal te
eine ziemlich lauge, schwarze, oberwärts licht eingefasste, vor ihrem Ende
verdickte Lärtgslinie. Am Ende der Mittelzelle liegt ein bleichochergelber,
nicht überall scharf gerandeter Längsfleck, der vorn und hinten durch j e
einen schwarzen Fleck begrenzt is t ; der vordere schwarze Fleck begrenzt
ihn schief uud hat unter sich bis zum Innenrande mehrere uuregehuässige,
dickere oder dünnere, schwarze Läugss t r iche; der hintere, aut der Quer -
ader liegende, ist unregelmässig mit mehreren Spitzen, vou denen, die e in-
wär t s ger ichtete den bleichochergelben Fleck spaltet , nud die auswärts
gerichteten sich auf den Adern als Längsliuien fortsetzen. Am Vorderrande
vor der Flügelspitze ist ein bleichgelber, wurzelvvärts durch einen schwar-
zen Schatten scharf begrenzter Wisch; dieser schwarze Schatten setzt sich
unterwär ts bis zur halben Flügelbreite in eine Zickzacklinie fort, au wel -
cher die schwarzen Adern endigen. Längs des Hinterrandes ist eine bleich
üd. XXII. Abbondi. . 6 6
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ochergelbe, nach beiden Enden verdünnte, einwärts schwarz schattirte,
sehr deutliche Binde von beträchtlicherer Breite als bei den meisten
Sticticalis. Fransen braungrau, an der Wurzel von einer braunen Linie
durchzogen.

Hinterflügel stumpfer, als bei Sticticalis, bräunlichgrau, gegen den
Hinterrand allmälig dunkler und vor diesem mit einer kaum erkeunbaren
Spur einer gelblichen Einfassungsliuie. Fransen weisslich, an der Wurzel
von einer feinen, gelbbräunlichen Linie durchzogen.

Unterseite schmutzig gelblichweiss ; die Vorderflügel haben einen
schwärzlichen, nach hinten etwas schattirten Queraderstrich; vor demselben
liegt in etwas lebhafter gelblicher Färbung der längliche, helle Fleck der
Oberseite, den gegen die Wurzel hin ein länglicher, schwärzlicher Fleck
begrenzt. Von dem gleichfalls etwas gelblichen Vorderraude hangt vor
der Flügelspitze ein schmaler, aus schwarzen Fleckchen zusammengesetzter,
gebogener Streif bis zur Flügelhälfte herab. Den Hinterrand fasst eine
Linie aus feinen, schwarzen, weitgetrennten Strichelchen ein; Fransen
hellgrau.

Die Hinterflügel haben gleichfalls hinter der Mitte einen dünnen,
schwärzlichen, schräg zum Hinterrande herabreichenden Streifen, der aus
Fleckchen anf den Adern besteht, und in der Flügelhälfte endigt, wo dicht
vor dem Hinterrande ein graues (bei einem <$ fehleudes) Schatteufleckchen
liegt; von diesem au begleiten den Hinterrand 5—6 zu Queiiinien ausge-
zogene, schwarze Punkte bis zur Spitze. Fransen reiuweiss.

Das Ç ist etwas kleiner als die çf, mit dickerem, am Ende gelb-
lichen Hinterleib und schmäleren, duukler gezeichneten Vorderflügeln.

Vaterland: Texas (Boll). 3 Exemplare in meiner Sammlung.
Anmerkung 4. Zur Unterscheidung von dem vorhergehenden und

dem folgenden Eurycreon stelle, ich die Diagnose des Sticticalis so:
Alis ant. oblongis, postice ampliatis, luteo-fuscescentibus, macula obliqua,

quadrangula, pallide ochracea ante niaculain venae transversae sub-
annularem et post maculam ovatam fuscescentes, striga postica fusce-
scente lituram costae anteapicalem suboebraceam terminante, fascia
terminali obtuse unidentata ochracea, ciliis unicoloribus. c?Ç.

Anmerkung 2. Dem Sticticalis kommt besonders nach der Unterseite
noch näher eine Art vom Vorgebirge der guten Hoffnung, Leucosticlalis
n. sp., die Lederer auch für diese Art erklären wollte, was sie aber sicher
nicht ist. _>,
Alis ant. oblongis, postice ampliatis, luteo-fuscis, macula quadrangula

superne ampliata ante maculam venae transversae fuscam maculaque
post earn exalbidis, litura costae postica lineaque marginis postici semel
incrassata pallide ochraeeis, ciliorum basi serie punetorum exalbidorum
notata, ç? Ç.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Beiträge zur Kenntniss der nordamerik. Nachtfalter. 5 1 9

Ihre Vorderflügel sind gegen die Wurzel mehr verschmälert, und
haben einen geraderen Hinterrand, ihre Hiuterflügel eine stumpfere Spitze
als bei Sticticalis. Die Grundfarbe der Vorderflügel ist dunkler gelbbraun.
Der helle Fleck liegt zwar auch schräg, ist aber oben erweitert, weiss-
licher und durch die yergrösserten und verdunkelten davor und dahinter
liegenden Flecke schärfer abgegrenzt. Der Raum zwischen dem Querader-
flecke und der schärferen hinteren Querliuie ist durch einen gelblichweissen
Fleck (der bei Sticticalis fehlt), ausgefüllt. Die hintere Querliuie ist
schwarz, schärfer gezähnt und geschwungen als bei Sticticalis und, aussei*
dass sie den hellen Costalfleck begrenzt, hier und da auswärts mit weiss-
lichen Schuppen eingefasst. Längs des Hinterrandes zieht eine dünne,
ochergelbe Linie, die sich in der Gegend, wo Sticticalis den stumpfen Zahn
besitzt, in einen Fleck erweitert. Die braunen Fransen haben auf der
Wurzelhälfte eine Reihe von etwa 8 weissgelblichen Flecken. Die weissen
Fransen der Hinterflügel sind an der Wurzelhälfte braun und weisslichgelb
gescheckt.

Auf der Unterseite siud die dunkeln Zeichnungen umfangreicher und
beengen also die gelblichen mehr. Auf den Hinterflügeln ist besonders
die brauue, durch die gelblichen Adern unterbrochene Binde durch ihre
Breite und Annäherung an den Hinterrand ausgezeichnet, und die sehr
gegen die Basis gerückte Querader hat einen braunen Sichelstrich, der
dem Sticticalis ganz fehlt.

JEurt/ereon rantalis G n.
Nymphula (!) — G u e n é e Py r. p. 405. Nymphula (!) — Walker Cat.Pyr.p. 802.

Botys — Led er er Pyral., S. 86, Taf. 12, Fig. 3.
Wie die gute Abbildung zeigt, ist Lederer mit der Annahme,

Rantalis könne Varietät seiner Botys crinitalis Fig. 2 (Walker's Crini-
salis) sein, im Irrthum. Ebenso zeigt sie richtig, dass die 2 Mittelflecke
braun und sehr ungleich sind und nicht, wie Guenée in seiuer sonst
richtigen Beschreibung sagt: presque égales, d'un roux-ferrugineux (oder
sollte das gar eine audere Art sein?) Beide Geschlechter sind gleich, nur
das tf auf allen Flügeln etwas dunkler.

Mein Ç aus Buenos-Ay res, von Leder er selbst bestimmt, hat ein
wenig länger gestreckte Vorderflügel.

Ausserdem habe ich die Art aus Texas (Boll) und Californien (das
Ĉ  aus letzterem hatte Lederer zur Ansicht).

Mary er eon crinitalis Led.

Botys — Lederer Pyral. S. 86, Taf. 12, Fig. 2-
Lederer's Abbildung macht die Art kenntlich, nur dass sie den

Grund der Vorderflügel zu schön rostfarbig und den Punktneck dem
66:;;
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Nierenfleck und diesen der Querlinie etwas zu nahe darstellt; auch sollte
diese mehr gezähuelt und auswärts mit etwas gelichteter Grundfarbe
seh atti rt sein; endlich sollte der Hinterrand eine Reihe verloschener,
dunkler Punkte andeuten.

Die Flügel dieser Art sind breiter als bei Rantalis und auch in der
Färbung so abweichend, dass schwer zu erklären ist, warum Led er er
in beiden Arten nur eine vermuthete.

Lederer hielt seine Art für einerlei mit Walker's Scopula crini'
salis (!) Cat. Pyr. p. 798. Er hatte sich vermuthlich im British Museum
die Ueberzeugung von der Identität geholt; denn Walker's Worte
gewähren sie durchaus nicht. Crinitalis ist nicht slender, nicht white
beneath (sondern weisslich ochergelb), hat kein Abdomen cinereous (es
ist hell ochergelb); die erste Querlinie der Vorderflügel soll denticulated
sein (es ist aber gar keine erste Querlinie bei Crinitalis da), die Hinter-
flügel whitish, testaceous along the exterior border (bei Crinitalis sind
sie gleichmässig blass ochergelb, heller als der Hinterleib, auf den Adern
ein wenig gesättigter, was man nur durch die Lupe erkennt, und ohne
Spur der Querlinie der Ramans').

Crinitalis steht, wenigstens der Diagnose nach, meiner Bot y s
infuscalis Micropt. Caffr. p. 41 sehr nahe; letztere ist aber eine ßolis
mit längern Tastern und gespitztem Flügeln.

Vaterland: Texas (Boll). % Ç im Cambridger Museum.

Mesographe stramentalis H.

Pyralis — H. 62 (schlecht). Scopula — Dup. t. 216, f. % (kenntlich).
Pionea — Guenée Pyr. 373.

Sie ändert in der Breite und dem Ausdruck des braunen Schattens
vor dem Hiuterrande der Vorderflügel sehr ab; es gibt Exemplare, die
dafür nur eine zweimal gebogene, etwas verflossene Querlinie haben.

Ebenso veränderlich ist diese Art in Nordamerika, wo sie stellen-
weise häufig sein muss. Ich habe sie aus New York, Maine und Massa-
chusetts; in letzterem Staate fing Burgess 2 Ç bei Be\erly am 16. Juni
und \\. Juli.

Eine sehr auffallende Varietät des Ç besitze ich aus Königsberg in
Preusse». Ihr fehlen auf den Vorderflügehi die zwei gelbbraunen Quer-
linien und alle Bestäubung gänzlich; nur die Schattenlinie vor dem
Hiuterrande ist vorhanden, mit dem sie auf den drei Medianaderästen in
Verbindung steht. Das Mittelzeichen ist in ein verdicktes, doch etwas
verschwommenes x umgewandelt. Auf den Hinterflügeln fehlt die Quer-
linie vor dem brauugrauen Hinterrande. Die Unterseite entbehrt gleich-
falls aller Querlinien.
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Ich hahe nicht den mindesten Zweifel, dass W a l k e r , ungeachtet
er ein Dutzend Exemplare der Strumentali s vor Augen hatte und eine
Menge Beschreibungen dazu citirte, die 7 nordamerikanischen, im British
Museum vorhandenen Exemplare als neue Art : Pionea Kmmsalis (!)
Cat. Pyr. p. 756 aufgestellt hat; wie er dabei nicht.an Stramentälis den-
ken und diese also unerwähnt lassen konnte, ist ein Räthsel.

Anmerkung. Da Guenée sich so viel auf die Bildung seines
Genus Pionea zu gute thut, so ist es recht zu bedauern, dass der Name
Mesographe Hübn. als der ältere und berechtigtere hergestellt werden
muss. Hübner charakterisirt das Genus im Cat. S. 354 gut genug, und
wenn von den 7 hingestellten Arten 3, als nicht dazu gehörig, daraus
entfernt werden müssen, so ist Guenée mit seiner Pionea in gleichem
Falle. Er stellt in die Gruppe Mesograpke H. aussei* Forficalis noch drei
andere Arten. Sonderbarer Weise nennt H. v. Heinemann (Schmett. v.
Deutschi. II. S. 93) gerade diese Gruppe, die er zur Gattung macht, von
der er nur die eine Art Forficalis kennt, Pionea Guen. !

CrocMopïiora tuberculalis Led.

— Lederer Pyral. S. 95 u. 184. Taf. 2, Fig. 15 u. Taf. 12, Fig. 9.

Das. Bild dieses Zünslers (Taf. 12) ist, was Ledere r selbst anmerkt,
sehr missrathen: auch würde das Geäder nach einem abgeschuppten
Flügel wohl etwas anders ausfallen, als es auf Taf. 2 dargestellt ist.

Unter den Botideu. zieht diese Art sogleich durch den sehr convexen
Vorderrand der Vorderfiügel die Aufmerksamkeit auf sich; dann fallen
auch die auf der Oberseite kahlen Flecke auf, in welchen die Flügel wie
verschrumpft aussehen. Wegen der Kürze der Mittelzelle läuft der zweite
(geschwungene) Querstreif ungewöhnlich nahe der Flügelhälfte,. so dass,
obgleich der Schattenstreif vor dem Hinterrande gar nicht dicht vor die-
sem hinzieht, zwischen ihm und dem Querstreif ein breiter, biudenförmiger
Raum der Grundfarbe bleibt. Weder der Schattenstreif, noch die Quer-
linien erreichen den Vorderrand, der die Grundfarbe breit und striemeu-
förniig rein behält. Die Grundfarbe vergleicht Lederer richtig mit der
unserer (hellsten) B. Pandaiis. Wie das Ç aussieht, ist noch nicht
bekannt.

Ausser in Tennesse (Le der er) lebt die Art auch in Texas (Boll),
von wo ich 2 c? vor mir habe.

Crocidophora sewaßissimalis n. sp.

Alis flavidis, anteriorum puneto disci, macula venae transversae strigisque
3 fuscescenti-cinereis, seeunda arcuata, non dentata, tertia valde
serrata,
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Viel grosser als Tuberculalis, von etwas blasserem Gelb, sehr leicht
in beiden Geschlechtern auf der Unterseite durch die Kürze der Mittel-
zelle als eine Crocidophora und durch ihre Zickzacklinie vor dem
Hinterrande als eigene Art in dieser Gattung charakterisirt. Schon bei
oberflächlicher Betrachtuug unterscheidet sie sich von der mit gleich
sägezähniger Antemarginallinie bezeichneten Mot. Thesealis durch ihre
lebhafter gelbe Farbe und dadurch, dass die zwei Discalflecke nicht ring-
förmig sind.

Rückenschild hell ochergelb, Kopf heller mit weisser oberer Orbital-
linie und ochergelbem Hinterrande der Augen. Taster auswärts ochergelb,
auf der Unterseite weisslich. Beine weisslichgelb, die vordem auf der
Lichtseite gelblichgrau. Hinterleib (beim qf lange nicht so weit über die
Hinterflügel hinausragend wie bei Tuberculalis) oben blass ochergelb, an
der Wurzel und am Bauch in's Weissliche.

Vorderflügel ç? 5V2) Ç 6'" lang, breiter als bei Tuberculalis und
mit weniger convexem Vorderrande, blassgelb (ein wenig gesättigter als
bei Ruralis). Die Zeichnungen gelbbräunlich, beim çj mehr grau. Die
erste Querlinie fängt erst bei der Subcostallinie an und ist etwas winklig;
beim ç? ist sie undeutlich und geht über ein in der Ecke der Median-
und Subdorsalader liegendes Glasfleckchen hinweg. Gleich hinter ihr ist
in der Mittelzelle ein deutlicher, grosser dunkler Punkt, hinter welchem
in weiterem Abstande, noch diesseits der Flügelhälfte, der längliche Quer-
fleck der Querader folgt. Ebenso weit, wie dieser Fleck vom Punkt, steht
die ziemlich dicke Querlinie von dem Fleck entfernt*, sie verbindet beide
Gegenräuder, ist etwas hin und her gebogen, dabei ungezähnt und macht
auf den Aesten der Medianader einen starken, nach aussen convexen
Bogen, von welchem aus die Aeste der Medianader bis zu dem gelb-
lichen, bräunlich gesäumten Stamm selbst bräunlich und hier durch ein
querüber gelegtes Gewölk bezeichnet sind; auch aus dem obern Theile
dieser Querlinie sind zwei längere Spitzen gerichtet, die sich, ehe sie den
Queraderfleck erreichen, vereinigen. Die dritte, sehr scharf sägezähnig
gezackte, beim çf etwas verflossene Querlinie liegt auf der reinsten
Grundfarbe und erreicht den Vorderraud nicht. Von der verloschenen
Hinterrandlinie erheben sich schmale, verloschene Kegelstriche, für jede
Bucht der Zickzacklinie einer. Fransen gegen die Flügelspitze getrübt,
ungefleckt, mit feiner, gelblicher Wurzellinie.

Hiuterflügel längs des Vorderrandes breit weisslich, etwas opali-
sirend. Hinter der Mitte ist eine stumpfwinklig gebrochene Querlinie, die
weder den Vorder- noch den Innenrand erreicht und gegen den letztern
hin auch unterbrochen ist; vom Winkel aus sind die Aeste der Median-
ader bis zu dieser selbst gebräunt. Die Zickzacklinie wie auf den Vorder-
flügeln ; die Hinterrandzeichuung besteht aus kürzern Kegeln mit breiterer
Basis.
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Auf der opalisirendeu Unterseite ist der Vorderraiid der Vorderflügel

bis zur Subcostalader grau, der Queraderfleck, die verdickte zweite Quer-
linie und die in einen breiten Schatteustreif verwandelte Zickzacklinie,
aus welcher Spitzen nach innen hervorstehen, ziemlich stark verdunkelt.
Der Raum zwischen dem Queraderfleck und der zweiten Querlinie ist
auch verdunkelt, während der zwischen dieser und dem Anteniargiual-
schatten rein hellgelblich ist. Hiuterraudlinie dick, bräunlich. Das $ hat
auf der Medianader auf dem ersten Aste einen länglichen Schuppenwulst,
von welchem aus eine gebogene, kielförmige Linie zwischen der Sub-
dorsalader und dem ersten Aste der Medianader hinzieht. Zwischen den
beiden Mittelflecken ist eine fast kahle, opalisirende Stelle, die sich gegen
die Medianader hin verbreitet. — Auf den Hinterflügeln ist die Wiukel-
.linie deutlich, die Zackenlinie aber in einen aus Fleckchen zusammenge-
setzten Schatten verwandelt. Hinterrandliuie fein, bräunlich, nicht den
Analwinkel erreichend.

Vaterland: Massachusetts (1 ç? von Packard) und Texas (1 Ç
durch Boll).

Blepharornastioa ranalis Guen.

— Lederer Pyr. S. 131. Stenia — Guenée Pyr. p. 243. — Walker
Cat. Pyr. p. 417.

Botys gracili« Grote: Transact. Amer. Eut. Soc. Philadelph. 1867, p. 25,
tab. 2, fig. 15.

Diese von Schläger als Sot. septalis in lit. erhaltene Art bestimmte
mir Guenée selbst als seine Stenià ranalis, und unter diesem Namen
erhielt Lederer sie von mir; dieselbe Art theilte mir Grote als seine
Bot. gracilis mit. Hiernach kann kein Irrthum in den Namen stattfinden.

Gueuée's Beschreibung, in welcher die Grundfarbe besser d'un
blanc paillé ou ochracé als bei Grote pale brownish testaceous genannt
scheint, erwähnt nicht, dass die beiden Discalflecke, wie Grote sie rich-
tig angibt, eine ringförmige Gestalt haben (wie in seiner Sten, bairacalis
[!] pl. 9, f. 8) und ebenso hat er Herrn Grote den Verlauf der hintern
Querlinie richtig zu beschreiben überlassen.

Auf den Hinterflügeln sieht man bei unbeschädigten Exemplaren,
dass die vom Queraderfleck gegen den Iuuenrand laufende Querlinie nur
der hintere. Theil der tiefer liegenden uud vom Vorderrande ausgehenden
ist, indem von deren gegen den Analwinkel gerichtetem Ende, wie auf
den Vorderflügeln, eine feine Linie plötzlich unter spitzem Winkel ein-
wärts geht und sich dem Anfange der erstem Linie anschliesst.

Gro.te's nicht feine Figur macht die Art kenntlich, sollte aber
weniger sichelförmige Vorderflügel haben.
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Ausser bei New York und iu Pennsylvanien lebt die Art auch iu
Ohio (Schläger) uud Texas (Boll).

Anmerkung. Bei Lederer scheint S. 432 ein Versehen vorgefal-
len zu sein. Er zieht hier Saurialis Gu. zu seiner Stenia praestrictalis,
Taf. 18, Tig. 12, die sich doch schlecht mit der Guenée'schen Beschrei-
bung vereinigt.

Geu. Homophysa Gu. Led.

So weit es sich ohne Abschuppung, nämlich bloss durch Anfeuchtung
mit Chloroform, erkennen lässt, bilden bei den 4 mir vorliegenden Arten
auf deu Vorderflügeln die Adern 10 uud 11 (Taf. 2, Fig. 29 bei Lederer)
eine iu deu Vorderrand vor der Spitze müudeude Gabel, und da bei allen
ie Ocellen deutlich sind, so gehören sie alle in die Gattung Homophysa.

1. (Glaphyralis (Gueu.?) Led.

— Lederer Pyr. S. 163. Taf. 18, Fig. 14.

Bei meinem einzelnen, nicht sonderlich schönen Exemplar, das
Lederer selbst bestimmt hat, sind die Vorderflügel uicht, wie in der
Abbildung, scharf gespitzt, und der Hinterrand ist con vexer; die Grund-
farbe ist zwar d'uu jaune d'ocre gai, aber nicht presque citrin, und die
hintere, gegen den Innenrand hin schärfer gezähnte und auf der Falte
winklige Querlinie ist ganz deutlich auswärts dunkel gesäumt. Ausserdem
geht von jedem der verloschenen, bräunlichen Hinterrandpunkte eine
weisse, kurze Linie einwärts. Die Hinterflügel sind völlig so, wie Guenée
sie mit einer ihm ungewöhnlichen Genauigkeit beschreibt. Auf der Unter-
seite ist aber die Querlinie nicht lavée de noirâtre, sondern einwärts sehr
verloschen gelbbräunlich gerandet.

Es scheint sich aus diesen Abweichungen und denen von Lederer's
Abbildung zu ergeben, dass die Art etwas abändert. Die Breite ihrer
Vorderflügel unterscheidet sie von den drei folgenden Arten.

% Sesquistrialis (Hbn. ?) Led er er.

Alis ant. oblougis, acutis, vitellino-ochraceis, strigis 2 albis, opposite
fuscescenti-margiuatis, (priore fulminali, posteriore arcuato-repauda),
punctis marginis postici nigris; posterioiibus albidis, margine postico
medio ochraceo-nebuloso. ç?Ç.

— Led. Pyr. S. 193. — Gueu. Pyr. p. 366.

Hübiier's Abbildung kann icli nicht vergleichen. Zu GueuéeV
gut passender Beschreibung füge ich hinzu, dass mein einzelnes $ grosser
ist als die % Ç meiner Sammlung. Die zwei Querlinien der Vorderflügel
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sind auch auf ihren abgewendeten Sei ten, nur nicht so dunkel wie auf
den zugewendeten , bräunlich gesäumt, wodurch ihre Zähne und Ecken
um so deutlicher hervortreten. Die schwarzen Hin ter randpunkte sind nicht
immer einwärts weiss eingefasst; sie sind es am meisten an den drei ober-
sten bei einem Ç , das sich die andern nebst den Fransen abgeflogen hat .
Der weisse Queraderstrieh (léger t ra i t cellulaire blanc) , dessen G u e n é e
erwähnt , fehlt meinen 'drei Exemplaren ; das eine Ç ha t dafür einen he l l -
bräunlichen Fleck. Die Hinterflügel sind aber, wie G u e n é e sie beschreibt.

Auf der Unterseite sind die schwarzen Randpunk te sehr deutlich,
ebenso beim Ç auf allen Flügeln das braune Queraderfleckchen. Die
verloschene hintere Querlinie (beim $ nur zur oberu Hälfte vorhanden)
ist e inwärts beim Ç dunkler gesäumt als beim (^, und die auf den Hin -
terfiügeln macht auf der fünften Ader einen einspringenden Winkel .

Vaterland : Texas ( B o l l , B e i f r a g e ) . Die be iden .Ç sind am 19. Mai

gefangen.

3. Lentiflualis n. sp.

Alis ant . oblongis, acuminatis, vitellino-ochraceis, strigis 2 pallidis, a r -
cuato-undula t i s , opposite obscurius marginat is , macula venae t r a n s -
versae obscuriore, punctis margjnis postici fuscis; posterioribus pallidis,
margine postico ochraceo. ç£Ç.

Sie ist wohl meistens e twas grosser als Sesquistrialis und un t e r -
scheidet sich von-ihr an den Vorderflügeln durch schärfere Zuspitzung,
weniger convexen Hinterrand, dichte, dunklere Bes täubung, wodurch die
Grundfarbe gesät t ig ter ochergelb erscheint , und durch die beiden blassen
Querlinien, die durch ihre hell lehmgelbe Einfassung viel weniger he rvor -
treten und der scharfen Ausbuchtungen en tbehren ; die Hinterflügel sind
nicht weiss, sondern blassgelb, am Hinterrande gesät t igter .

Riickenschild von der Farbe der Vorderflügel, also viel lebhafter
ochergelb als bei Sesquistrialis, fast hell rostfarbig. Kopf lichter, über
dem Munde und in einer Linie am obern Augenrande weiss. Fühler bor -
stenförmig, hellgelblich, an der Vorderseite des Wurzelgliedes und darüber
weiss. Taster von doppelter Kopf länge, s ta rk behaar t , so dass die Haare
einen schrägen Endbusch bilden, am Wurzelgliede und einwärts weiss,
auswär t s lebhaft ocherge lb ; das Endglied dornf'örniig, aufgerichtet,
weisslich. Brust und Beine weiss; die vordem vorn ochergelb, ihre
Schiene auf der Unterseite mit einem anliegenden Haarpinsel. Hinterleib
blassochergelb mit weissen Segmenträndern und solchem Bauch; das eine
Exemplar (ein Ç zufolge der borsteuförmigen, nicht pubescirendeu F ü h -
ler) ha t ziemlich s t a rke , auf der Oberseite fast schwärzliche Se i t en -
büsche.
Bd. XXll. Abhandl. 57
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Vorderflügel etwas unter k"' lang, länglich, nach hinten erweitert,
sehr scharfspitzig mit fast geradem Vorderrande und schwach convexem,
unterhalb der Spitze ziemlich geradem Hinterrande. Die Grundfarbe ist
durch sehr reichliche dunklere Stäubchen fast dottergelb. Die beiden
blassen Querlinien haben fast die Lage wie bei Sesquistrialis, sind aber
am Vorderrande viel, am Innenrande et\va,s weiter auseinander, auf der
zuo-ewendeten Seite verloschen bräunlich gesäumt, auf der abgewendeten
feiner, aber noch weit blasser gerandet; die erste macht die Biegungen
wie bei Setquistrialis, nur nicht so stark; die zweite macht in der obern
Hälfte einen sanftem Bogen und in der Falte nicht den scharfen Winkel
der Setquistrialis und entbehrt, der kappen form ig" n Schwingungen. Auf
der Querader ist ein verloschenes, bräunliches Fleckchen, fast in der Mitte
zwischen den zwei Querlinien. Die Hinterrandlinie wird durch braune,
fast zusammenhängende Punktstriche gebildet, von welchen aus die Adern
bis über die zweite Querlinie hinaus hell sind. Fransen grau, auf der
Wurzellinie und am Ende hell.

Hinterflügel viel blasser als die Vorderfiügel, aber nicht weiss, längs
des Hinterraudes dunkler, besonders zwischen den Aesten der Median-
ader, über welche ein heller, ganz verloschener Querstreif hinzieht
Randlinie und Fransen wie bei den Vorderflügeln.

Unterseite a,uf der Vorderhälfte braun bestäubt mit hellen Längs-
adern, auf der Dorsalhälfte weisslich, am reinsten auf den Hinterfliigelu.
Alle Queraderfleckchen und Hinterrandpunkte mehr oder weniger deut-
lich, ebenso die Anfänge einer hellen Querlinie auf dem Vorderraiide der
Vorderilügel vor der Spitze und in der Mitte der Hinterflügel.

Vaterland: Texas (Boll, Bel f rag e). 2 Exemplare wurde» am 20.
und 26, August gefangen,

4- Itenicnlalis n. sp.

Alis ant. oblongis, acutis, canis, confertim fuscescenti-pulverulentis, strigis
2 arcuatis, albidis, opposite fuscescenti-marginatis, macula venae
traiisversae biloba majore maculaque minore inferius adjacente albis. Ç.

Sehr verschieden von den vorigen, kenntlich an den dicht bräunlich,
bestäubten Flügeln, von denen die vordem auf der Querader mit einem
weissen, nierenförniig zweilappigen und darunter mit einem kleinen
weissen Fleck gezeichnet sind. •

Grosse der Senquütrialis. Riickenschild und Kopf weissgrau, bräun-
lich bestäubt. Fühler hellgrau, am Wurzelgliede vorn und darüber schmal
weiss. Taster aufgebogen, weissgrau; zweites Glied auf der Unterseite
schuppenhaarig, zusammengedrückt; drittes Glied halb so • lang, glatt,
dornförmig. Brust und Beine weissgrau. Hinterleib hellgrau mit weissen
Segmenträndern und weissem Bauch.
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Vorderflügel 3—S1/̂ " lang, länglich, spitz, am Vorderrande nur
hinten etwas convex, am schwach convexen Hiuterrande schräger einwärts
gebogen als bei Lentiflualis. Die helle, weissgraue Grundfarbe ist sehr
reichlich mit braunen Schuppeu bestreut uiid erscheint dadurch brauu-
grau; nur am Vorderrande und hinter der ersten Querlinie tritt sie freier
hervor. Die 2 Querlinien sind weiss, auf den zugewendeten Seiten fein
braun g-erandet; die erste ziemlich senkrecht, in 3 starken Bogen herab-
laufend ; die zweite ist an den obern 2/3, in denen sie in eiuen starken
Bogen nach aussen gekrümmt ist, kappenförmig gezähnt, macht unter-
halb des Nierenfleckes einen starken, einspringenden Winkel und darunter
einen nach aussen convexen Bogen, "worauf sie den Innenrand erreicht.
Auf der Querader liegt ein ansehulicher, weisser, etwas nierenf'örmi^er
Fleck, dessen untere Hälfte grosser und nach aussen gezogen ist; dicht
unter ihm am Winkel der zweiten Querlinie und in der Falte ist ein
kleiner, etwas eckiger, weisser Fleck; beide Flecke sind ungleichinässig
bräunlich eingefasst. Längs des Hinterraudes zieht eine Reihe schwarzer
Punkte, die aber den Innenwinkel nicht erreicht, und von deren jedem
ein weisslicher Strich einwärts geht. Frausen bräunlich grau , aus-
wärts hell.

Hinterflügel am Vorder- und Innenrande breit weissgrau ohne
braunen Staub, so dass der bestäubte Theil ungefähr ein schlecht
begrenztes Dreieck bildet, das auf dem Hinterrande ruht und in der
Mitte 2 (oder 1) weisse Fleckchen und zw^chen diesen und dem Hinter-

. rande einen undeutlichen Bogen aus mehr oder weniger aneinander
schliessenden weissen Fleckchen enthält. Die schwarzen Hinterraudpunkte
treten mehr als auf den Vorderflügeln zu einer Linie zusammen, haben
aber auch die weissen Stellen über sich. Fransen wie an den Vorder-
flü'geln.

Unterseite der Vorderfliigel grau, dunkler bestäubt, am Vorderrande
breit hell; auf den Hinterflügeln yiel heller, besonders au der Wurzel
und am Iunenrande. Die hintere Querlinie geht deutlich auch über die
Hinterflügel bis zum Analwiukel weg und ist eiuwärts stark braun
gerandet. Der Nierenfleck ist ziemlich deutlich, das Fleckchen darunter
verloschener.

Vaterland: Texas (Boll, Be i f r age ) . Von den drei vorliegenden
Exemplaren wurden zwei am 20. Juli und 21. August gefangen.

67*
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Chalcoëla *) n. g. Tab. II, fig. \% a und b.

Antennae (c??) simplices, setaceae.
Ocelli nulli.
Frous laevis, obtusa.
Palpi labiales longi, tenues, porrecti; maxillares breves, incumbentes.
Haustellura brevissimum, convolutum.
Alae anteriores breves, venis 7 et 8 separatis.
— posteriores latiusculae, margine postico ante apiçem inciso, vena me-

diana pilis long-is vestita, quadrifida.
Corpus robustum, pedes breviusculi.

L e d e r er sagt bei Cryptocosma (Pyr. S. 86), dass deren Hhiter-
flügel in der Zeichnung' an Cataclysta lemnalis Ç erinnern. Wie die
Abbildung Taf. 7, Fig. 11 zeigt, haben sie auch am Hinterrande vor der
Flügelspitze einen Einschnitt, dessen Andeutung man bei Cataclysta
erkennt. Da beides bei der vorliegenden Texaner Art sehr auffallend ist,
so lag der Gedanke nahe, dass sie, zumal da ich sie nur im weiblichen
Geschlechte besitze, wie L e d e r e r von der seinigen nur das männliche, mit
zu Cryptocosma gehört. Das kann aber durchaus nicht der Fall sein, selbst
wenn, was nicht recht wahrscheinlich, das çf kammförmige Fühler haben
sollte. Denn L e d e r e r ' s Gattung hat, wie ihre Stelle gleich hinter Asopia
und vor Scoparla beweist, eine völlig unbehaarte Medianader der Hiuter-
flügel, während sie hier von der Wurzel an bis zur Theilung lauge Haare
trägt. Ferner sind bei Cryptocosma „die Palpen ganz kurz und verküm-
mert, kaum zu erkennen"; dagegen haben sie bei Chalcoëla die Länge
des Rückenschildes und ragen, neben einander ausgestreckt, sehr weit
über den Kopf hervor. Dass bei Cryptocosma der Saugrüssel fehlen soll,
mag nicht völlig richtig sein, wäre aber auch von keiner Bedeutung,
weil er bei Chalcoëla so kurz und versteckt ist, dass er erst nach Ab-
brechen des einen Tasters zu erkennen war.

Chalcoëla kann also wegen ihrer behaarten Medianader auf den
Hinterflügeln weder in die Nähe von Cryptocosma, noch in die von Cata-
clysta gestellt werden, von der sie sich ausserdem durch ihren plumpen
Körperbau und ihre kurzen Fühler und Beine unterscheidet. Sie stimmt
mit der folgenden Dicymolomia in der Behaarung der Hinterflügelader
überein, weicht aber von ihr ab durch das sehr leicht erkennbare Merkmal
ihres nur eingeschnittenen Hiuterrandes der Hinterflüge], dann durch den
Mangel der Ocellen, durch die Länge und einfache Zuspitzung ihrer Lip-
pentaster und durch ihren sehr kurzen und schwachen Saugrüssel.

Von gaAxo'g, Metall und 7]Xog, Nagel — wegen der Hinterflügelzeichnung.
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Chalcoëla aurifera n. sp. Tab. II, flg. 12 a, b.

Corpus totum oehraceum, alae anteriores in basi et costa late ochraceae,
ceterum cinereae nigro coufertim pulverulentae; posteriores ciuereae,
nigro pulverulentae, serie marginali punctorum atroruin metallice
aureo mixtoruin. Ç.

In der Grosse etwas über Asopia fimbrialis, aber mit kräftiger ge-
bautem Körper. Dieser überall ochergelb. Der obere Augenrand mit feiner
weisser Linie. Taster fast von dreifacher Kopflänge, eng aneinander liegend,
so dass der kurze, schwache, zusammengerollte Saugrüssel ganz versteckt
ist, horizontal vorgestreckt, mit 3 deutlich gesonderten Gliedern: das erste
mit abstehenden, zum Theil weissen Haaren, die nach vorn einen Busch
bilden; das zweite etwa doppelt so lang, cylindrisch mit anliegender
Beschuppung, aus welcher das dünnere, etwas kürzere, cylindrische End-
glied frei hervorsteht. Fühler ziemlich kurz mit gedrängten Gliedern, an
der Wurzel ziemlich stark, gegen die Spitze merklich verdünnt, hell
gelblichgrau mit ochergelbem Wurzelgliede. Brust, Bauch und Beine
weisslich, die vordem ocheTgelb gefleckt, die hintern an der Schiene und
dem eTsteu Fussgliede auf der Lichtseite grau bestäubt. Hinterleib etwa
V3 über die Hinterflügel hinausragend.

Vorderflügel 4—4%"' l&f'g-, ziemlich kurz, nach hinten allmälig
stark erweitert, mit deutlicher Spitze, am Vorderrande nach hinten con-
vex, am Hinterraude sauft convex. Das Wurzelfeld und der ganze Vorder-
rand lebhaft ochergelb* der übrige, den Innenwinkel in sehr grosser
Ausdehnung ausfüllende Raum ist hellgrau, sehr reichlich schwarz bestäubt,
am Hinterrande über dem Innenwinkel mit einem ochergelbbraunen Wisch.
Dieser graue Raum hat gegen sein inneres Ende eine aus schwarzen
Schuppen gebildete, hier und da unterbrochene oder auch in wenige
Fleckchen aufgelöste Querlinie bis zur ochergelben Färbung. Gegen sein
äusseres Ende ist eine sehr gebogene, ganz zusammenhängende, schwarze
Querlinie, die in der Falte einen starken, einspringenden, den ocherfar-
benen Wisch enthaltenden Winkel und darüber einen spitzen Bogen
nach aussen macht, der sich sehr schräg einwärts, auf der Aussenseite
weisslich g'esäumt, bis zum Vorderrande fortsetzt. Auf der Querader, auf
hellem Grunde, liegt ein starker, schwärzlicher Fleck. Vor dem Hinter-
rande ist das Grau etwas verdunkelt. Auf dem Hinterrande liegt oberhalb
des Innenwinkels eine Reihe mehr oder weniger zusammenfliessender
goldglänzender Punkte, über deren oberstem eine weisse, ziemlich deut-
liche Linie, die vom Hinterrande einwärts biegt, durch den ochergelben
Grund bis nahe an den Vorderrand vor der Spitze reicht. Fransen grau,
auf der breiteren Wurzelhälfte schwärzlich bestäubt, und bei einem Ç
mit ziemlich deutlichen, schwärzlichen Fleckchen, gescheckt.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



530 Prof- p c - Zofler:

Hinterflügel am Vorderrande bräunlich grau, gegen die Wurzel
hell, übrigens grau mit schwarzen, sehr reichlichen Stäubchen regelmäs-
sig bestreut, mit zwei schwärzlichen Anhäufungen um die Mitte und
einer stark gebogenen solchen, auswärts hell gesäumten Querlinie in
einiger Entfernung vor dem Hinterrande. Dieser hat zwischen den Aesten
der Medianader eine goldglänzende Wellenlinie, iix deren Vertiefungen und
Erhöhungen je ein tiefschwarzer Punkt liegt. Die Fransen sind am [nnen-
rande weisslich, am Binterraude grau, auf der Wurzelhälfte verdunkelt,
längs der Goldzeichnung schwarz schillernd. In dem tiefen Ausschnitte
unterhalb der Fliigelspitze und um dieselbe herum sind sie an den Enden
deutlicher weisslich als anderwärts.

Unterseite der Vorderflüg-el am Vorderrande breit ocherröthlich,
sonst grau, in der Mitte reichlich schwarz bestäubt mit den Andeutungen
der beiden Querlinien, von denen die zweite den hellgrauen Innenrand
erreicht. Die Fransen sind grau, in der Mitte verdunkelt, oberhalb des
Innenwinkels, wo der Hinterrand eine kleine Ausbuchtung hat, mit einem
deutlichem weissen Wisch als auf der Oberseite. — Hinterflügel am Vor-
derrande schmal ochergelb, sonst weissgrau, dicht schwarz bestäubt, mit
zwei gegen die Wurzel gespitzten, schwarzen Wischen diesseits der Mitte
und hinterwärts mit einem schwarzen, stark gebog-enen Querstreif. Die
Randzeichnung besteht aus einem Goldstreifen mit 8 tiefschwarzen
Punkten. Fransen seidenschimmerud weisslich und grau.

Vaterland: Texas. B e i f r a g e fing die drei ausnahmsweise gut
erhaltenen Ç meiner Sammlung am 25. August.

Dicymolomia n. g. Tab. II, fig. 13, a, b, c.

Antennae simplices, setaceae.
Ocell i d i s t in cti .
Fi'ons laevis, obtusa.
Palpi labiales modic i , adscendentes infra pilosi, pilis arti culi secundi

fasc icu lum a p i c a l e m formantibus, articulo terminali adscendeute,
laevi, acuto; maxillares longiusculi, biarticulati, filiformes.

Haustellum mediocre in dorso squamatum.
Alae oblongae, anteriores vena 7 et 8 separatis; posteriores latiusculae,

m a r g i n e pos t i co b i s i n u a t o , vena mediana pilis loiigis vestita,
quadrifida.

Wie der Name anzeigt, hat die vorliegende Gattung zwei Wellen
des Randes, nämlich des hintern der Hinterflügel; da aber die unterhalb
des Apical winkeis befindliche wie bei C'halcoëla ist, und am Hinterrande
eine ähnliche Zeichnung Hegt", ausserdem der Bau des Körpers ein ent-
sprechender ist, so wäre kein Grund gegen die Aufnahme in Chrysoëla
vorhanden, w.enn nicht 1. bei ihr sehr deutliche Ocellen wären, 2. der
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Bau der Taster ein ganz anderer, und 3. der Säugrüssel viel ausgebildeter
wäre. Stat t nämlich, wie bei Ckrysoëla lang, gerade und einförmig zuge-
spitzt zu sein, haben die Lippentaster nicht die doppelte Kopflänge, sind
etwas aufgerichtet, an der Unterseite der zwei ersten Glieder mit ziem-
lich reichlichen Haaren, welche am Ende des zweiten Gliedes als eiu
spitzer Busch hervorstehen, welcher mit dem Vg so langen, glat t beschupp-
ten, fast aufgerichteten geraden Eudgliede eine Gabel bildet; die Maxil-
lartaster sind etwas länger als dieses Endglied der Lippentaster, stiel—
fönnig, deutlich zweigliederig, am Ende etwas verdickt. Wenn man den
Kopf von oben (Fig. 13 6) betrachtet, so erblickt man 4 paarweise divergirende,
etwas kurze, über ihn hervorstehende Spitzen, von denen die 2 mittleren
die Maxillartaster sind, die 2 äusseren dem dritten Lippeutastergliede
angehören. — Der Säugrüssel, bei Chrysoëla ganz verkümmert, klein und
versteckt, hat bei Dicymol'omia eine mittlere Länge und ist gebogen und
auf dem Rücken dicht beschuppt..

Die deutlichen Ocellen, die ausgebildeten Taster, die Behaarung
der Medi an ad er der Hinterfliigel und die beim $ nur mikroskopisch pu-
bescirenden Fühler verbieten die Vereinigung mit Cryptocosma.

liicymolomia decora n. sp. Tab. II , fig. 13 a, fc, c.

Alae anteriores cinnamomeae; strigis 2 arcuatis nigricantibus, exterius
albido marginatis, spatio interjeeto ad costam late niveo; posteriores
ante marginem posticum cinnamomeae serieque punetorum atrorum
metallice aureo cinetorum ornatae.

In der Grosse der A#opia fimbrialis, auffallend durch die in dem
Wurzel- und dem Hintirrandl'elde röthlich zinr.ntbraunen, am Vorderrande
des Mittelfeldes breit weissen Vorderfliigel und die tiefschwarzen, goldig
eing-efassten Raudpunkte an der Mitte der Hinterfliigel.

Rückenschild hell ochergelb, die Sihulterdecken einwärts weisslich
gerandet. Kopf weisslich mit ziemlich breiter Stirne und grossen Augen.
Taster an der Wurzel weiss, innen und am Endgliede weisslich, am zwei-
ten Gliede auswärts ochergelb mit dunkeln Stellen; Maxillartaster weiss-
lich. Beine kräftig, schmutzig weisslich, die vordem auf der Lichtseite
an den Schenkeln lehmgelb, an den Füssen verloschen bräunlich gefleckt;
die Mittelbeine an den Schienen durch anliegende Behaarung etwas ver-
dickt, an den Füssen unbefleckt; die Hinterbeine auf der Rückenseite
der Schenkel aussei* der Spitze, an den Schienen aussei" der Wurzel und
an den Fussgliedern aussei- den Enden dunkelgrau. Hinterleib dunkelgrau.
mit weisslichen Hinterräudern der Segmente.

Voïderfliigel fast 4'" lang, sanft nach hinten erweitert mit wenig
scharfer Spitze und mehr als der Hinterrand convexein Vorderrande.
Grundfarbe zimmtbraun, am Ende des Wurzelfeldes und in der Flügel-
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spitze gesättigt röthlich zimmtbraun. Das Mittelfeld wird durch zwei nach
aussen wellig gebogeue weissliche Querlinien begrenzt, die auf der ein-
ander zugewendeten Seite in den Vertiefungen schwärzlich ausgefüllt
sind (welche schwärzliche Ausfüllung zwei ziemlich vollständige, hier und
da verdickte Linien bildet), und, da die äussere an ibier obern Hälfte
einen starken Bogen gegen den Hinterraud macht, auf dem Innenrande
halb so weit wie auf dem Vorderrande auseinander stehen. Das Mittelfeld
hat weissen Grund, der jedoch nur in einem grossen Costalfleck rein
bleibt, unterwärts aber durch schwarze, ungleichmässig vertheilte Stäub-
chen grauwolkig erscheint. Längs des Hinterrandes zieht eine mehr oder
weniger verloschene, feine, weissliche Linie. Fransen hell zimmtfarbig mit
verloschenen dunklern Liuieü durchzogen, oberhalb des Innenwinkels mit
einem kleinen weisslichen Wisch.

Hinterflügel am Vorderwinkel zugerundet, bleich fahlgelbl'ch, ara
Hiuterrande vom Analwinkel aus blässer werdend zimmtbraun und dicht
au ihm zwischen den. Aesten der Medianader, also iu weiten Abständen
von einander mit 4 tiefschwarzeu, blass goldglänzend umzogenen Puukten.
In einiger Entfernung vom Hinterrande läuft fast vom Analwinkel aus
ein zweiwelliger, schwärzlicher Bogenstreif, der auswärts weiss gesäumt
ist und weit vor dem Vorderrande verlöscht. Ueber diesem Bogenstreif
ist der Innenrand schwarz gefleckt, aber nicht bis zur Basis, und über
diese schwarze Farbe legt sich der hellblonde Haarstreif der Medianader
zum Theil hinweg. Die Fransen des Innenrandes sind weisslich, die des
Hinterrandes weissgrau und von einer gelbgrauen Linie durchzogen.

Unterseite bleich gelblichgrau; die Vorderfliigel iu der Mittelzelle
mit einem schwarzen Längswisch, der durch die helle Querader plötzlich
durchschnitten, dann als tiefer schwarzer Fleck bis zu dem schwärzlichen,
aussen hell gesäumten, schon in halber Flügelbreite aufhörenden Quer-
streif fortsetzt. Hinterflügel mit einem verloschenen, weisslichen Querstreif
hinter der Mitte, auf dessen Innenseite ein paar schwarze Fleckchen
liegen. Iu der Mitte zwischen ihm und der Flügelbasis ist ein schwarzer
Fleck nicht weit vom Innenrande. Die 4 tiefschwarzen Hiuterrandpuukte
sind vorhanden, doch klein und wenig deutlich; auch zeigt ihre blasse
Einfassung nur wenig Metallglanz.

Vaterland: Texas (Boll). 2 cJ\ ^ Ç ul meiner Sammlung.

Scirpophaga Vestaliella n. sp.

Parva, nivea, palpis pedibusque auticis griseo-luteis. Ç.

Die kleinste bekannte Art, wie Virginea mit zugespitztem Ende des
Hinterleibes uud ganz dünnem Analbusch.

Ueberall sclmeeweiss, schwach seidenschimmernd auf den Flügeln;
diese (die vordem 3 % ' " laug) sind weniger gestreckt als bei Virginea,
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sonst von gleicher Gestalt. Die Taster sind lehmgelb, auswendig dunkler
angelaufen; die Vorderbeine hell graulehnigel blich, die Schenkel der
mittleren Beiue sehr blass; die Hinterbeine ganz reinweiss, auch an den
Füssen (die bei Virginea grau sind mit weissen Enden der Glieder).

Vaterland: Texas (Boll, Beifrage). Von den 3 Ç meiner Samm-
lung wurden % am 19. August gefangen.

Schoenobius longirostrellus1) Clemens.

— Z. Monogr. p. 5. — Robinson: Annals Lye. Nat. Hist. IX, p. 312.

Die nahe Verwandtschaft, in der er mit dem europäischen Forficellus
steht, zeigt sich auch darin, dass er ähnlich abändert. Der bräunliche
Schattenstrich aus der Spitze der (j1 Vorderflügel, der stets wie bei Forfi-
cellus nur bis zu einem braunen Fleckchen in der Falte, nie bis zum
Innenrande herabreicht, ist entweder ganz ohne Unterbrechung, oder es
treten, während die Farbe sich lichtet, auf den Adern dunkle Stellen als
Flecke in ihm hervor, oder er löst sich auch ganz in gesonderte Flecke
auf. Ich halte es auch für wahrscheinlich, dass wie bei Forficellus bei
manchen Exemplaren die Grundfarbe gesättigter oder gar mit Braun
überflogen wird, und dass sich ein dunkler Streif auf der Subcostalader
ausbildet.

Die 6 vor mir befindlichen Ç ziehe ich alle ohne den geringsten
Zweifel zu Longirostrellus, nicht bloss wegen ihrer Analogie mit Forfi-
cellus Ç, sondern auch weil 5 davon mit einem tf bei Beverly in der
ersten Hälfte des Juli gefangen wurden.

Als standhaften Unterschied von Forficellus sehe ich nur den Vorder-
rand der Vorderfliigel bei Longirostrellus weniger convex. Alles Andere
ist, wie mir scheint, ebenso veränderlich. Da alle 6 Ç Exemplare unter
einander verschieden sind, so muss ich sie einzeln nach ihren Hauptmerk-
malen beschreiben:

d) Von New York (von woher auch 1 tf). Es stimmt in Farbe und
Zeichnung der 5'" laugen Vorderflügel am meisten mit dem gewöhn-
lichen (j1 überein; die Grundfarbe ist aber viel gesättigter; der
Apicalstrich reicht nur bis in die Gegend des schwatzen Querader-
punktes.

6) Grosser (am 8. Juli gefangen). Hat die Vorderflügel heller gelb als
das tf, weil die braunen Stäubchen fast ganz fehlen. Von dem
etwas weiter herabreicheuden Apicalstrich an ist der Raum zwi-
schen der Medianader und dem Vorderrande sehr dicht gelbbraun
bestäubt.

*) In Clemen's Contributions steht Longiro s Callus, welchen Druckfehler
auch Robinson verbessert.

Bd. IX1I. Abhaüdl. 5 8
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e) Noch grosser (am 11. Juli gefangen). Hat dieselbe Grundfarbe wie b.
Der dünne, braune Apicalstrich schliesst. sich mit seinem Ende unter
einem sehr stumpfen Winkel an eine dicke, allmälig verdünnte,
braune Längslinie an, die unterhalb der Subcostalader bis an die
Wurzel zieht.

d) (Am 11. Juli gefangen) hat auf den 1"' langen Vorderflügeln rost-
gelbliche Grundfarbe; von dem bis zur Höhe des schwarzen Quer-
aderpunktes reichenden Apicalstriche einwärts ist der Grund gelb-
bräunlich bestäubt, und in der Mittelzelle liegt ein dunkelbrauner,
gegen die Flügelbasis zu zugespitzter Längsstreif, der weit vor der
Flügelbasis aufhört.

e) (Am 3. Juli gefangen) ist auf den 6"' langen Vorderflügeln hell
lehmgelb, dicht bräunlich bestäubt; der Apicalstrich, der Querader-
punkt und ein Längsschatten der Mittelzelle sind verloschen zu
erkennen.

/ ) (Am 6. Juli gefangen) hat die 7%'" langen Vorderflügel ganz gelb-
braun, gegen den Innenrand heller; der Apicalstrich und derbreite
Längsstreif der Mittelzelle sind braun, wenig hervortretend; letz-
terer ist aber durch die weissliche Farbe der Medianader, so weit
er reicht, begrenzt; der Queraderpunkt ist nicht zu erkennen.

Alle diese Ç haben mehr oder weniger deutliche Hinterrandpunkte
und ihre Hiuterflügel sind einfarbig weiss mit Seidenschimmer, bisweilen
mit schwacher gelblicher Beimischung.

Anmerkung. 1. Ob die von Robinson 1. c. aufgestellten Arten:
Melinellus, Clemensellus (!), Dispersellus, Unipimctellus und 7W-
punctellus sich als gut bewähren werden, ist mir sehr zweifelhaft. Ich
vermuthe, dass die Mehrzahl, wo nicht alle, nichts weiter als Ç des
Longirostrellus seien. Wenn ich keine unter den 6 von mir charakterisir-
ten Ç mit Bestimmtheit herausfinde, so mag das daher kommen, dass
Longirostrellus noch viel mehr abändert. Robinson hätte angeben sollen,
nach wie viel Exemplaren er jede seiner Arten aufstellt. So lässt sich
nur bei zweien sicher erkennen, dass er mehrere vor sich hatte.

Anmerkung 2. Uebrigens gibt es in Texas sicher noch eine dem
Longirostrellus nahe Art. Ich habe ein von Bei frage am 7. Juni gefan-
genes, leider kläglich abgeflogenes çf, das wegen der etwas stumpfern
Vorderflügel, des vor der Flügelspitze (wie bei Minutellus) herabkommeu-
den braunen Striches und der stumpfern, weisslichern Hinterflügel nicht
zu Longirostrellus gehören kann.
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Gen. Crambus.

Zu eiiier Gruppe, die durch das Fehlen eiues weissen Fleckchens
zwischen der Vitta und der hintern Querlinie charakterisirt wird, kann
mau Praefectellus, Pulchellus und Leachellus ̂  nebst dem europäischen
Eamellus, allenfalls auch Satrapellus, zusammenstellen; zu ihr gehört
auch der unten beschriebene Cr. bidens.

1. Praefectellus Zinck., durch den breiten Abstand der silber-
weissen Vitta vom Vorderrande und seine weissen, besonders beim Ç
durchscheinenden Hinterflügel ausgezeichnet, kommt bei New York, in
Massachusetts bei Beverly (wo Burgess 1 Ç am 17. Juni fing), ausser-
dem in.Texas vor (1 çj von Beifrage mit der bestimmt irrigen Angabe:
18. März). .

2. Leachellus Zinck., der unserem Pascuellus durch den schmalen
Zwischenraum zwischen der Silbervitta und dem Vorderrande am meisten
entspricht, aber gleich Praefectellus durch den Mangel des silberweissen
Fleckchens von ihm abweicht, kommt ausser in Illinois auch in Georgien,
bei Philadelphia und in Texas vor. Ein kleines Exemplar (mit abgebro-
chenem Hinterleib und sonst beschädigt, aber wahrscheinlich Q) aus
Venezuela (in der Kaden'schen Sammiung) hielt ich ungeachtet seiner
ganz weissen, durchsichtigen Hinterfiügel doch nur für dieselbe Art.

3. Pulchellus Z. mit seinen dunkeln Hinterflügeln ist mir jetzt
hinsichtlich seiner Artrechte verdächtig geworden, da ich noch kein ent-
schieden dazu gehöriges Ç gesehen habe, das in der Monogr. p. 18 in
der Anmerkung erwähnte Ç einen Uebergang zu Leachellus anzudeuten
scheint, und das <$ von Leachellus sowohl in der Dunkelheit der Hinter-
flügel wie in der Gestalt des braunen Keilstrichs in der Spitze der Vor-
derfliigel veränderlich ist. — An den Stellen, wo Leachellus uud Pulchellus
zusammeufüegen, werden sich natürlich die specifischen Rechte sehr leiclit
entscheiden lassen. — Ein <$ des Pulchellus erhielt ich durch Dr. Packard,
vermuthlich aus Massachusetts.

4. Crambus bidens n. sp. Tab. Ill, fig. 17.
Alis ant. non emarginatis, laete ochraeeis, vitta argentea costam longe

. tangente, valde acuminata, post medium inferius acute dentata, ma-
cula inter strigam stanneam niargineruque posticum quadrata, nivea;
posterioribus ç? canis, Ç albis pellucidis. çJÇ.

Diese kleine Art zeichnet sich dadurch aus, dass die silberglänzende
Strieme beim <$ zwischen der Subcostalader und einer schmalen Costal-
linie von der Wurzel aus bis nahe an ihren Hinterrand dicht gelbbraun
bestäubt ist, während sie beim Ç nicht ein dunkles Stäubchen trägt.

68 *
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Hiernach, und weil die Strieme in mehr als ihrer halben Länge den Vor-
derrand berührt, könnte die Art neben UUginosellus gestellt werden; aber
die Vitta hat zwischen ihrem Ende und der Querlinie keinen weissen
Fleck, und ist dafür weiter gegen die Querlinie hin verlängert. Wegen
dieses Unistandes gehört sie zu den eben aufgeführten Arten, obgleich
ihr eine gewisse Verwandtschaft mit UUginosellus und Agitatellus nicht
abzusprechen ist.

Kleiner als die meisten Agitatellus. Kopf und Rückenschild ochei'-
gelb, letzteres lebhafter, Taster kürzer als das Rückenschild, zugespitzt»
hell ochergelb, auswärts etwas dunkler. Fühler weisslich ochergelb, beim
çj pubescirend gefranst. Beine ochergelblich grau, die hintern auf der
Innenseite beim Ç weisslich. Hinterleib grau ochergelblich mit hellem
Afterbusch.

Vorderflügel 4—fe1/̂ " lang, schmäler als bei Agitatellus, nach hinten
erweitert, am Hinterrande unterhalb der Spitze sehr schwach concav.
Grundfarbe angenehm ochergelb wie bei Agitatellus, nach hinten rostbraun
bestäubt. Die silberglänzende Strieme ist sehr breit, läuft bis über ihre
Hälfte dicht am Vorderrande hin, dann in schräger Linie einwärts, ist
fein zugespitzt und trägt auf der untern Seite hinter der Mitte einen
scharfen, starken Zahn in der Flügelfalte; sie ist überall mit einer gelb-
braunen Linie gerandet, der Raum aber zwischen ihrer Spitze und dem
Zahne mit dunklem Staube ausgefüllt; ihre Spitze reicht weit in den
stumpfen Winkel der zinnglänzenden Querliuie hinein und liegt in keinem
wie bei Praefectellus etc. gelichteten Grunde; zwischen ihr und dem
ersten weissen Costalfleck zeigt sich eine sehr feine, kurze, braungesäumte
Silberlinie. Der zweite weisse Costalfleck wird durch einen zimmtbraunen,
aus der Flügelspitze bis zur Querlinie schief herabgehenden Streifen
von dem weissen dreieckigen Hinterrandfleck getrennt. Unter diesem
liegt ein grosser, viereckiger, reinweisser Fleck, der vom Hinterrande bis
zu der ziemlich weit abstehenden Querlinie reicht. Den Hinterrand beglei-
ten 5—6 schwarze Punkte, von denen einer am obern Rande des Vierecks,
zwei in demselben und einer an seinem untern Ende liegt. Fransen grau,
metallglänzend, gegen die Flügelspitze allmälig weisslich.

Hinterflügel des tf hell gelblichgrau, vor der blassgelblichen Flügel-
spitze dunkler; des Ç weiss und etwas durchscheinend.

Unterseite der Vorderflügel braungrau, am Hinterrande bleichgelb-
lich mit 5 schwarzen Randpunkten; beim Ç ist auch der Vorderrand
schmal, • der-Innenrand sehr breit bleichgelblich, so dass von der braun-
grauen Farbe nur eine breite Strieme vorhanden ist. Hinterflügel am
Vorderrande dunkler grau als oben.

Vaterland: Massachusetts. (ç^Ç, durch Dr. P a c k a r d erhalten, in
meiner Sammlung.)
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5. Vrambus floridus u. sp.

537

Alis ant. emarginatis, latiusculis, pallide ochraeeis, vitta argentea sub-
costali acuminata, mucronata, non dentata, macula parva uivea
inferius inter ejus apiceni et strigam stanneam; posterioribus albidis ;
palpis supra niveis.

Er kommt den hellsten Exemplaren des Pascuellus, dessen mittlere
Grosse (Vorderflügel 4%—5"') er hat, so nahe, da ss man ihn für dieselbe
Art halten möchte, zumal da Cr. pascuellus (nach Bremer) an der Ost-
küste Sibiriens vorkommt, so dass er sich bis nach Amerika verbreitet
haben könnte5 aber meine 4 Exemplare des Floridus haben übereinstim-
mend kürzere, breitere Flügel, die hintern mit weniger vorgezogener
Spitze; der ochergelbe Raum zwischen dem obern Rande der Silberstrieme
und dem ersten weissen Costalfleck (dem vor der Querlinie liegenden")
ist etwas breiter; der Spiegelfleck (mit 4 tiefschwarzen Punkten in mehr
oder weniger weissem Felde) ist etwas schmäler, die Spitze der Silber-
vitta bleibt etwas weiter entfernt von der Querlinie, und der weisse
Fleck, welcher unterhalb der Vitta liegt, wird durch einen breitern gel-
ben Raum von der Querlinie getrennt; die Taster sind verhältuissmässig
kürzer und dicker.

Die Grundfarbe der Vorderflügel ist wie bei unserm hellsten Pascu-
ellus. Die Hinterflügel sind in beiden Geschlechtern weisslich, gegen die
Flügelspitze allmälig schattengrau, am Rande selbst schmal gelblich oder
doch hell.

Vaterland : Massachusetts. Beide Geschlechter in frischen Exemplaren
fing Burgess am 20. und 26. Juni bei Beverly.

Anmerkung. Bei Pascuellus muss in der Diagnose hinter emar-
ginatis eingeschoben werden: elongatis, und statt inter earn muss es wie
bei Floridus heissen: inferius inter ejus apicem, damit der Unterschied
gegen Uliginosellus besser hervorgehoben wird. Den als fragliche Art
aufgestellten JEcettnctellus, dessen Artrechte Staudinger nicht bezwei-
felte (Ent. Zeitung -1857, S. 272), hat Dr. Wocke wohl mit vollem Recht
zu Pascuellus gezogen, da ich Exemplare mit ähnlicher, durch Regen
bewirkter Färbung auch bei uns gefangen habe. Der im Catalog als
Varietät aufgeführte Laharpesche Scirpellus (leider nicht diagnosirt),
dessen Beschreibung ich nicht vergleichen kann, wird wahrscheinlich zu
der auffallenden Varietät von Pascuellus gehören, die ich in Graubünden
in der Gesellschaft der gewöhnlichen Exemplare fing, deren Silberstrieme
grau angelaufen ist, und deren Hinterflügel verdunkelt sind.
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6. Agitatellus Clemens.

Ausser den schon angegebenen Lokalitäten habe ich die Art auch
von Texas, New York und Massachusetts; Burgess fing sie bei Beverly
zahlreich zu Ende Juni und in der ersten Hälfte Juli.

Mit Agitatellus ist nothwendig Alboclavellus Schi., Moaogr. p. 19,
als dunkle Varietät, deren wahre Natur ich nach dem einen vorliegenden
Exemplare nicht erkannte, zu vereinigen ; sie kann charakterisirt werden
als Var. V) alis ant. brunneo-obscuratis, praesertim circa vittae apicem
pulvere nigrp-fusco dense conspersis. c?Ç-

Die Silberstrieme ist bei 2 Weibchen (das eine etwas, das andere
viel grosser als das çj) auf der Subcostalader ganz deutlich gelb und
dazu hinterwärts mit braunem Staube bestreut, so dass also die Strieme
der Länge nach zerschnitten ist.

Von diesen beiden Ç ist das eine aus der Gegend von New York,
das andere wahrscheinlich aus Massachusetts.

7. Lüqueatellus Clemens.

Ausser von den in der Monographie angezeigten Orten habe ich
ihn aus Illinois, Texas und Massachusetts. In letzterem Staate scheint er
häufig zu sein. Burgess fing ihn bei Beverly den ganzen Juni hindurch.

8. Decorellus Zinck.

Nach den vorliegenden Exemplaren, 1 sehr kleinen çT und 2 gros-
sen Ç, kann ich den Polyactinellus Koliar Monogr. p. 25, ganz sicher
zu Decorellus ziehen, von dem er nicht einmal Varietät ist. Da die
Beschreibung des Polyactinellus viel genauer ist, so ergänze ich bloss die
dort vorhandenen Mängel.

Das Rückenschild ist weiss wie der Kopf, die Schulterdecken aber
ochergelb angeflogen. Der Hinterleib ist weisslichgelbgrau mit hellem,
beim Ç ochergelblichem, zugespitztem Afterbusch.

Vorderfliigel der. Ç ö1/̂ —'6"S des zwerghaften <J 4"', mehr oder
weniger gestreckt. Der Innenrand ist bis etwas über die Subdorsallinie
nur heller als die übrige Gründfarbe. Die erste rostfarbene Querlinie ist
sehr .deutlich bei den Ç, verloschen beim qj, mit dem bei Decorellus an-
gegebenen Verlauf; sie reicht aber bis zum Innenrande. Das mattsilberne
Strichelchen, wodurch die rostgelbe Hinterrandfarbe oben gespalten sein
soll, ist nur bei einem Ç zu erkennen, bei den andern gar nicht; es bleibt
am besten unbeachtet. Die 7 tiefschwarzen Hinterrandpuukte nehmen
nach oben an Grosse ab.

Meine Exemplare sind aus Texas (Boll) und Massachusetts, wo
Burgess ein Ç am 4. August gefangen hat.
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9. Terrellas Zinck.

Diese unscheinbare Art, deren Kopf und Oberseite der Taster
richtiger als weiss (statt schneeweiss) bezeichnet werden, hat in unver-
flogenen Exemplaren vor der meist unvollständigen ersten Querlinie der
Vorderflügel braun und grau gemischte rauhe Schuppen, die durch die
gelblichen Längsadern in zwei oder drei Partien getheilt werden und
dem Flügel das Ansehen geben, als ob er durch Feuchtigkeit verdorben
wäre. Beim Ç scheint der ganze Baum von der Querlinie bis zur Wurzel
mit solchen Schuppen ausgefüllt zu sein; dass sie sich leicht abreiben,
ist schon erwähut.,

Das Ç ist etwas grosser als das çj, mit viel stärkerem Hinterleibe.
Ob die Art nicht richtiger bei Cerussellus steht, muss die Unter-

suchung des Geäders lehren.
Sie kommt auch in Texas vor, wo Beifrage meine 2 Ç am 12.

und 19. Juli fing.

10. Eie ff ans Clemens.

Cr. terminellus Z. Monogr. p. 27.

Durch seine Kleinheit, die fast gerade abgeschnittenen V'orderflügel,
die zimmtbraune, sichelförmig gekrümmte Querlinie des Innenrandes und
die ziemlich gerade, einwärts breit, auswärts fein zimmtbraun gesäumte
hintere Querlinie kenntlich.

Von New York (Grote, der ihn mir als Cr. elegans Cl. mittheilte),
aus Maryland (Packard) und aus Texas (Boll).

11. Chalyhirostris Z.

Da ich durch Grote (der aber den Ruricolellus nicht als eigene
Art kannte) ein Exemplar dieser Art als Vulgivagellus Cl. mitgetheilt
erhielt, -so könnte es scheinen, als ob dieser Name der berechtigtere wäre,
obgleich Clemens gar nichts angibt, was ihn rechtfertigen könnte^
über das so charakteristische. Merkmal, die palporum squamae apicales
metallice nitentes schweigt Clemens, man müsste denn die labial palpi
luteous dark fuscous externally — was sie bei Ruricolellus doch auch
sind — dahin deuten wollen.

Noch sicherer mengt Walker in seinem Cr. aurifimbrialis (Cat.
Crambites et Tortricites p. 157) die zwei Arten untereinander, wie die
Angabe: length of the wings 7—11'" lehrt. Von den Tastern weiss er
weiter nichts zu bemerken, als dass sie viel länger sind, als der Kopf
breit ist.
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Ich erhielt die Art aus Texas (Boll), von New York (Dr. Speyer)
und aus Massachusetts, wo Burgess sie nicht selten fing; ein ç£ trägt
die Notiz: Tuckerauck 29. August.

Anmerkung. Es gibt in Nordamerika eine Mehrzahl mit Fuscico-
stellus, JExsiccatus, Inquinatellus verwandter Arten, die gehörig1 zu sondern
und kenntlich zu machen, ein ganz anderes Material erfordern, als das
mir vorliegende.

Catharyllâ Z.

Grote hat Recht, indem er behauptet, dass diese Gattung Argyria
Hbn. heissen müsse (Transact. Am. Soc. Philadelph. 1868, p. 18); Urola
Wkr. ist ebenso jünger als meine Benennung.

1. Cath. contig nella n. sp.
Palpis exterius luteis; alis ant. elongato-triangulis, acutis, niveis, stria

costali postice evanescente fusco-lutea, puuetis 2 fuscis ante medium,
striga postica subarcuata fusco-ferruginea, punctis marginis postici
fuscis. Ç.

Sehr kenntlich an den bräunlichen Costaistreifen und der gelb-
braunen hintern Querlinie.

Fühler, Kopf, Rückenschild (beschädigt) und der ziemlich dicke
zugespitzte Hinterleib weiss; die Wurzel der Schulterdecken gelbbraun.
Die Taster, um Kopflänge hervorstehend, auswärts dunkellehmbraun,
wodurch die schneeweisse Farbe des Kopfes um so mehr hervortritt.
Beine bräunlich angelaufen; Hinterschienen weiss.

Vorderflügel etwas über V" lang, ziemlich schmal, nach hinten
erweitert, mit geradem, am letzten Viertel schwach convexem Vorderrande
und ziemlich geradem Hinterrande, wodurch die Flügelspitze scharf her-
vortritt. Grundfarbe schneeweiss mit etwas Seidenglanz. Der Vorderrand
ist von der Wurzel aus in einem schmalen, nämlich nur bis zur, Subcostal-
ader reichepden Streifen gelbbraun, der sich allmälig verengert und rost-
farbig wird und bei der Querlinie fast ganz verlöscht. Oberhalb des
Anfanges des zweiten Innenrand dritteis liegt ein dunkel gelbbrauner
Punkt, und schräg auswärts über ihm ein zweiter (der auf dem linken
Flügel zufällig fehlt). Hinter der Querader ist eine rostbraune, auf den
Adern fleckartig gebräunte Querlinie, die einen schwachen, nach aussen
coneaven Bogen bildet und kurz vor der Flügelspitze auf dem Vorder-
rande endigt, während sie auf dem Innenrande vom Innenwinkel ziemlich
entfernt bleibt. Der Hinterrand hat eine Linie von 6—7 dunkel rost-
bräunlichen Strichelchen; die Fransen sind weiss.

Hinterrand ziemlich schmal, weiss, der Hinterrand an der Apical-
hälfte mit verloschenen bräunlichen Punkten.
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Unterseite weiss, schwach seidenglänzend; die Vorderflügel am
Vorderrande breiter als die Hiüterflügel blass gelbbräuulich angelaufen.
Hinterrandpunkte verloschen.

Vaterland: Cuba; ein einzelnes Ç in Herr ich - Schäffer's
Sammlung. .

Ich habe bei dieser Art au Walker 's Ui'ola eroceivitella — was
doch wohl croceivittella heissen soll — 1. c. p. 182, gedacht; aber unmög-
lich kann sein interior hardly oblique ochraceous band auf die Querliuie
der Contiguella gedeutet werden, und wenn die Lage dieser Binde schon
räthselhaft ist, so ist es noch mehr die costal line emitting a short
oblique streak towards the tip; man denke sich einmal eine Costallinie,
von der ein kurzer, schräger Strich gegeu die Flügelspitze geht!

[ 2. Cath. pulchella. Tab. Ill, fig. 18.

? TJrola pulchella Walker , Cat. Cramb. p. 183.

Thorace palpisque superue niveis, nitidis, collari pedibusque 4 auticis
vitellinis, aus ant. uiveis, nitidis, fascia media obliqua lineaque mar-
ginali juxta margiuem dorsalem conjunctis ferrugineis, ciliis dilutio-
ribus nitidis. <J Ç-

Es ist nur wahrscheinlich, keineswegs sicher, dass ich die Wal -
ker'sche Species vor mir habe, da bei dieser die Schulterdecken voru
ochergelb sein sollen and verschwiegen wird, wie die Binde gelegt ist,,
und ob sie sich am Inuenraude bis zum Hinterraude herumzieht.

Kopf rein weiss. Taster von Rückeuschildslänge, rein weiss, aus-
wärts am ersten und an 2/3 des zweiten Gliedes rostgelb. Fühler hellgelb
mit weissem Rücken. Halskragen rostgelb, Schulterdecken silberweiss.
Hinterleib seidenartig weissgrau.

Vorderflügel 3'" lang, breit, nach hinten erweitert, mit deutlicher
Spitze, am Hinterrande convex, glänzend schneeweiss. Eine breite, rost-
gelbe schräge Binde, die auf dem Vorderrande der Flügelspitze näher
ist als auf dem Innenraude, zieht durch die Flügelniitte so, dass der
silberweisse, dahinter liegeude Raum grosser ist als das Basalfeld; sie
ist, ausser beim Vorderrande, dunkel rostbraun gesäumt, uuteu erweitert
und setzt sich in einem Streifen am Innenraude bis zum Hinterrande
fort; dieser ist vou einem schmalen, rostfarbenen, einwärts rostbraun
gesäumten Streifen umzogen, an dem sich die heller gelben Fransen fast
ohne Uebergang anschliessen.

Hinterflügel weiss, beim tf etwas in's Graue, seidenartig schim-
mernd. Unterseite der Vorderflügel beim tf braungrau, am Innen- und
Hiuterraude weisslich; die des Ç sind fast ganz weiss. Auch die Hinter-
fliigel sind beim çj1 am Vorderrande grau angeflogen.

Bl H ü . Abhandl. (59
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Das etwas kürzer geflügelte und grössere tf wurde iii Massachu-
setts bei Beverly von Burgess am 19. Juli gefangen; das Ç ist aus
Texas (Boll).

3. Cath. nummulalis Z.
Nach Grote ist diese Art zufolge des British Museum einerlei mit

Walker's Urola Michrochrysella (1) (Cramb. p. 181) und Urola sub'
aenescens (ib. p. 182) eine Varietät davon. Ich habe von meiner Num-
mulalis 17 Exemplare, Walker hatte von seiner Michrochrysella ein
Dutzend. Kein eiuziges meiner Exemplare hat einen ocherfarbenen Kopf;
er ist rein weiss, und nur sein hinterer Rand, wenn er nicht auch rein
weiss bleibt, schmal rostgelb; während Walker schreibt: Caput et th'o-
racis margo plus minusve ochracea, was doch nur bedeuten kann, dass
ochraceus die Hauptfarbe ist, die nur mehr oder weniger verdrängt wird.
Will man aber trotzdem beide Arten als identisch anerkennen, so wird
der Name wenigstens Microchrysella heissen, wie ihn auch Grote schreibt.
Urola subaenescens mit head and palpi bright ocliraceous ist. aber sicher
eine andere Art, die ich, obgleich die Mitte des Kragens und Riicken-
schildes rostfarbig ist — also gerade das Gegentheil von thorax on each
side in front — — tinged with ochraceous — auf meine Fuscipes deuten
möchte. Da nun Grote diese für die wahre Nummulalis H. erklärt, so
scheint mir, dass er mehrere Arten in eine zusammenzieht.

Meine Nummulalis ist in Nordamerika sehr verbreitet. Ausser aus
den in der Monographie angezeigten Gegenden habe ich sie aus Texas
(Boll) und Massachusetts, wo Burgess sie in beiden Geschlechtern in
der ersten Hälfte des Juli mehrfach gefangen hat. Sie ist wirklich ver-
änderlich, nicht nur darin, daSvS auch der Hinterkopf rein weiss bleibt,
sondern selbst in der Streckung der Flügel. Ein Ç mit recht verlänger-
ten Vorderflügeln, aber auch durch Abfliegen verblasster Fransen und
fast abgewischtem Dorsalfleck, fing Beifrage in Texas (Bosque County)
am 27. Juli.

4. Cath. rufisig nella n. sp.
Capite palpisque ferrugineis, pedibus auticis ochraceis; alis ant. elongato-

triangulis, acutis, niveis, nitidis, costae punctis duobus, dorsi medii
uno ferrugineis, linea marginali fusca, ciliis ferrugiueis; posterioribus
exalbidis. çj1.

Diese in die Nähe der Lusella gehörige Art unterscheidet sich von
ihr sicher durch die rostbraune Farbe des Kopfes und der ganzen Taster,
sowie durch die gelblichen Hiuterflügel. Das rostfarbige Fleckchen an der
Mitte des Innenrandes hat sie mit meiner viel grösseren Nummulalis
gemein, von der sie sich durch ihre gelblichen Hinterflügel und die zwei
rostfarbenen Vorderrandfleckchen unterscheidet.
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Kopf und Taster durchaus rostbraun. Fühler graubräunlich mit
rostbraunem Wurzelgliede. Vorderbeine an den Hüften ocherfarben, an
den Schenkeln und Schienen dunkler, an den Füssen gelbbraun; die ande-
ren Beine auf der Lichtseite ochergelb, auf der abgewendeten Seite gelb-
lichweiss. Hinterleib hell graugelblich.

Vorderflügel 4"'lang, nach hinten ftark erweitert, spitz, mit schwach
convexein Vorderrande und fast geradem, ziemlich senkrechtem Hinterrande,
Grundfarbe silberweiss. Auf dem Vorderrande ist hinter der Mitte ein verlo-
schener, rostfarbener Punkt, und weiter von ihm, als von der Flügelspitze ent-
fernt, ein rostfarbener, nach hinten etwas schattirter Schrägstrich. Die Mitte
des Inneraudes trägt ein rostbraunes, gerundetes Punktfleckchen. Die Hinter-
randlinie besteht aus gelbbraunen, aneinanderstossenden, in der Mitte etwas
concav gekrümmten Strichen. Fransen rostgelb, bis dicht an den Innenwinkel.

Hiuterflügel gelblichweiss, seidenglänzend, von den. Fransen dür.ch
eine sehr blasse ochergelbliche Linie geschieden.

Unterseite der Vorderflügel dunkelgiau, am Vorderrande striemen-
artig hellröthlich, am Hinterrande schmal, am Innenrande breit blass-
ochergelblich} der Hinterrand mit einer Reihe verloschener, brauner Punkte.
Fransen hell grauochergelblich. Hinterflügel bleichgelblich, am Vorderrande
hellgrau, vor der Spitze mit einem dunklereu Schatten, dem Anfange eines
Querstrei fens. Die feine, ocherfarbene Hinterraudliuie hat vor dem Anal-
winkel und bei Ader 5 eine Verdunkelung.

Vaterland: Texas (Boll). Ein ç? in meiner Sammlung.

Eromene Texana Robinson.
— Robinson: Ann. Lye. Nat. Hist. IX, p. 155, tab. 1, fig. 5.
Ich bezweifle sehr, dass sie von Eromene ocellea wirklich specifisch

verschieden ist. Bei der genauesten Untersuchung finde ich nur, dass die
beiden ochergelben, durch ein silberglänzendes Band getrennten Querstrei-
fen ein wenig dünuer sind, als bei meinen 4, der Mittelmeerfauna ange-
hörigen Exemplaren, und dass die 2 ochergelben Schrägstreifchen des Vor-
derrandes vor der Flügelspitze schärfer begrenzt sind: geringfügige Unter-
schiede, die sicher nicht einmal standhaft sein werden. Die Arten der
Gattung Eromene zeigen gerade in der Breite, Gestalt und Richtung der
Querlinien eine verhältuissmässig bedeutende Veränderlichkeit. Demge-
niäss ist auch bei dem vorliegenden Texaner Ç der erste Querstreif der
Flügelhälfte unterhalb des Vorderrandes stumpfwinkelig gebogen, beim ç?
gerade. — Uebrigens haben beide auf den Hinterfiügeln weissliche Grund-
farbe mit gelblichbrauner, einwärts schmal beschatteter Hinterrandlinie,
wie H. S., fig. 144. Cyrilli.

Das <$ wurde von Bei fr age in Bosque County am 17. Mai, daa
ganz unversehrte Ç von Boll in. Dallas County gefangen.

69 * .
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Pempelia lignosella Z.

Isis 4848 S. 883.

Diese kleine Art ist im çj Geschlechte leicht zu erkennen an den
schmalen, ocherfarbenen, an Vorder- und [unenrand gebräunten Vorder-
flügeln und den durchsichtigen Hiuterflügeln mit 4-theiliger Medianader.
Das Ç ist weniger leicht kenntlich, weil es mehrere Phycideen mit durch-
sichtigen Hinterflügeln und schmalen, fast einfarbig schwärzlichen Vorder-
flügeln gibt. Um es nicht mit diesen zu verwechseln, hat man die Länge
der Taster zu beachten, die zwar kürzer als beim <3\ aber doch länger
als der Kopf und dünn sind, und etwas aufsteigen. Eine solche, ebenso
grosse, auch in Texas vorhandene Art ist Tartarella, die sich von Ligno-
sella Ç durch kürzere, aufgebogene Taster, durch etwas kürzere Vorder-
flügel und durch ihren schwarzgrauen Hinterleib unterscheidet. — JPemp.
leucophaeella Z. (Ent. Ztg. 1867, S. 372) aus Ostindien, ist grosser mit
2 verloschenen helleren Querstreifen der Vorderflügel. — JPemp. Psam-
menitella Z. (Transact. Ent. Soc. London. 3. Serie, Vol. V, p. 463, pl. 24,
fig. 4. Ent. Ztg. 1867 S. 372) aus Aegypten, ist auch grosser, und hat
eine tief schwarze Hinterrandlinie der rauchschuppigen Vorderflügel. —
Gleichgross und sonst wie Lignosella ist Incautella\ diese hat aber
dickere, aufgebogene Taster und auf dem Riickenschilde und dem Basal-
drittel der Vorderflügel röthliche Färbung.

Lignosella hat eine weite Verbreitung in Amerika. Ausser Brasilien,
Columbien und Carolina lebt sie in Texas (Boll, Beifrage), wo sie nicht
selten sein kann. Bei fr age fing ein schönes tf mit einem (wahrschein_
lieh nach dem Tauge sehr beschädigtem), Ç am 15. Juli und zwei Ç von
gleicher Beschaffenheit wie das <$ am 15 August.

Anmerkung 1. Pempelia (?) Tartarella n. sp. palpis breviuscu-
Üs cum capite et thorace nigricantibus, nitidulis, abdomine nigro-cinereo;
alis ant. angustis nigris, posteriori bus exalbidis pellucidis. Ç

Diese Art, die ich nach einem einzelnen Exemplare aufstelle, und
die hoffentlich eine Pempelia, jedenfalls aber für den, der Lignosella Ç
kennt, leicht kenntlich sein wird, ist kleiner als Lignosella Ç, mit nach
hinten fast gar nicht erweiterten Vorderflügeln. Rückenschild, Kopf und
Taster sind schwarz, etwas glänzend. Die Taster haben nur etwas über
Kopflänge und sind dicker und stärker aufgebogen, als bei Lignosella Ç,
übrigens wie bei dieser, und so auch an der Wurzel des Endgliedes auf
der Innenseite weisslich. Die Beine sind auf der Lichtseite dunkel rauch-
braun, und nur die Hinterfusse haben helle Enden der Glieder. Hinter-
leib dunkelgrau, nach hinten etwas heller, mit ochergelbem After.

Vorderflügel V-fâ" lang, schmal, nach hinten sehr wenig erweitert,
einfarbig violettlichschwarz, gegen den Hinterrand kaum etwas gelichtet.
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Hiutcrniig-el trüber als bei LignoseUa, wenn auch nicht minder durchsich-
tig. Die gelbliche Mediauader sendet ihre 3 Aeste in gleichen .Abständen
ab. Die feinere, schwärzliche Hinterraudlinie ist einwärts schattengrau
gesäumt; die Fransen schimmernd, doch weniger rein weisslich als bui
LignoseUa. — Auf der Unterseite sind die Vorderfliigel dunkler braun.

Mein ziemlich gut erhaltenes Exemplar wurde von B e i f r a g e am
21. August gefangen.

A n m e r k u n g 1. Von Incantella n. sp., deren richtigen Platz bei
LignoseUa ich nicht bezweifle, habe ich auch nur 1 Ç , das sich obendrein
die Franseu der Vorderfliigel ganz abgeflogen hat ; ich gebe daher nur die
.Unterschiede von Lignosella Ç an. Das Rückenscliild ist röthlich ocher-
gelb. Der braune Stirnbusch ist stark und stumpfkegelförmig. Die Taster
sind etwas stärker, aufgebogen und an die Stime angelegt, an der Wur-
zel weiss, sonst dunkelgrau mit weisslicher Wurzel des Endgliedes. Die
Vorderfliigel von der Wurzel aus auf etwa V3 des ganzen Raumes, am
Vorderrande noch viel weiter hin, als am Inuenrande röthlich ochergelb
von der Farbe des Rückenschildes; diese Farbe geht ohne scharfe Grenze
in die brauugraue des Flügelrestes über. In der Mittelzelle zieht, noch
ein röthlicher Streif bis über die Querader hinweg. (Die Hinterrandpartie
ist sehr abgeflogen und ohne Fransen, wesshalb ich nichts davon erwähne).
Die Hinterflügel sind wie bei Tartarella.

B e i f r a g e fiug das Exemplar in Texas in Bosque County am

21. August.

Pempelia pelrella (mus. Berol.) Z.

Isis 1846, S. 771 und 1848, S. 886.

Ein ganz frisches und unversehrtes Ç aus Texas im Cambridger
Museum ist sehr viel schöner und lebhafter gefärbt, als die Exemplare,
die ich zur Beschreibung benutzte. Bei ihm ist der weissliche Vorderrand
der Vorderflügel von der Wurzel aus abnehmend röthlich bestäubt, was
nicht so weit wie bei jenen einwärts reicht, sondern an seiner breitesten
Stelle nur so weit, dass es den obersten Queraderpunkt so eben mit uni-
fasst. Der weisse, stark unterbrochene, mit 2 schwarzen Punkten auswärts
bezeichnete Querstreif ist nicht stärker, als der weiter gegen die Wurzel
liegende, mit dem er den röthlichen Dorsalfleck begrenzt. Die schwarzen
Hinterrandpunkte sind ziemlich gross, mit nur wenigem weisslicheu Staube
einwärts.

Diese Art scheint eine nahe Verwandte der Subornatella zu sein
von der, wie yon den anderen nächsten Verwandten sie sogleich durch die
durchscheinenden Hinterflügel mit vierteiliger Medianader zu unterscheiden
ist. Ihre Diagnose möchte ich so stellen:
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Thorace rufescenti-ochraceo ; alis ant. rufo-fuscescentibus, costa vitfcae instar
albida, rufescenti-pulverulenta, strigis 2 distantibus ante medium una-
que postica albis, interrupts, punctis venae trausversae 2 fuscis; poste-
rioribus ochraceo-griseis, subhyalinis. çj Ç.

Tetralopha melanogrammos n. sp. tab. Ill, fig. 24 a, b.

Alis ant. cinereis, strigis duabus, in dorso convergentibus, priore ante plagam
dorsalem albani posita utrimque, postica interiusnigro-marginata, linea
margiuis postici distinctissima nigra. cf.

Sehr ähnlich der Tetr. militella Z. (Isis 1848 S. 880), verschieden von
ihr durch den hellblonden Pinsel der Maxillartaster, die angenehm gelb-
lichgraue Grundfarbe der Vorderflügel und die scharfen schwarzen Linien
auf denselben, sowie durch die noch mehr abgerundeten Hinterflügel. —
Die dünnen, langen Lippentaster schienen mir gar nicht geeignet, den
Pinsel der Maxillartaster aufzunehmen; erst als ich beobachtete, dass die
flache Stirne eiue seichte Vertiefung enthält, dass die langen Haarschup-
pen etwas aufgerichtet und nach hinten über gelegt sind, dass die Vorder-
flügel in der Mittelzelle eine kahle Längsgrube haben, und auf der Unter-
seite von der. Wurzel aus längs 2/3 des Vorderrandes mit langen Schuppen
dicht gepolstert sind, kam ich auf den Gedanken, dass der Haarpinsel doch
vorhanden sein könnte, und durch Abbrechen des einen Lippentasters
wurde wirklich ein langer, blonder Haarpinsel frei, um den sich der Lip-
pentaster eng herum gelegt hatte. Das weitere Merkwürdige ist, dass
dieser Pinsel nur einfach ist. Es ist daher fraglich, ob im frischen Zustande
wie bei Militella aus jedem Maxillartaster 2 weit auseinander gesperrte
Haarpinsel zum Vorscheine gekommen wären, um den Gattungsnamen auch
für diese Art zu rechtfertigen, oder ob er sich von dem der Gattung Pem-
pelia nicht unterscheidet (bei welcher ich ihn übrigens auch schon in zwei
Partien auseinander gehend gesehen habe). Müsste man aber den Taster-
bau für Pempelia und Tetralopha dem Wesen der. Sache nach für gleich
ansehen, so erlaubt doch der Bau der Fühler, der Beine und der Flügel
weder Tetralopha mit Pempelia, noch mit Gymnancyla, Oncolabis, oder
Epicrocis zu verbinden. Denn die Fühler sind einfach borstenförmig, ohne
Krümmung und ohne Schuppenvvulst über dem Wurzelgliede, und bis etwa
zur Hälfte in 2 Reihen borstig gefranst, worauf sie in allmälig abnehmen-
der Länge Haarfransen haben. Die Beine mit ihrem ganz einfachen Bau
und ohne Haarquasten verbieten die Vereinigung mit Oncolabis oder
Epicrocis.

Grosse einer mittleren Militella. Rückenschild gelblichgrau mit star-
kem, schwarzgemischten Schuppenbusche auf dem Schildchen. Oberkopf
mit langen, etwas aufwärts und dann nach hinten gerichteten Schuppen
bekleidet, welche hinter jeder Fiihlerwurz.el einen längeren Busch bilden«
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Stirn flach, in der Mitte der Länge nach concav ausgehöhlt. Taster lang,
dünn, cylindrisch, aufgebogen, jeder einen langen, blonden (ob sich in 2
auseinanderspreizenden ?), Haarpinsel des entsprechenden Maxillartasters
eng umschliessend. Fühler grau, von der schon angezeigten Beschaffen-
heit. Beine weissgrau, die Füsse auf der einen Seite braun, mit weissen
Enden der Glieder; die Vorderschieiien und Füsse auffallend weiss, an den
Enden der Glieder schwarz gefleckt. Hinterleib gelbliehgrau, au den
Enden der Segmente und auf dem ganzen ersten bleichgelblich; Bauch
weisslich.

Vorderflügel etwas über 4'" lang, mit stark convexem Vorder-
rande. Grundfarbe angenehm gelbliehgrau, am Innenrande bis zur ersten
Querlinie mit gröberen und dunkleren Schuppen. Von Vs des Vorderran-
des geht zur Mitte des Innenrandes eine weisse, auf beiden Seiten tief
schwarz gerandete (oder wenn man will: eine schwarze, weiss ausgefüllte
Doppellinie) fast gerade Linie, die aber gegen den Vorderrand etwas ver-
loschen und grau ist. An sie stösst auf der der Flügelbasis zugewendeten
Seite ein in der Falte liegender, starker, schwarzer Schuppeubusch. In
der Mittelzelle ist eine längliche, etwas kahle, nicht leicht zu bemerkende
Längsgrube, über deren Vorderrheil die helle, schwarz gesäumte Querlinie
hinweggeht. Bis zu dieser Grube herauf reicht vom Innenrande aus ein
breiter, weisser Raum, der sich einwärts an die erste Querlinie anschliesst
uud auswärts ungleichmässig und fleckartig mit etwas rauhen, schwarzen
Schuppen begrenzt wird. Jeder der 2 Medianaderäste, die vom oberen
Rande dieses weissen Raumes ausgehen, bildet eine feine, schwarze, bis
nahe an die hintere Querlinie reichende Linie. Die hintere Querlinie ver-
läuft in der Mitte zwischen dem weissen Fleck und dem Hinterrande, ist
wellig gezähnt, weisslich, doch nach oben ins Graue, einwärts scharf
schwarz geraudet, auswärts von einem röthlicbgrauen Gewölk begleitet,
das an ihrer schärfsten Ecke (bei 2/3) sich am meisten verdünnt. Die Hin-
terrandlinie wird durch tiefschwarze, einander fast berührende Strichelchen
gebildet. Fransen grau, auf der Endhälfte dunkler.

Hinterflügel am Vorderwiukel stärker abgerundet als bei Militella,
am Inneuranddrittel bleichgelblich, übrigens dunkelgrau und reichlich mit
braunen, länglichen Schuppen bestreut; die Medianader mit ihren Aesten
tritt durch bräunliche Färbuug etwas hervor. Hiu.erraudliuie dunkelbraun
fein, den Analwinkel nicht erreichend. Fransen grau.

Unterseite der Vorderflügei brauugrau, am Innenraude breit bleich-
gelblichgiau; längs des, wie bei Militella bis % der Länge umgebogenen
Vorderrandes sitzt ein dicker Polster aus langen, am Ende erweiterten,
blonden Schuppen, die sich einwärts überlegen, und die Längsgrube völlig
verdeckbu. — Hinterflügel bleichgelblichgrau, am Vorderraude breit weiss-
lich mit brauner Bestäubung; in einiger Entfernung vom Hiuterrande geht
vom Vorderraude eine bräunliche Querlinie, die aber schon beim ersten
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Aste der Medianader ganz verschwindet. Die Hinterrandlinie ist vorhan-
den auf allen Flügeln, am stärksten auf den vorderen, doch auch hier
etwas verloschen.

Vaterland: Texas (Boll). 1 schönes çj im Cambridger Museum.

Nephopteryœ consobrinella n. sp. tab. Ill, fig. 22.

Fronte palpisque albidis, thorace rufescente; alis ant. elongatis, basi
rufescente, ceterum cinereis, strigis 2 duplicatis (priore nebula nigri-
cante transverse obducta) strigulaque venae transversae nigris. <J.

Diese ansehnliche Art hat am meisten mit unserer Pempelia adel-
phella Aeluilicbkeit, ist aber durch ihre mit keinem Haarpinsel versehenen
Maxillartaster generiseli verschieden, ausserdem durch den fast fehlenden
Schuppenwulst in der Fühlerbiegung und auf den Vorderflügeln dadurch
ausgezeichnet, dass die erste Doppellinie fast in der Mitte, statt vor der-
selben liegt, und die Querader statt 2 Punkte einen starken Strich trägt.
Die kleinere Pempelia formosa., die auch eine gewisse oberflächliche Aehn-
lichkeit mit; Consobrinella hat, stimmt mit dieser in der Lage der Doppel-
linie und dem Queraderstrich; sie hat aber ein lebhaferes Roth am Innen-
rande; das schwarze Gewölk, das über die doppelte Querliuie hinwegzieht,
ist dunkler und breitet sich vor ihr am Innenrande viel weniger aus, und
die schwarze Hinterrandlinie ist nicht zusammenhängend, sondern durch
die Adern in grobe Punkte zerschnitten. Keine dieser 2 europäischen
Arten hat ein weissliches Gesicht und weissliche Taster. Beides zeigt die
nordamerikanische JVephopt. (?) basilaris. Bei dieser sind aber Rücken-
schild und Basalfeld der Vorderflügel röthlichweiss, letzteres am Innen-
rande mit groben, schwarzen Schuppen bekleidet; die erste Queiiinie
erreicht nicht den Vorderrand, die 2. ist ganz verblasst, sägezähnig und
weiter von der ersten entfernt. Der Hinterrand ist nur mit einigen Punk-
ten, die Querader statt des Querstriches mit 2 verloschenen Punkten be-
zeichnet; die Hinterflügel sind heller und durchsichtig. — JVephopt. rhe-
nella, neben welche Consobrinella vorläufig gestellt werden mag, hat nur
durch die röthliche Vorderflügelbasis eine entfernte Aehnlichkeit mit ihr.
Bei Rhenella ist der Fühlerknoten stark, Kopf- und Rückenschild dunkel-
grau; die beiden Doppellinien stehen sehr weit auseinander; die Quer-
ader hat 2 Punkte, die Hinterrandlinie ist gewöhnlich in Punkte aufgelöst.

Grosse eiuer grossen Neph. rhenella. Rückenschild und Hinterkopf
röthlich. Gesicht weisslich. Taster weisslich, von doppelter Kopflänge,
durch die Bekleidung stark verdickt, zusammengedrückt und aufgebogen;
zweites Glied, ausser an der Wurzel, auswendig dunkelgrau bestäubt;
Endglied kaum halb so lang, glattschuppig, etwas plump, aufgerichtet,
und fast eine Gabel mit dem Ende des vorhergehenden Gliedes bildend.
Maxillartaster an der Stirne anliegend, länger als das 3. Lippentasterglied,
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keulenförmig, grau, dunkler bestäubt. — Fühler mit hellröthlichem, vorn
weissem Wurzelgliede; Geissei bräunlich, kaum pubescirend, über dem
Wurzelgliede etwas gebogen und flachgedrückt und auf dem Rücken tief
schwarz beschuppt, aber ohne Schuppenbusch. — Beine hellgrau, die vor-
deren auf der Lichtseite gebräunt; die Mittelschienen flachgedrückt und
bei % mit schwarzem Bändchen, die Hinterschienen noch breiter, flach, mit
2 breiten, schwärzlichen Bändern, alle Füsse schwärzlich mit weissgrauen
Enden der Glieder. Hinterleib an der Wurzel der Segmente braungrau,
auch am Bauche, sonst bleich ochergelb.

Vorderflügel 6"' lang, schmal, nach hinten schwach erweitert, am
Vorderrande hinter der Mitte etwas convexer als bei Rhenella. Grund-
farbe am Basalviertel hellrotb, am Vorderrande weisslicher, von da ab
grau. Die beiden Querlinien schwarz, doppelt; die erste fast in der Flü-
gelmitte, oberwärts etwas nach innen geneigt, mehrere Winkel bildend,
am unteren Drittel weisslich ausgefüllt; am oberen Ende ist die Ausfüllung
durch die schwärzliche Wolke verdunkelt, welche vom Iuuenrande aus
schräg über sie hinwegzieht; diese Wolke ist am Inneurande durch die
Doppellinie und das röthliche Basalfeld, dessen Breite sie hat, begrenzt.
Die 2. Doppellinie, von keinem Schatten begleitet und nur grau ausge-
füllt, zieht fast mitten zwischen dem schwarzen Strich der Querader und
dem Hinterrande und endigt am Innenwinkel; sie ist etwas gezähnelt
und bildet bei % einen einspringenden Winkel. Das Mittelfeld, am Dorsal-
drittel hell, zeigt auf der weisslichen Subdorsalader einen schwarzen
Längsstrich und den Raum darüber bis zur Falte hellröthlich. Unterhalb
des Queraderstriches haben die 3 Aeste der Medianader schwarze Anfänge.
Die Hinterrandlinie ist stark, ununterbrochen, tief schwarz, erreicht aber
nicht die Flügelspitze und verdünnt sich zum Innenwinkel. Fransen
hellgrau, mit dunkler Schattenlinie hinter der gelblichen Wurzel.

Hinterflügel etwas durchscheinend, bleichgelblich, am Vorderrande
und in der Spitze graubräunlich angelaufen. Die braune Hinterrandlinie
verschwindet weit vor dem Analwinkel. Fransen grauweisslich, sonst wie
an den Vorderflügeln.

Unterseite der Vorderflügel dunkelgrau mit schwarzer Hinterrand-
linie und verloschener, hinterer Doppellinie, die nur am Vorderraude
stärker ausgedrückt ist. Hinterflügel heller, als auf der Oberseite, am
Vorderrande schmal gebräunt und gegen die Spitze mit dem Anfange eines
bald verschwindenden, braunen Querstreifens.

Vaterland: Texas (Boll). 1 çj im Cambridger Museum
Anmerkung. Von der oben erwähnten, schönen, neuen JVepFi. (?)

basilaris (Taf. Ill, Fig. 23) besitze ich nur 1 Ç, so dass ich über die
Gattung in Ungewissheit bin, und eine vollständige Beschreibung unter-
lasse. Ihre hauptsächlichen Verschiedenheiten von ConsobrineUa sind ange-
geben. Da sie keiner sehr veränderlichen Art anzugehören scheint, so
Bd. U l i . Abhttndl. . 70
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wird sie bei ihrer ausgezeichneten Färbung wohl nicht schwer zuerkennen
sein. Ihr Fliigelbau ist nicht sehr you dem der Consobrinella abweichend,
Rückenschild und Hinterkopf blass ochergelb; Stirn weisslich, wie das
Wurzelglied und das unterste Drittel der Fühler. Taster kürzer als bei
Consobrinella, weisslich, auswärts grau bestäubt; Endglied sehr kurz, doch
hervorstehend. Mittelschienen flach, weisslich mit schwarzem Fleck bei
3/4, Hinterschienen weniger flachgedrückt, weissgrau mit 2 schwärzlichen
Flecken. — Vorderflügel im Wurzelfelde wie das Rückenschild gefärbt, am
Innenrande tief schwarzbraun beschuppt. Die erste fast senkrechte, weiss-
liche Querlinie hört weit vor dem Vorderrande auf, und ist zweimal win-
kelig gebrochen; sie wird auf der Basalseite breit (doch lange nicht so
breit, wie bei Consobrinella), auf der Aussenseite schmal schwarz geran-
det, welche Farbe sich oberhalb bis zum Vorderrande fortsetzt. Die 2
Mittelpunkte sind weit getrennt und sehr verloschen. Die 2. Querlinie steht
sehr weit von der ersten ab, ist dem Hinterrande ungefähr parallel und
sehr verloschen, gezähnelt, auf der Basalseite in jeder Auszähnung mit
einem schwärzlichen Punkte auf der Aussenseite von einem schwachen
dunkler grauen Schatten begleitet, der sich über dem Innenwinkel in
einen röthlichochergelben Fleck verwandelt. Am Hinterrande liegen einige
schwarze, weit getrennte Punkte, die auf der einfarbig grauen Unterseite
fast nicht zu erkennen sind.

Vaterland: Massachusetts, wo Burgess das schöne Exemplar am
8. Juli fing.

Zophodia Bollii n. sp. Tab. Ill, fig. 21 a, b.

Robusta, antennis breviter pectinatis, thorace griseo, postice nigro; alis
ant. elongatis, cinereis, antice albis, strigis 2 nigris (priore semel acute
fracta, posteriore geminata serrato-angulata), striglila venae trans-
versae nigra infra incrassata; posterioribus albis, in disco opalizanti-*
bus. (S Ç.

Eine der allergrössten Phycideen, von einer gewissen Aehnlichkeit
mit Convolutella, ausgezeichnet durch verdickte Taster und wulstige, hinten
aufgeblähte Beschuppuug der Schulterdecken.

Kopf braungrau, hinten hell. Fühler bräunlich, auf dem Rücken
weisslich beschuppt, mit kurzen, gedrängten, allmälig an Länge abneh-
menden Kammzähnen, die beim Ç nur die halbe Länge haben, aber wie
beim tf am Ende der Fühler in Zähuchen übergehen; das dicke Wurzel-
glied reicht bis nahe an den Rand des Hinterkopfes, und der schwer auf-
zufindende Ocellus steht dicht an der Fühlerwurzel. Die rauhschuppigen,
braungrauen, dicken, zusammengedrückten Taster sind kürzer, als das
Rückenschild; die Schuppen des ersten Gliedes hängen nach unten busch-
förmig verlängert, die des 2., längeren bilden gleichfalls einen Busch am
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Ende; das 3., weit kürzere, ragt vorn horizontal, verdickt und abgestumpft
hervor. Die Maxillartaster sind kurz, zusammengedrückt, locker beschuppt,
oben etwas weisslich bestäubt, oberhalb des zweiten Gliedes der Lippen-
taster an der Stinte liegend. Saugrüssel horngelb, obenauf weissgrau be-
schuppt. — Rückenschild dick und kräftig, oben mit dunkelbraungrauen
Schuppen dicht bekleidet, auf dem Schildchen mit % schwarzen, in einan-
derfliessenden, lockeren Schuppenwülsten; die starken, hinten lang- und
lockerscbuppigen Schulterdeckeu sind vor dem hellgrauen Ende bandartig
schwarz. Brust dicht weiss schuppenhaarig. Die kräftigen Beine mit
dunkelbraunen Füssen sind auf der Aussenseite weiss, die Mittelschienen
vor der Spitze, die Hinterschienen über der Basis mit einem schwarzen
Bändchen geziert; die letzteren sind kurz, auf dem Rücken, vor dem An-
fange des Bändchens mit einem Haarschuppenbusch; die Sporen braun. —
Hinterleib dick, weit über die Hinterflügel hinausreicheud, etwas flach,
hellgelblichgrau, an der Wurzel des 2- Segmentes schwarz; Bauch braun-
grau, gegen die Wurzel hin schwärzlich.

Vorderflügel 9, bei dem wohl meistens grösseren Ç, bis 10"' laug,
gestreckt, nach hinten sanft erweitert, am Hinterrande gegen den Innen-
winkel sehr convex. Grundfarbe an der schmäleren Costalhälfte weiss, au
der breiteren Dorsalhälfte mehr oder weniger dunkel staubgrau, welche
Farben sich nicht scharf scheiden. Die Zeichnungen sind-schwarz und
scharf. Die erste, feine Querlinie entspringt bei */4 des Vorderrandes, und
geht gerade und sehr schräg bis zur Falte, von wo sie unter einem spitzen
Winkel in concavem Bogen nach dem Innenrande zieht; einwärts ist sie
weisslich gesäumt, und diese Einfassung von einer schattenartigen Linie
begrenzt. Auf der Querader ist ein dicker, unten verdickter, selbst kegel-
förmiger Strich. Die hintere Querlinie, mitten zwischen dem Querader-
striche und dem Hinterrande, ist fein, scharf sägeartig, und erst auf der
Höhe des Queraderstriches, dann, in der Falte einwärts winkelig; sie wird
hinter einer weisslichen Einfassung von einer mehr verflossenen, schwärz-
lichen Linie begleitet; letztere nähert sich gegen den Vorderrand der
Hauptlinie, und hier wird sie selbst dunkler schwarz. Den Hinterrand
umzieht eine Reihe starker, schwarzer Punkte, die am Inuenrande mehr
zu kurzen Linien werden, und bei einem <$ grösstentheils zu einer Rand-
linie zusammenfliessen. Fransen grau.

Hinterflügel wie bei Convolutella gegen die Spitze verlängert, weiss,
im Mittelraume opalisirend, am Vorderrande und gegen die Spitze ge-
bräunt; die bräunliche, mehr oder weniger deutliche Hinterrandlinie ver-
schwindet vor dem Analwinkel.

Unterseite der Vorderflügel braungrau, gegen die Wurzel heller;
ein vom Vorderrande vor der Spitze herabgehender Strich und die Hinter-
randlinie sind dunkelbraun. Hiuterflügel weiss, längs des Vorderrandes
mit bräunlichem Schatten; beim Ç wie auf der Oberseite.

70*
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Vaterland: Texas; beide Geschlechter, die man nach ihrer Unver-
sehrtheit für gezogene halten sollte, wurden nach Hag en's Notizen von
Boll im August und September am Köder iü Mehrzahl gefangen.

Gen. Anerastia.

An hierhergehörigen Arten scheint Nordamerika durchaus nicht arm
zu sein; ich habe eine Anzahl Anerastien von Beifrage erhalten, die
sicher zu mehreren Arten gehören, leider aber alle kläglich abgeflogen
sind, so dass ich sie nothwendig übergehen muss. Sichere Arten, die sich
keuntlich machen lassen, sind folgende:

1. An. tetratlella n. sp.

Alis ant. angustis", ochraceo-griseis, vitta costali postice angus ta ta albida,
venis omnibus longitudinalibus albidis, nigricant i-niargiuat is . <$ Ç .

In der Grosse veränderlich, kleiner als die südeuropäische Vulnera-
tella, das tf meistens viel grosser, als das Ç . Sie ist an der weisslichen,
gegen die Spitze zwischen den Adern e twas grau bestäubten Costalstrieme,
vorzüglich aber an den dünnen, weisslichen, braunschuppig gesäumten
Adern zu erkennen. Da auch bei der ostindischen Sceletella die Adern
sehr deutlich und fein hervor t re ten , so sei hier nur e rwähnt , dass diese zu
den grössten Ar ten der Ga t tung gehört , eine blassrothe Grundfarbe hat, in
welcher die Adern in noch wei t höherem Grade sichtbar sind, und einer
Costalstrieme gänzlich entbehrt . Bei unserer Lot ella, die erheblich g ros -
ser als Tetradella ist, bilden die braun bestäubten Adern gröbere und
weniger weisse Linien.

Kopf- und Rückenschild bleich ochergelb. St irnkegel kurz und zu -
gerundet. <$ Fühler gekerbt , pubescirend, bleich ochergelb. Taster von
mehr als Rückenschildslänge, horizontal vorgestreckt , allmälig zugespitzt,
e inwär t s bleichgelblich, auswär ts grau , am unteren Drit tel mit einer recht
abstechenden, weissen, von der Wurze l bis zum Ende des 2. Gliedes
reichenden Strieme. Saugrüssel auf dem Rücken weisslich beschuppt.
Schulterdecken ein wenig dunkler als das Rückenschild. Beine blass g r a u -
ochergelb, mit helleren Füssen, die vorderen auf der Lichtseite gebräunt ,
die Hinterschieneu zusammengedrückt. Hinterleib obenauf ochergelb, am
Bauche weisslich. Der Legestachel steht nur wenig hervor.

Vorderflügel 4—%x/i'" l ang , ges t reckt , nach hinten schwach e rwe i -
tert , mit schwach convexem Vorderrande, abgerundeter Spitze und sehr
convexem Hinter rande. Grundfarbe hell ochergelblichgrau, im Dorsalraiime
bis zur Fal te reiner, blass ocherfarbig. Der Vorderrand wird bis zur S n b -
costalader von einer nach hinten etwas verdünnten, -weisslichen Strieme
eingenommen, die gegen die Spitze zwischen den Adern mehr oder weni -
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ger deutlich graubestäubt, und auf dem Vorderrande selbst an der Schul-
ter mit einer kurzen, braunen Linie gezeichnet ist; sie hat gegen die
Flügelfläche keine dunklere Einfassung. Alle in den Hinterrand mündenden
Adern, sowie eine Liuie in der Falte, sind weiss und zu beiden Seiten mit
schwarzbraunen, zerstreuten Schuppen gesäumt; die Mediauader bildet
die stärkste weisse Ader, ist, ausser au ihren Aesten, nicht braun ge-
säumt, und erreicht nicht als weisse Linie die Flügelbasis, sondern hört
verdünnt beim Anfange des 2. Viertels der Länge auf. Ebenso reicht auch
die weisse Färbung der Subdorsalader nicht bis zur Wurzel. (Bei den
meisten Belfrage'schen Exemplaren sind die schwärzlichen Schuppen
ganz abgeflogen, und auch die weissen, abgeriebenen Adern wenig sicht-
bar, und nur unter der Lupe zu erkennen. Die breiten Fransen sind grau
und dunkel bestäubt).

Hinterflügel bleichgelblich, in der Spitze in grösserer oder geringerer
Ausdehnung schwach grau schattig*, die Hinterrandlinie blassbräunlich.

Uuterseite der Vorderflügel bräuulichgrau, mit dünner, gelblicher
Costallinie, die nicht bis zur Basis reicht.

Vaterland: Texas (Boll, Beifrage). Mehrere ç? und Ç fing Bei-
frage in der ersten Hälfte des Juni, 2 Ç am 8. und 9. Juli.

2. Aner. glareosella u. sp.

Alis ant. minus elongatis, caesio-griseis, ubique squamis fuscescentibus ad-
spersis, vitta costali lata albida, postice sensim iuagis dilatata, Ç.

Nur 1 Ç, aber so abweichend you den anderen nahestehenden, dass
ich es zu beschreiben wagen darf. Die Flügel sind kürzer als bei den
anderen Auerastien, die vorderen am Vorderrande merklich convex; ihre
weissliche Vorderraudstrierae ist auffallend breit, nach hinten sogar erwei-
tert, einwärts ohne scharfe Begrenzung, und wie die ganze Fläche mit
bräunlichen Stäubchen bestreut.

Kopf und Rückenschild grau, die Schulterdecken, sowie die Aussen-
seite der Taster schiefergrau. (Der Stirnkegel ist abgerieben). Die Taster
haben die Länge des Rückeuschildes, und sind horizontal vorgestreckt,
zugespitzt, wie die Fühler hell gelblichgrau, am Wurzelgliede und unter-
wärts weiss. Säugrüssel sehr versteckt. Beine gelblichstaubgrau. Hinter-
leib ochergelb mit hellerem Bauche und eingezogenem Legestachel.

Vorderflügel fast 4"' lang, kürzer als gewöhnlich im Genus (wie bei
Ematheudes functella) mit gleichförmig sanft couvexem Vorderrande, zuge-
rundeter Spitze uud convexem, in den abgerundeten Innenwinkel überge-
hendem Hinterrande. Grundfarbe violettlichgrau, am dunkelsten über der
Falte als Einfassung der Vorderrandstrieme von der Wurzel aus. Die sehr
breite, weissliche Vorderrandstrieme, die nur von der Wurzel aus gegen
die Grundfarbe scharf absticht, wird allmälig breiter, und erreicht in dop-
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pelter Breite, die fast die halbe Flügelbreite einnimmt, den Hinterrand.
Sie sowohl, wie die übrige Fläche ist mit bräunlichen Schuppen bestreut,
besonders reichlich nach hinten. Die Adern treten gar nicht hervor; auch
ist nirgends ein Punkt oder Fleck vorhanden. Fransen grau.

Hinterflügel mit ziemlich stumpfer Spitze, gelbweisslich, etwas durch-
scheinend.

Unterseite der Vorderflügel bräunlichgrau, ohne helle Räuder. Hin-
terflügel etwas grau, besonders am Vorderrande.

Vaterland: Texas, wo Beifrage mein Exemplar am 15. August ge-
fangen hat.

Anmerkung. Zwei viel kleinere Ç mit spitzeren Hiuterflügeln,
von Beifrage im August gefangen, und ein ebenso kleines ç? mit abge-
i'undeter Hinterflügelspitze, haben gleichfalls eine sehr breite Costalstrieme
der Vorderflügel, sind aber durch die unglückliche Belfrage'sche Fang-
methode so beschädigt, dass sich von ihnen nur sagen lässt, dass sie, wenn
nicht zu 3, doch bestimmt zu 2 verschiedenen Arten gehören, von denen
keine mit Glareosella zusammenfällt.

3. Aner. binotella n. sp.

Alis ant. angustis, pallide ochraceo-griseis, vitta costali postice coaretata
albida, punetis 2 fuscis venae subdorsalis, altero ante medium, altero
ante angui um dorsalem, çj.

Auch diese kleine Art wage ich nach einem Belfrage'schen
Exemplare aufzustellen, weil die 2 dunkelbraunen Punkte auf der Dorsal-
ader der Vorderflügel so auffallend sind, dass sie daran wohl stets zu
erkennen sein wird.

Kopf und Rückenschild bleich ochergelb. Taster etwas kürzer als
das Rückenschild, etwas dick, mit abgestumpftem Endgliede, innen gelb-
lichweiss, aussen gelbbrauu, nur ganz au der Wurzel weisslich. Maxillar-
taster sehr fein, kurz, aufliegend. Fühler borstenförmig, über dem Wurzel-
gliede ein wenig gebogen, letzteres gelbbraun, mit weissem Längsstrich
am Rande. Beine bleich ochergelb. Hinterleib ochergelb; Afterbusch
hell, zwei länglichrunde Genitalklappen enthaltend.

Vorderflügel 3"' lang, schmal, nach hinten schwach erweitert, mit
abgerundeter Spitze und convexein Hinterrande, der in den gerundeten
Innenwinkel übergeht. Grundfarbe bleich ochergelb, in der Falte in einem
Längsstreifeu und iu einer von der Querader bis zum Hinterrande gezo-
genen Linie, wenn auch nicht besonders hervortretend, am reinsten. Am
Vorderrande zieht eine ziemlich breite, gelblichweisse Strieme, die sich von
der Querader an verengt, und spitz vor der Flügelspitze endigt, einwärts
aber nirgends dunkel gesäumt ist. Die Subdorsalader trägt vor der Hälfte
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und dicht vor dem Innenwinkel je einen starken, auffallenden, schwarz-
braunen Punkt. Oberhalb des letzteren ist der Flügelraum auch am Ende
der Costalstrieme, mit einigen feinen, braunen Stäubchen bis zum Hinter-
rande bestreut. Fransen hellgrau,

Hinterflügel bleich, weisslichgelb, etwas glänzend, ohne dunklere
Einfassung.

Unterseite der Vorderflügel hell lehmgelblichgrau, seidenglänzend.
Vaterland: Texas, ßelfrage fing das Exemplar am 12. Juli.

4. Aner. haematica n. sp.

Palpis collarique sordide sanguineis, alis ant. elongatis, postice sensim
dilatatis, fuscescenti-sanguineis, dorso pallide ochraceo, vitta costali
exalbida, postice acuminata, interius fusco-marginata.

Grosser als die vorigen, kenntlich an der hell blutrothen am Innen-
raude gelblichen Grundfarbe der Vorderflügel und au der nach hinten zu-
gespitzten, gelblichweissen, einwärts gerandeten Vorderrandstrieme. (Doch
gibt es sicher noch mehrere ähnliche Arten, s. die Anmerkung.)

Kopf mit ganz kurzem, abgerundetem Stirnkegel, ochergelblicb.
Taster etwas kürzer als das Rückenschild, etwas dick, zusammengedrückt,
mit dünnerem, fast spitzem Endgliede, auf der Aussenseite mehr oder
weniger dunkel schmutzig blutroth, an der Wurzel in veränderlicher Länge
hellgelblich, auf der Innenseite gelblich. Saugrüssel vorhanden, aber sehr
klein und versteckt. Fühler hellgelblich, pubescirend gefranst, über dem
Wurzelgliede auf dem Rücken etwas ausgehöhlt und rauh. Kragen an
der Seite röthlich", Rückenschild hell ochergelb. Beine schiefergrau; Hin-
terschienen zusammengedrückt, anf dem Rücken mit einem Haarschuppen-
kamme. Hinterleib ochergelblich, auf der Hinterhälfte grau, am Bauche
noch dunkler; Afterbusch hell; Legestachel stark, kurz, hervorstehend.

Vorderflügel tf 4%, Ç 4—3%"' lang, schmal, nach hinten erweitert,
mit abgerundeter Spitze und convexem Hinterraude, hell blutroth, mehr
oder weniger rein, gegen den breit hell ochergelben Innenrand hin etwas
blässer. Am Vorderrahde ist eine ziemlich breite, weisslichgelbe Strieme,
die sich allmälig scharf zuspitzt, und in den bräunlichen Costalfransen vor
der Flügelspitze endigt; sie ist einwärts in gerader Linie scharf schwarz-
braun, schmal gesäumt, und dieser Saum bildet eben in seiner etwas ver-
dickten Fortsetzung die dunkle Stelle in den Costalfransen hinter der
Spitze der Strieme. Die Schulter ist in einer kurzen Linie, von veränder-
licher Deutlichkeit schwarzbraun. Die Fläche der Flügel hat keine stär-
keren dunklen Punkte. Fransen gelblichgrau.

Hinterflügel mit hervortretender Spitze, hellgrau, in der Flügelspitze
verdunkelt; Fransen heller, als an den Vorderflügeln, stark abstechend
gegen die Flügelfarbe.
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Unterseite der Vorderflügel grau, iu der Mittelzelle am dunkelsten,
mit etwas heller durchscheinender Costalstrienie. Hinterflügel längs des
Vorderrandes verdunkelt.

Diese Art erhielt ich mit der Benennung Ilithyla carnea von
New York und aus Massachusetts; 1 tf und 1 Ç find Burgess bei Beverly
am 27. Juni.

Anmerkung \. Ein grösseres, schönes çj1, von Packard wahr-
scheinlich aus Massachusetts erhalten, ist der Haematica ganz gleich, hat
aber dünnere, längere, anscheinend unversehrte Taster von bleichgelber
Farbe, am 2. Gliede auswärts mit braunem Längsstreif bis ans Ende. Die
Costalstrienie ist ziemlich reichlich mit braunen Stäubchen bestreut, und
die schwarze Einfassung derselben ist am Ende stärker erweitert. — Fer-
ner habe ich aus Texas von Beifrage ein am 20. Mai gefangenes ç? und
ein sehr kleines Pärchen vom 15. und 25. August, die zu 2 besonderen
Arten zu gehören scheinen, welche sich von Haematica durch kürzere
Taster unterscheiden, sich aber wegen ihrer unvollkommenen Conservation
nicht beschreiben lassen.

Anmerkung 2. Ich mache noch auf beschriebene Arten unter den
Auerastien mit ähnlicher Färbung und Zeichnung aufmerksam: Lotricella
und Deliquella in Brasilien, Sabuletella im südlichen Africa, Opificella und
Laterculella in Ostindien, die wohl alle noch mit reichlicherem Materiale
zu untersuchen und fester zu umgrenzen sind. — In anderen Phycideengat-
tungen sind gleichfalls der Haematica ähnliche Färbungen bekannt. Ab-
gesehen von der Varietät Sanguinella H. Fig. 65 der JPempelia camelia
L., gibt es deren 3 in der Gattung Myelois aus dem südöstlichen Europa,
über die ich hier etwas sagen zu müssen glaube. Die kleine ßlyel. deser-
ticola Stdgr. (mit 3theiliger Medianader der Hinterflügel) ist wegen ihrer
graurothen Vorderflügel mit einwärts nicht scharf b.egrenzter Costalstrienie
der Haematica etwas weniger ähnlich, als die grössere Myel. albicosta
Stdgr., bei welcher die Strieme durch dunkles, streifenartiges Braun von
der röthlichgrauen Flügelfläche geschieden ist (die Strieme ist schmal und
verschmälert sich gegen ihr Ende, welches die Flügelspitze n i c h t völlig
erreicht. Das Rückenschild ist ganz einfarbig rothgrau, der Kopf etwas
heller, im Gesichte und in einer sehr feinen Linie des oberen Augenrandes
gelblichweiss. Die Taster von doppelter Kopflänge sind fast gerade, ziem-
lich stark behaart, stark zusammengedrückt, mit kurzem, kegelförmigen,
glatten Endgliede; hell röthlichgrau, auf der Innenseite bleichgelb. Saug-
rüssel stark, gelblichweiss beschuppt. Fühler in beiden Geschlechtern
borstenförmig, beim <̂  mikroskopisch pubescirend, hellbräunlich. Die Me-
dianader ist 3theilig).

Ihr nahe steht:
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Myel. ciliatella n. sp. aus Sarepta.

557

Antennis <$ pubescenti-ciliatis, thorace Tubescenti alboque mixto; alis
ant. angustis, cinereo-rubris, vitta costali alba, ante alae apicem acu-
minata, dorsi linea basali angusta alba; posterioribus albis, vena me-
diana trifida. cf.

Von der Grosse der Albicosta, von dieser durch die angenehm grau-
röthliche Grundfarbe der Vorderflügel und die ganz weissen Hinterflügel,
vorzüglich aber durch die sehr merklich gefransten tf Fühler leicht und
sicher zu unterscheiden. — Kückenschild hellrotb, am vorderen Aussen-
rande der Schulterdecken und unter der Mitte des rothen Halskragens
weiss. Kopf röthlichweiss; der obere Augenrand mit reinweisser Linie um-
zogen. Taster von lV-jinaliger Länge des Kopfes, etwas aufgebogen, zu-
sammengedrückt, reichlich behaart, weisslich, auswärts röthlich, doch mit
weisslichen Haaren an der Unterseite; das glatte Endglied ganz klein,
knospenförmig kaum aus den Schuppen des 2. Gliedes hervorragend. Saug-
rüssel stark, auf dem Rücken weisslich beschuppt. Fühler borstenförmig,
hellbräunlich, mit zarten Haaren, von ansehnlicher Länge, die aber all-
mälig kürzer werden, und das Fühlerende nicht erreichen, in 2 Reihen
gefranst; Wurzelglied, stark, weisslich, auf der Rückenseite röthlich. Beine
rotbgrau bestäubt; Hinterschienen ziemlich dünn, auswärts schwach grau
bestäubt; Hinterfüsse gegen das Ende dunkler grau. Hinterleib grau-
weisslich, das erste Segment weiss und in der Mitte hell braunroth.

Vorderflügel 5"' lang, schmal, nach hinten stark erweitert, an der
Spitze zugerundet, mit schwach convexem Hinterrande, grauroth, längs
der Vorderrandstrieme am gesättigtsten, gegen den Innenrand gelichtet
und mehr ins Graue, besonders gegen den Innenwinkel. Die weisse Costal-
strieme ist schmal, über der Querader fast unmerklich erweitert, dann zu-
gespitzt und die Flügelspitze nicht erreichend. Die Schulter ist in einer
äusserst feinen, kurzen Linie bräunlich. Der [nnenrand ist von der Wur-
zel aus bis zu seiner Hälfte in einer dünnen Linie weiss. Auf der Quer-
ader ist die Grundfarbe kaum ein wenig verdunkelt. Hinterrand ohne
Punkte. Fransen blassroth.

Hinterflügel weiss, am Vorderrande, in der Flügelspitze und ganz
schmal am Hiuterrande grau beschattet; auch die Median- und Subcostal-
ader mit ihren Aesten treten durch schattengraue Beschuppung etwas her-
vor. Fransen weiss, an der Wurzel von einer grauen Linie durchzogen.

Unterseite der Vorderflügel braungrau, am Hinterrande hellgrau.
Die bleichgelbliche Costalstrieme ist deutlich und vor ihrem Ende erweitert.
Fransen blass rosenfarbig. Hinterflügel weiss, am Vorderrande breit strie-
menartig grau.

Noch eine ähnliche Art ist die folgende:
Bd. XXII. Abhandl. 71
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Epischnia far relia Curtis.

Alis ant. angustis, luteo-chiereis, vitta costali ad apicem usque perdueta
alba, postica juxta costam cinefeo-pulverulenta, puneto venae trans-
versae nigro, veua subdorsali et dorso squamis nigricantibus conspersis.

Myelois Lafauvyella, Constant. Ann. Soc. ent. France 1865.
Tab. VII, fig. 1.

Diese Art, welche die nördlichen Küsten Mitteleuropas überall zu
bewohnen scheint, lebt an der pommerschen.auf Anihyllis vulneraria; ihre
Raupe erhält man am leichtesten, nachdem sie sich zur Ueberwinterung in
eine kleine Sandkugel eingespouuen hat, durch Aussieben des Sandes; im
Frühjahre spinnt sie sich ein längliches Gewebe, in welchem sie zur Puppe
wird. Dass Favella auch in Nordamerika einheimisch ist, beweist ein
schönes < ,̂ das Burgess am 8. Juni bei Beverly in Massachusetts gefan-
gen hat, und das unzweifelhaft dieselbe Art ist; es unterscheidet sich von
meinen europäischen Exemplaren durch nichts, als seine gewaltige Grosse.
(Vorderflügellänge 6y4

/y' gegen 5'" des grössten pommerschen ç?).
Ein Ç dieser Art, welches ich durch Lede re r als ungarisch

erhielt, trug in meiner Sammlung den provisorischen Namen Resectella.
Dies ist also die von S taud inger in der Berliner entomol. Zeitung 1870,
S. 203 bei .Myel. albicosta erwähnte Art. Der lange, aus Haarschuppen
gebildete Stirnkegel, die langen Taster mit dem zusammengedrückten, haar-
schuppigen Endgliede, das die Länge des 2. Gliedes hat, und die vier-
theilige Medianader der Hinterflügel unterscheiden Favella sehr von
Albicosta.

Der Favella ähnlich ist Epischnia leucoloma H. S. (im Stau-
dinger-Wocke'schen Catalog auch dicht davor gestellt), wenigstens
hinsichtlich der längs des Vorderrandes selbst grau bestäubten Costal-
strieme. Diese reicht nicht bis zur Flügel spitze, oder verliert sich doch
ganz in den grauen Schuppen derselben. Die Grundfarbe der auch etwas
kürzern Vorderfliigel ist ohne lehrofarbene Beimischung, bräunlichgrau
und reichlich mit groben, weisslichen Schuppen, besonders gegen den
Hiuterrand, bestreut. Das Rückenschild ist nicht einfarbig und rein lehm-
gelb, sondern weisslich, grau bestäubt. Dabei sind die Taster ganz anders,
nämlich zwar aufgebogen und an das Gesicht augelegt, aber das ver-
dünnte, zugespitze Endglied ist kürzer als das zweite Glied und schnabel-
artig horizontal vorgestreckt. Mein çf Exemplar, von Le der er aus
Lydien mitgebracht, hat Vorderflügel von 7'" Länge, ist also noch grosser
als mein çf der Farrella aus Nordamerika. Qb H. S. Fig. 126 Ç, etwas
fremdartig aussehend, gut dargestellt ist, weiss ich nicht, die Costalstrieme
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scheint mir aber zu gelblich und die Hinterflügel zu dunkel und zu gleich-
massig gefärbt zu sein.

Galleria inimicella n. sp. Tab. I[I, fig. 20.

Alis ant. infra apicem retusis, in basi ochraceis, ceterum griseis, costa
late fusco-umbrosa, strigula ante marginem posticum arcuata brun-
nea. cT.

Sie ist sogleich durch den gebogenen gelbbraunen Querstrich vor
dem Hinterraude der Vorderflügel von G. mellonella zu unterscheiden,
aber am sichersten dadurch als eigene Art charakterisirt, dass dei Hin-
terrand dieser Flügel unterhalb der Spitze nur bis zu seiner Hälfte ein-
gedrückt ist und die Hinterflügel viel stumpfer sind.

Grosse einer inittlern Mellonella <$. Rückenschild braungrau;
Schulterdecken sehr abstechend blass ochergelb. Kopfhaare hell ochergelb.
Fühler ziemlich stark, zusammengedrückt, gelbbräuulich; das helle Wurzel-
glied zwar etwas verdickt, aber ohne zahnartige Verdickung. Beine kräf-
tig, hell ocherfarben, die vordem auf der Lichtseite gebräunt; die stark
zusammengedrückten Mittelschienen hier mit einem hellen Bändchen; die
besonders breiten, zusammengedrückten Hinterschienen auf der Rücken-
kante mit längerem und dichterem Schuppenkamm als auf der Bauchkante.
Hinterleib braungrau (verölt).

Vorderflügel 5%"' lang, breit (kürzer und daher breiter als bei
Mellonella), am Hinterrande mit einem gleich unterhalb der Spitze anfan-
genden und nur bis fast zur Hälfte des Flügels reichenden, seichten
Eindruck, unter welchem der Hinterrand stark convex hervortritt, worauf
er in sanfter Krümmung und ohne weitere Ausbuchtung in den zugerun-
deten Iunenwinkel übergeht. Grundfarbe staubgrau, an der Basis hell
ocherfarbeii, über der Falte in Braunroth übergehend, am Innenrande
schiefergrau, am Vorderrande sehr breit schwarzbraun beschattet; alle
diese Farben ohne scharfe Begrenzung. Die Fläche ist am Innenrande
uud auf den Adern mit unregelmässigen Reihen schwarzer, grösserer und
kleinerer Punkte bestreut. Auf. dem Vorderrande lassen sich in der.dun-
keln Färbung schräge, hell und schwarz wechselnde Querstrichelchen
durch die Lupe erkennen. Vor der Ausbuchtung des Hinterrandes liegt
auf hellem Grunde ein sehr auffallendes, rothbraunes, gebogeues Quer-.
stricheichen, hinter dessen oberem Ende in den ochergelben Fransen ein
braunes Längsstrichelchen liegt, während sein unteres Ende sich in die
Fransen fortsetzt.

Hinterflügel viel breiter und stumpfer als bei Mellonella, ganz
wicklerföimig, die Convexität näher gegen die Flügelspitze als gegen den
Analwinkel vortretend; Grundfarbe gleichinässig dunkelbraungrau, die
Fransen gelblichgrau mit grauer Linie vor der Wurzel.

74 *
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Unterseite der Vorderflügel duukelbraungrau mit recht deutlichen
duuklern und hellern Querstrichelchen wicklerartig gezeichnet; der bogen-
förmige Strich vor dem Hinterrande dunkelbraun und an jedem Ende mit
einem braunen Strich in den Fransen, die dergleichen noch zwei am
Innenwinkel zeigen. — Hinterflügel grau, besonders an dem gelblichen
Vorderrande mit verloschenen, dicken Querstrichelchen ziemlich reichlich
bestreut. Hinsichtlich des Geäders ist zu bemerken, dass auf den Vorder-
flügeln die Mittelzelle nicht so weit gegen den Hinterrand reicht und also
längere Adern an den Hinterrand abgibt als bei Mattonella, und dass auf
den Hinterflügeln die Medianader sich ganz deutlich nur in drei Aeste
spaltet, die freie Ader 5 aber nahe an der Endgabel der Medianader zu
entspringen scheint.

Vaterland: Texas (Boll), 1 gut erhaltenes çj im Cambridger
Museum.

Melissoblaptes fulminalis n. sp. Tab. Ill, fig. 19.

Thorace albido ; alis ant. rufescenti-albidis, strigis 2 nigris, priore ex
humero oriente serrato-fracta, posteriore profunde serrata, macula
interjecta diffusa nigra. çj\

Dem Habitus nach eher eine Aphomia, zu welcher Gattung sie aber
nicht gehören kann, weil die Mittelzelle der Vorderflügel weit vor dem
Hinterraude eudigt und ziemlich lange Adern in denselben sendet ; die
Art weicht aber darin auch von Melissobl. bipunctanus ab, dass diese
Zelle viel weiter gegen den Hinterrand reicht und spitz endigt.

Grosse eines mittleren Bipunctanus, doch die Vorderflügel schmäler
und die Hinfcerflügel breiter.

Kopf und Rückenschild weisslich. Fühler fein, borstenförmig, nach
der Mitte zu mit deutlich abgesetzten Gliedern, am Wurzelgliede ohne
Schuppenzahn. Beine weisslich, viel schlanker und länger als bei Bi-
punctanus. Hinterleib ochergelblich, am Wurzelsegment weisslich.

Vorderflügel 5V2'" lang, schmal mit stark convexem Hinterrande,
röthlich weiss mit sehr feinen, schwarzbraunen Schüppchen bestreut, mit
zwei sehr sägeförmigen, schwarzen Querlinien. Die erste zieht aus der
Schulter auf dem Vorderrande hin, worauf sie 4 spitzwinklige Zacken
macht, ehe sie den Innenrand erreicht, von denen der zweite und dritte
am weitesten gegen die Flügelmitte reicht*, aus dem Winkel des zweiten
geht in der Falte ein brauner Staubstreifen gegen die Flügelbasis. Die
hintere Querlinie ist mit mehreren, aber nicht so langen Sägezähnen
versehen und macht unterhalb des Vorderrandes eine starke Krümmung
gegen den Hinterrand ; sie ist hier deutlich auswärts hell gesäumt, weil
der Raum bis zu der aus schwarzen Strichen gebildeten Hinterrandlinie
in dieser ganzen Ausdehuuug gelblichbraun verstäubt ist. Zwischen beiden
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Querlinien liegt ein beide fast verbindender unregelmässig viereckiger,
schräger, verflossener, in der Mitte heller, schwarzbrauner Fleck in der
Mittelzelle. Fransen bräunlichgrau mit breiter, dunkler Linie durchzogen.

Hinterflügel stumpfer und breiter als bei Bipunctanus, braungrau,
au der Wurzel heller. Fransen wie bei den Vorderflügeln.

Unterseite der Vorderflügel längs des Vorderrandes, am breitesten
an der Wurzel ochergelblich. Die Mittelzelle ist mit anliegenden grauen
Haaren gefüllt, an der Wurzel mit einem langen, niedergelegten, schwärz-
lichen Haarstreifen, über den die Haare des Vorderraudfeldes etwas
hinüberreichen. Hinterflügel wie oben, nur mit dunklern Fransen.

Vaterland: Texas (Boll). 1 schönes tf im Cambridger Museum.

Psecadia semilugens n. sp. Tab. III. fig. 25.

Alis ant. minus elongatis, triente dorsali albo, vitta costali latissima nigra
maculam albani apicalem includente, interius bis incisa, puneto nigro
in priore sinu ; ventre ferrugineo, tibiis posticis pallide ferrugineis. <$.

Offenbar in der westlichen Hemisphäre die Stellvertreterin unserer
Bipunctella, verschieden von ihr durch eine andere Ausbuchtung der
schwarzen Vorderflügelpartie, den schwarzen freiliegenden Punkt in der
ersten Ausbuchtung, den nur am Bauche und au den Seitenrändern gel-
ben Hinterleib.

Kleiner als Bipunctella, so gross wie Haemorrhoidella.
Kopf und Rückenschild weiss, dieses auf dem Anfange der Schulter-

decken mit 1, in seiner Mitte mit 2 grossen und auf dem Schildchen mit
2 kleinern tiefschwarzen Punkten; der Kopf mit einem grossen solchen
Punkt auf dem Scheitel und auch über dem Mundrande schwarz. Fühler
schwarz; das Wurzelglied auf der Unterseite weiss, auf der Oberseite
mit einer weissen Seitenlinie. Taster wie bei Bipunctella gestaltet, am
zweiten Gliede schwarz, innen nach oben weissgefleckt, Endglied weiss.
Saugrüssel honiggelb, an der Wurzel auf dem Rücken weisslich beschuppt.
Beine auf der Lichtseite schwarz, an den Enden der Glieder weiss, auf
der Lichtseite der Schenkel und Schienen weisslich; Hinterbeine an den
Schenkeln weiss, an den Schienen hell rostgelb, an den Füssen schwarz
mit weissen Enden der Glieder. Hinterleib auf dem Rücken schwarzgrau
mit heilem Hinterrändern der Segmente; an den hintersten Segmenten
sind die Seitenränder mit rostgelben Haaren eingefasst ; Analsegment
hellgelb ; der ganze Bauch rostgelb.

Vorderflügel 4V4"' lang, kürzer als bei Bipunctella, zu mehr als 2/3

schwarz, welche Farbe nach innen gesättigter wird und in der Flügel-
spitze einen schärfer begrenzten, aber kürzern weissen Fleck einschliesst.
Die Dorsalpartie des Flügels ist weiss und greift vor der Flügelhälfte
mit einer kürzern, hinter derselben mit einer längern, unregelmässigen
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Einbuchtung in die tiefschwarze Farbe eiu. In der ersten Einbuchtung
liegt ein starker, schwarzer Punkt frei da. Den Hinterraud fasst eine
Reihe starker, schwarzer Punkte ein, "welche bis über den weissen Api-
calfleck reicht. Fransen weiss, an der Flügel spitze geschwärzt.

Hinterflügel weisslich, gegen den Vorderräud grau, am dunkelsten
in der Flügelspitze. Den Hinterrand begleitet eine weit vor.dem Anal-
winkel verlöschende Reihe kurzer, schwarzer Striche.

Auf der Unterseite sind die Vorderflügel wie auf der Oberseite
gefärbt, nur sehr verloschen; die Hinterflügel weisslich, längs des Vorder-
randes mit einer vor der Flügelspitze abgebrochenen schwarzgrauen Strieme.
Die Randpnnkte aller Flügel sind so dunkel wie auf der Oberseite, auf
den HinteiflügeJn noch dunkler.

Vaterland: Texas (Beifrage). 2 am 19. April gefangene, schön
erhaltene tf in meiner Sammlung.

• . • Enaemia n. g:

Capilli laevigati.
Ocelli nulli.
Antennae setaceae, articuli basalis apice anteriore squamis incrassato.
Palpi labiales filiformes, non arcuati, subobtusi ; maxillares nulli.
Haustelluni breve, nudurn.
Alae oblongae, breviter ciliatae ; anteriorum area discoidali cellulam

olausarn continente, venarum ramis simplieibus, venae subdorsalis basi
breviter furcata, stigmate nullo; posteriores latitudine anteriores
superantes, fovea hyalina basali nulla.

Abdomen mediocre. Pedes médiocres ; anticoriim tarsi tibiis multo lon-
giores j . posticorum tibiae laeves, dorso piloso-squamato, 4-calcaratae.

Nomen ex èv (in) et ulfia (sanguis) compositum.

Dass diese Gattung nicht zu JHyponomeuta gehört, beweist- der
Maugel einer verdickten Stelle am Vorderrande der Vorderflügel (Stigma)
und der einer kahlen Grube an der Wurzel der Hinterflügel. Sie mit
Psecadia zu vereinigen, verhindert die Kürze des kahlen Saugrüssels und
die ganz andere Beschaffenheit der Taster; statt nämlich aufwärts gebo-
gen zu sein mit verdünntem, glattem, zugespitztem Endgliede, sind sie
gerade, fadenförmig, vorgestreckt;, vorn etwas gesenkt, und ihr drittes
Glied ist fast dicker als das zweite und nur ganz am Ende ein wenig
zugespitzt. Dazu kommt auch, dass die über der Spitze der Vorderflügel
ausgehende Ader nicht gabelförmig, sondern einfach ist.

1. Enaemia psammitis n. sp. Tab. HI, fig. 26. <$.

Palpis, abdomine alisque posterioribus laterieiis, alis ant. canis, squamulis
elougatis fuscis inspersis.
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Sehr ausgezeichnet wie die folgende Art durch die ziegelrothe
Farbe des Hinterleibes, der ganzen Unterseite aller Flügel und der Ober-
seite der hintern; ihre hellgrauen, braunbestäubten Vorderfliigel unter-
scheiden sie sehr leicht von der folgenden.

Kopf und Wurzelglied der einfach borstenförraigen, gelbbräunlichen,
beim Ç? sehr zart pubescirenden Fühler weissgrau. Taster von Kopflänge,
ziemlich dünn, fadenförmig, .ziegelroth, auswärts etwas dunkler augelau^
fen, besonders am Endgliede ; dieses fast so lang wie das «weite Glied, eben
so dick, am Ende plötzlich zugespitzt. Rückenschild hellgrau; die Schul-
terdecken unter dem Halskragen duukelrpth. Beine auf der Lichtseite
ziegelroth, auf der abgewendeten Seite hellgrau; die Hinterschienen auf
der Rückenkante mit einigen langen, abstehenden Haaren. Hinterleib
lebhaft ziegelroth, am Bauche mit einem breiten, weissgrauen Längsstreif
in der Mitte; beim tf sind die hintern Segmente am Hinterraude und an
der Seite mit langen Schuppenhaar en gefranst, und die Genitalien mit
noch, längern reichlich eiugefasst. Der Legestachel ist eingezogen, mit
einem dicken, kurzborstigen Wulst umgeben.

Vorderflügel 5—5%'" lang, länglich, massig gestreckt, mit convexem
Vòrderfaiide, etwas vortretender Spitze und schrägem, fast geradem
Hinterrande: Grundfarbe hellgrau, unregelmässig. reichlich mit länglichen,
braunen Schuppen bestreut; beim Ç sind die Schuppen weniger reichlich,
und im ganzen Dorsalraum gar keine; in diesem Räume hat es zweimal
3 schwarze, zu je einer geraden Querreihe geordnete Punkte. Die erste
so gebildete Querreihe befindet sich beim Anfange des zweiten Flügel-
drittels und ist sehr schräg gelegt, oben viel weiter von der Flügelbasis
entfernt als unten; ihr oberster Punkt liegt über, die zwei andern unter
der i'alte. Die zweite Querreihe ist hinter der Mitte und noch schräger
nach aussen gelegt, mit dem Hinterraude parallel; ihr mittelster Punkt
liegt in der Falte. Vou den "2 tf zeigt das eine beide Punktreihen, aber
in geringerer Grosse und durch die reichlichem, braunen Schüppchen
mehr verdeckt, und etwas über der zweiten Reihe ist noch ein Punkt auf
der Querader. Keim zweiten <$ ist von beiden Reihen nur der unterste
Punkt und auch kaum kennbar vorhanden. Der Vorderrand ist an der
Wurzel braunroth. Die uugefleckten Fransen sind beim <$ hellgrau, beim
Ç hellröthlichgrau.

Hinterflügel und ganze Unterseite hellziegelroth, hier nur der Vorr-
derrand der Vorderflügel in einer feinen Linie weisslich.

Vaterland: Texas (Boll). 2 ç£, 1 Ç in meiner Sammlung.

2. Enaemia erassivenella n. sp. Tab. Ill, fig. 27.
Palpis fuscis, thorace cano, fusco-maculato; abdoniiue alisque posterioribus

latericiis; aus anter. sordide albidis, venis costae et margiuis postici
incrassatis nigris. Ç.
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Etwas grosser als die vorige, durch die strahlenförmigen, schwarzen
Aderäste und den Mangel der bräunlichen Schüppchen auf den Vorder-
flügeln leicht zu erkennen.

Kopf (oben abgerieben) am Hinterrande mit ziegelrothen Haar-
schuppen, im Gesicht weisslich beschuppt. Taster an der Wurzel röthlich,
dann, besonders auswärts, dunkelbraun; das Endglied wenigstens so lang
wie das Mittelglied. Fühler gelbbräunlich, an der Verdickung des Wurzel-
gliedes weisslich. Rückenschild schmutzig weiss; die Schulterdecken am
Ende und das Schildcheu braun. Beine ziegelroth, die 4 vordem Schienen
und alle Eusse braun; die Hinterschienen ohne lauge Haare. Hinterleib
ziegelroth, am Bauch in der Mitte bleichgelblich ; der Legestachel in den
gelblichen Hornring, den das umgebende Segment bildet, eingezogen.

Vorderflügel S3/ '̂" lang, etwas breiter als bei der vorigen Art, und
mit stärker gebogenem Vorderrande. Grundfarbe schmutzig gelbweisslich.
Die Vorderrandwurzel und 5 in den Vorderrand mündende Adern verdickt
schwarz und der Raum von der Wurzel bis zu der dritten grau; die eine
in die Flügelspitze und die 4 in den Hinterrand mündenden Adern und
das Ende der Falte sind wie die Vorderrandadern verdickt und gefärbt.
Auf der Mitte der Subcostalader ist ein schwarzer Längsstrich und auf
der Querader ein solcher Punkt. Unterhalb des Anfanges des Subcostal-
aderstrichs liegt über der Falte ein kurzes Längsstrichelchen, und vor
dessen Anfang, von der röthlichen Subdorsalader durchschnitten, ein
schwarzes Querfleckchen. Eine Gruppe von 3 schwarzen Fleckchen zeigt
sich noch über dem Innenrande vor dem Innenwinkel. Fransen weissgrau.

Hinterflügel und ganze Unterseite hellziegelroth ; der Vorderrand
der Vorderflügel in einer sehr feinen, vor der Fiügelspitze aufhörenden
Linie dunkelbraun.

Vaterland: Texas (Boll). Ein schönes Ç im Cambridger Museum.
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